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Vorwort

Für den Unterricht an der Wetterdienstschule hat sich
die Herausgabe von Leitfäden als notwendig erwiesen , die
den Lehrstoff der verschiedenen Lehrgänge in kurzer Form
zusammenfassen.

Die Bearbeitung dieser Leitfäden lag in den Händen der
betreffenden Fachlehrer , im Inhalt der Leitfäden sind die

Erfahrungen des Lehrkörpers der Wetterdienstsdiule nie¬
dergelegt , sie stellen daher im Ganzen betrachtet eine Ge¬
meinschaftsarbeit dar.

Die Leitfäden sollen die bereits bestehenden znsammen-
fassenden Bearbeitungen nicht ersetzen , sie dienen lediglich
dem Unterricht an der Wetterdienstsdiule und der Unter¬

weisung der Angehörigen des Reichswetterdienstes , wer¬
den daher audi nicht im Buchhandel erscheinen.

Der Leiter der Wetterdienstsdiule
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A . ALLGE M El N E G RU N D LAGE N DES KLIMADIENSTES

1 . Klima und Klimakunde
Klima ist der Inbegriff des mittleren Zustandes

der Lufthülle und des durchschnittlichen Verlaufes
der Witterung an einem bestimmten Orte öder in
einem kleineren oder größeren Raume . Das Gegen¬
stück ist das Wetter, worunter man den Zustand der
Lufthülle in einem bestimmten Zeitpunkt oder den
einmaligen Ablauf der Witterung in einem räum¬
lich meist begrenzten Gebiet versteht . Der Begriff
Witterung wird meist in einem allgemeinen Sinne
für den Ablauf der meteorologischen Erscheinungen
gebraucht, ohne ihn von vornherein auf eine be¬
stimmte Zeit oder mittlere Verhältnisse zu beziehen.
Die Wissenschaft, die sich mit dem Klima befaßt,
bezeichnet man als Klimakunde, Sie zeichnet sich vor
der Wetterkunde durch einen stark geographischen
Einschlag aus . Das Klima ist infolge seiner Ab¬
hängigkeit von der geographischen Breite, von der
Lage zum Meer und von der Höhenlage selbst ein
eigentümlicher Bestandteil des Charakters einer
Landschaft.

2 . Klimaelemente

Ein bestimmtes Klima läßt sich nur mit Hilfe
der der Meteorologie eigenen meteorologischen
Grundelemente kennzeichnen, durch Temperatur,
Niederschlag, Bewölkung , Luftdruck , Wind , Son¬
nenscheindauer und Feuchtigkeit . Ihnen gesellen
sich noch einige nur in der Klimakunde wichtige
meteorologische Grundelemente hinzu , von denen
die wichtigsten Luftelektrizität , Staub- und Kern¬
gehalt der Luft , Radioaktivität und die Abküh-
lüngsgröße sind. Die meteorologischen Grund¬
elemente erfahren in der Klimakunde eine andere
Bewertung als in der Wetterkunde . So spielt der
Luftdruck in der Klimakunde unmittelbar nur eine
untergeordnete Rolle , ganz im Gegensatz zur
Wetterkunde , wo die Luftdruckverteilung von aus¬
schlaggebender Bedeutung ist . Nur als primäre
Ursache der Winde erlangt auch in der Klimakunde
der Luftdruck eine gewisse Wichtigkeit,

Aus den beobachteten und gemessenen Werten der
meteorologischen Grundelemente werden mittlere
und Häufigkeitswerte abgeleitet, die man als klima¬
tische Elemente bezeichnet. Hierzu gehören z . B.
die Monatsmittel der Lufttemperatur , die Jahres¬
mittel der Lufttemperatur , 5 tägige Mittel der Luft¬
temperatur , die monatlichen Höchstwerte der Luft¬
temperatur , die Häufigkeit von Tagesmitteln der
Temperatur nach Stufenwerten , die Windrichtungs-
verteilung , die Monatsmittel der Bewölkung usw.
Aus den Mitteln bzw . Häufigkeiten jedes Jahres
werden durch Berücksichtigung vieler Jahre lang¬
jährige Mittel der klimatischen Elemente abgeleitet.

Durch die zusammenfassende Betrachtung der
Klimaelemente in langjährigen Mitteln und Häufig¬
keiten erhalten wir die Vorstellung des Klimas.
Die Verteilung dieser Größen an der Erdoberfläche
und im Raume wird durch Wort , Tabellen , Karten
oder graphisch dargestellt.

Die Möglichkeit, das Klima durch die Häufigkeit
wohlbestimmter Luftmassen zu kennzeichnen, be¬
steht heute noch nicht. Die Definitionen der jetzt
üblichen Luftmassen sind zu grob, um die Fein¬
heiten des Klimas herauszuholen . Außerdem läßt
sich eine Luftmasse ebenfalls nur durch einzelne
meteorologische Grundelemente kennzeichnen.

3 . Klima faktoren
Neben der Kennzeichnung des Klimas durch die

klimatischen Elemente ist es Aufgabe der Klima¬
kunde, Rechenschaft zu geben über die astrono¬
mischen , geographischen und meteorologischen Ein¬
flüsse auf die klimatischen Elemente. Die Ur¬
sachen , von . denen diese Einflüsse ausgehen, be¬
zeichnet man als klimatische Faktoren. Hierzu ge¬
hören die geographische Breite , die Verteilung von
Land und Wasser, die Höhe über dem Meeres¬
spiegel , die Neigung der Erdoberfläche gegen die
Sonnenstrahlen , die Bedeckung der Erdoberfläche
mit Wiese, Feld oder Wald , die Bodenart und an¬
deres mehr . Beispiele der Abhängigkeit der klima¬
tischen Elemente von den meteorologischen Grund¬
elementen selbst sind die Abhängigkeit der Winde
vom Luftdruck , des täglichen Ganges der Luft¬
temperatur von der Bewölkung , der Luftfeuchtig¬
keit von der Windrichtung . Der Einfluß der geo¬
graphischen Breite auf das Klima ist einer der wich¬
tigsten Faktoren . Er läßt sich auf die Neigung zu¬
rückführen , unter der die Sonnenstrahlen die Erd¬
oberfläche treffen. Von diesem Umstand leitet sich
wahrscheinlich das Wort Klima her, das griechisch
soviel wie Neigung bedeutet.

4 . Zweck und Aufgaben
der Klimakunde

Die Klimakunde hat sich zu einer selbständigen
Wissenschaft entwickelt . In enger Verbindung mit
der Geographie ist sie. ein Faktor zur Charakteri¬
sierung einer Landschaft . Praktisch dient die
Klimakunde vorwiegend:
a) der Land - und Forstwirtschaft,
b ) der Wasserwirtfehaft,
cj dem Gesundheitswesen.

Dazu kommen noch weniger wichtige Anwen- J
dungsgebiete wie Verkehr , Industrie , Bauwesen und
Wirtschaft.
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Die Beziehungen zu a) und c ) haben sich zu
selbständigen Wissenschaftsgebieten entwickelt . Man
spricht von einer Agrarmeteorologie und - klimato-
logie und von einer Bioklimatologie.
a ) Bei dem innigen Zusammenhang zwischen dem

Wachstum der Pflanze und dem Klima ist die
Land - und Forstwirtschaft auf die Erkenntnisse
der Klimakunde angewiesen , insbesondere auf
die Kenntnis der Höhe der Temperatur und der
Menge des Niederschlags.
Beispiele : Bei großen Klimaunterschieden er¬

scheint die Beziehung zwischen Klima und
Pflanzenwuchs selbstverständlich . Bananen-
und Kakaopflanzungen können nur in tro¬
pischen Ländern gut fortkommen . Roggen
und Kartoffeln gedeihen am besten in unse¬
ren Landstrichen . In arktischen Gegenden ist
der Pflanzenwuchs spärlich ; nur einige
Beerenarten geben dem Menschen hier etwas
pflanzliche Nahrung . Wir können Kultur¬
pflanzen nur dort anbauen , wo sie die : ihnen
zusagenden klimatischen Bedingungen finden.

Ähnliches gilt für kleinere Klimaunter¬
schiede. In einem bestimmten Klima wird
durch Versuche festgestellt , welche Sorte einer
Kulturpflanze die höchsten Erträge gibt . Um¬
gekehrt wird man unter sonst gleichen ande¬
ren Bedingungen da , wo dasselbe Klima durch
klimatologische Beobachtungen festgestellt ist,
diese Sorten der Kulturpflanzen anbauen.

Bei Züchtungsversuehen ist es wichtig , die
klimatischen Bedingungen zu kennen , unter
denen die Versuche vorgenommen werden.
Wo dieselben klimatischen Bedingungen herr¬
schen, ist es möglich , diese neu gezüchteten
Pflanzen anzubauen.

Die Sortenregisterstelien haben u . a , die Auf¬
gabe , sämtliche Sorten eines Kulturgewäehses,
z , B . des Apfelbaumes , daraufhin zu unter¬
suchen, welche von ihnen unter gegebenen
klimatischen Bedingungen den höchsten Er¬
trag bringen . Nur die besten Sorten werden
angebaut , die übrigen werden ausgesondert.
Die empfohlenen Sorten sind für die einzel¬
nen Landesteile je nach dem dort herrschen¬
den Klima verschieden.
Was für die Mengen der erzeugten Acker¬

bauprodukte gilt , trifft auch für ihre Güte zu.
Bestimmten Klimabedingungen entsprechen auch
bestimmte Gütegrade der Erzeugnisse.

Die Erkenntnisse der Klimalehre sind dem¬
nach von entscheidender Bedeutung für die Er¬
nährungswirtschaft unseres Landes . Ein Höchst¬
maß von landwirtschaftlichen Erzeugnissen von
besonderer Güte wird nur dann erzeugt , wenn
wir . die klimatologischen Erkenntnisse zu nutzen
verstehen.

Das gleiche wie für die Landwirtschaft gilt
auch für die Forstwirtschaft.
Beispiele : Nadelhölzer sind sehr empfindlich

gegen schweflige Gase , die aus den Schorn¬
steinen besonders in Industriegebieten aus¬
gestoßen werden . Wo der Meteorologe durch
Kondensationskernmessungen große Mengen

derartiger Gase feststellt , wird der Forst¬
mann von vornherein keine Nadelholzkultu-
ren anlegen.

Der Buche sagt besonders ein nicht zu win¬
terkaltes , regenreiches , luftfeuchtes Klima zu.
Sie kommt daher in Westeuropa gut fort . In
Osteuropa und weiter östlich ist sie nicht
mehr anzutreffen . Der Forstmann zieht die
Lehre aus dieser Erkenntnis . Damit ein gutes
Wachstum der Buche gewährleistet wird , der
Holzertrag möglichst groß wird , ist es zweck¬
mäßig , Buchen nur dort anzupflanzen , wo,
geeignete Bodenverhältnisse vorausgesetzt,
nach klimatologischen Feststellungen das
Klima die oben genannten Bedingungen er¬
füllt.
Da eine enge Beziehung zwischen Klima und

Pflanze besteht , bedient sich die Klimaforschung
auch der Phänologie , wobei bestimmte , hervor¬
tretende Vegetationserscheinungen der Pflanzen
zeitlich festgelegt werden.

b ) Die Wasserwirtschaft , die sich im wesentlichen
mit der Wasserführung des Bodens und der
Flüsse befaßt , steht in enget Abhängigkeit von
den Regenverhältnissen.
Beispiele : Um eine gleichmäßige Wasserführung

der Flüsse für die Schiffahrt zu erzielen , wer¬
den Talsperren gebaut . Für die Planung der
Talsperren ist die Kenntnis der durchschnitt¬
lich fallenden Niederschlagsmengen im Ein¬
zugsgebiet erforderlich , da für eine genü¬
gende Wasserzufuhr gesorgt werden muß.
Sorgfältige Niederschlagsmessungen sind dä-

] her auch im Gebirge eine dringende Notwen-
digkeit.

Der Feuchtigkeitsgehalt von W'iesenböden
kann mit Hilfe von Entwässerungsanlagen
entsprechend den gefallenen Niederschlägen
geregelt werden.

c ) Besonders eng und wichtig sind die Beziehun¬
gen zwischen Klima und Gesundheitszustand
des Menschen und auch der Tiere.
Beispiele : Auf den an das Binnenlandklima ge¬

wöhnten Menschen wirkt heilfördernd ein
,t Klima , das sich durch besonders hohe Sönnen-

i
" ‘

| scheindäuer und stärkere Ultraviolettstrah-

lung , durch Reinheit der Luft und stärkere
Luftbewegung auszeichnet . Durch ent¬
sprechende klimatologische Beobachtungen hat
man festgestellt , daß z . B . die östliche deut¬
sche Ostseeküste diese Bedingungen gut er¬
füllt , daß ein Aufenthalt dort also gesund¬
heitsfördernd ist.

Lungenkranke bedürfen zur Heilung eines
milden , vor rauhen Winden geschützten
staubfreien Klimas . Der Klimatologe hat
festzustellen , ob irgendein Ort , der zur Er¬
richtung einer Lungenheilstätte in Aussicht
genommen worden ist , auch tatsächlich die
klimatischen Bedingungen erfüllt , die an ihn
gestellt werden müssen . Er hat also ein Gut¬
achten aufzustellen . Es ist dies nur möglich
an Hand von Ergebnissen langjähriger khrna-
tologischer Beobachtungen , die sich auf sämt¬
liche in Betracht kommende klimatische Ele¬
mente erstrecken.
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Die Beispiele geben nur einen kleinen Aus¬
schnitt aus den Anwendungsgebieten der klima¬
tischen Forschung. Sie lassen aber bereits er¬
kennen , wie wichtig die klimatologische For¬
schung für das praktische Leben ist.

Da die klimatologische Forschung nur auf
Grund eingehender, sorgfältiger , sich über lange
Zeit erstreckender meteorologischer Beobachtun¬
gen betrieben werden kann , liegt es nahe , diese
auch für Auskünfte und Gutachten über ver¬
gangenes Wetter zu verwenden . Damit ergibt
sich ein weiterer praktischer Zweig der Klima¬
forschung, der allerdings zu dem eigentlichen
Klima nur geringe Beziehungen aufweist.

5 . Der Klimadienst und seine
geschichtliche Entwicklung in

Deutschland
Der Klimadienst hat die Aufgabe , die für die

Klimaforschung notwendigen Unterlagen meteoro¬
logischer Art durch Beobachten und Aufzeichnen der
herrschenden Witterung herbeizuschaffen.

Die ältesten meteorologischen Beobachtungen mit
Instrumenten , die man als klimatologische Beob¬
achtungen bewerten kann , wurden in Deutschland
im letzten Viertel des 17 . Jahrhunderts angestellt.
Von dem Gebrauch der Windfahne , die ins Alter¬
tum zurückreidn , sei hierbei abgesehen . Auf Ver¬
anlassung von Leibniz wurden von 1678 ab in
Hannover das Barometer , von 1679 ab in Kiel das
Barometer und Thermometer beobachtet, daneben
die übrigen meteorologischen Elemente ohne Instru¬
mente , Besonders die Kieler Beobachtungsreihe, die
bis 1714 in derselben Hand blieb, zeichnet sich durch
Vollständigkeit und große Sorgfalt aus . Die Be¬
obachtungen lagen damals , wie übrigens meist auch
heute noch , größtenteils in den Händen von beson¬
ders für den Fortschritt interessierten Männern , also
von Universitätsprofessoren , Lehrern und Geist¬
lichen . Berlin besitzt eine der längsten überhaupt
bestehenden fortlaufenden Beobachtungsreihen mit
instrumenteilen Beobachtungen. Sie beginnt 1719
und hat nur zu Anfang einige kurze Unterbrechun¬
gen . Das erste mit einheitlichen Instrumenten und
audi nach einheitlichen Vorschriften arbeitende
meteorologisch- klimatologische Beöbachtungsnetz
wurde 1780 von der Mannheimer Meteorologischen
Gesellschaft unter tatkräftiger Förderung des Kur¬
fürsten Karl Theodor von der Pfalz gegründet . .
Es umfaßte audi im Auslande Beobachtungsstellen.
Nadi 1790 ging das Netz bereits wieder seiner Auf¬
lösung entgegen. Trotz der kurzen Zeit wurden
aber außerordentlich wertvolle Beobachtungsergeb¬
nisse gesammelt.

Die ersten staatlichen Beobachtungsnetze wurden
in Deutschland erst bedeutend später eingerichtet
und zwar in der ersten Hälfte des 19 , Jahrhun¬
derts . Wurden diese ersten meteorologischen Beob¬
achtungen hauptsächlich nur der Wissenschaft selbst
wegen angestellt, so entwidrelten sidi in neuerer
Zeit noch andere Organisationen , die sich aus rein
praktischen Gesiditspunkten heraus mit den Wetter¬
erscheinungen befaßten . So entstanden der Wirt¬
schaftswetterdienst und der Flugwetterdienst . Das

Bestehen von verschiedenen z . T . nebeneinander
arbeitenden Organisationen war auf die Dauer
nicht tragbar . Durch Verordnung des Führers
wurde 1934 durch Vereinigung der entsprechenden
Institute , Ämter und Wetterwarten der Reichs¬
wetterdienst , der auch den Klimadienst umfaßt , ge¬
schaffen . Er wurde im Hinblick auf die über¬
ragende praktische Bedeutung , die das Wetter für
den Flugverkehr und insbesondere der Wetterdienst
für dessen Sicherung und im Kriege zusätzlich für
die taktische Ausnutzung der Wetterlage hat , dem
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe unterstellt . Neben dem Reichswetter¬
dienst bestehen noch die Wetterdienstorganisationen
des Heeres und der Marine , die aber geringeren
Umfang besitzen und infolge ihrer gemeinsamen
Zugehörigkeit zur Wehrmacht mit dem Reichs¬
wetterdienst Zusammenarbeiten. Außerhalb des
Reichswetterdienstes widmen sich der meteorolo¬
gischen Forschung und insbesondere auch der Klima¬
forschung die an den Universitäten bestehenden In¬
stitute für Meteorologie, Geophysik und Geographie.

6 . Organisation des Klimadienstcs

Der Klimadienst wird von dem Reichsamt für
Wetterdienst ausgeübt , wo die Betreuung im be¬
sonderen der Abt . I (Klimaabteilung ) übertragen ist.
Das Reichsamt für Wetterdienst unterhält bzw . be¬
treut für die Zwecke des Klimadienstes

Klimabeobachtuugsstellen I . Ordnung,
Klimabeobachtungsstellen II . Ordnung,
Klimabeobachtungsstellen III . Ordnung,
Nieder schlagsmeß stell en,
meteorologische Observatorien,
Bcrgobservatorien,
agrarmeteörologisehe Forschungsstellen,
bioklimatische Forschungsstellen,
einen Kurort -Klimadienst,
einen phänologischen Dienst,
Sonderdienstc.

Bei der Charakterisierung des Aufgabenkreises
der Klimabeobachtungsstellen II . und III . Ord¬
nung geht man zweckmäßig von dem der Klima¬
beobachtungsstellen II . Ordnung aus.

An einer Kiimabeobadnungsstelle II . Ordnung
werden dreimal täglich um 7 , 14 und 21 Uhr Orts¬
zeit*) der Luftdrudt , die Temperatur , die Luftfeuch¬
tigkeit , die Windrichtung und -stärke , die Bewöl¬
kungsmenge, die Sicht , die Niederschlagshöbe und
der Zustand des Erdbodens beobaditet . Einmal täg¬
lich und zwar um 21 Uhr werden die Extrem¬
thermometer in der Hütte und um 7 Uhr das Mini¬
mumthermometer in 5 cm Höhe über dem Erdboden
abgelesen . Ebenfalls einmal täglich um 7 Uhr wird
die Höhe der Schneedecke , z. T . auch deren Wasser¬
gehalt bestimmt . Außerdem werden noch fortlaufend
während des ganzen Tages und , soweit es möglich
ist , auch während der Nacht Form und Zeit der
Niederschläge sowie das Auftreten von Nebel,

*) Während des Krieges werden die Beobachtungen im Sommer
1 Stunde früher nach DSZ (s . S. 10) angestellt.
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Dunst , Tau , Reif , Rauhreif , Glatteis , Sturm , Ge¬
wittern , Wetterleuchten und anderen meteorologi¬
schen Erscheinungen beobachtet und aufgezeichnet.
Außer den für die Terminablesungen bestimmten
Instrumenten besitzen die Beobachtungsstellen
II . Ordnung z . T . noch Registrierinstrumente , die
laufend Luftdruck , Temperatur , Feuchtigkeit,
Niederschlag und Sonnenscheindauer aufzeichnen.
Einige messen auch die Erdbodentemperaturen in
10 , 20 , 50 und 100 cm Tiefe . Die Klimabeo bach-
tungsstcUen III . Ordnung unterscheiden sich von
denen II . Ordnung durch einen geringeren Umfang
der Beobachtungsaufgaben . Luftdruck und Feuch¬
tigkeit werden hier nicht beobachtet;

Klimabeobachtungsstellen I . Ordnung beobachten
im allgemeinen im Rahmen einer Beobachtungs¬
stelle II . Ordnung , besitzen aber darüber hinaus
außer dem Baro - , Thermo - und Hygrographen
und dem registrierenden Regenmesser besondere
Registrierapparate , wie z . B . einen registrierenden
Windmesser und einen Strahlungsschreiber . Die
Klimabeobachtungsstellen I . Ordnung befinden sich
im allgemeinen bei den Wetterwarten , den Obser¬
vatorien und Forschungsstellen des Reichswetter¬
dienstes . Die Klimabeobachtungsstellen II . und
III . Ordnung werden z . T . ebenfalls von den
Wetterwarten , überwiegend aber von Privatleuten
nebenamtlich verwaltet . Die Zahl der Klimabeob-
achtungsstellen I . bis III . Ordnung beträgt etwa 900..

An den Niederschlagsmeß stellen wird im all¬
gemeinen einmal am Tage und zwar um 7 Uhr der
Niederschlag gemessen . Diese regelmäßigen Mes¬
sungen werden bei starkem Regen durch weitere
Messungen ergänzt . Außerdem werden wahrend des
Tages und gegebenenfalls auch während der Nacht
die bei den Klimabeobachtungsstellen I . bis III . Ord¬
nung genannten meteorologischen Erscheinungen
beobachtet und aufgezeichnet . Die schnelle regionale
Änderung der Niederschlagsmenge erfordert die
Einrichtung eines dichten Netzes von Niederschlags¬
meßstellen . Ihre Zahl beträgt annähernd 8000.

Verwaltungsmäßig sind sowohl die Klimabeob¬
achtungsstellen höherer Ordnung wie auch die
Niederschlagsmeßstellen nicht direkt dem Reichs¬
amt für Wetterdienst , sondern den Abteilungen IW
der Luftgaukommandos unterstellt , die als unter¬
geordnete Verwaltungsstellen gewisse Wetter¬
bezirks - oder Wetterberatungszentralen bestim¬
men . Diese werden in ihrer Eigenschaft als Be¬
treuer von Klimabeobachtungsstellen und Rcgcn-
meßstellen Klimaleitwetterwarten genannt . Ihnen
liegen folgende Aufgaben ob;
1 . Besichtigung der Klimabeobachtungsstellen und

Regcnmeßstellen,
2. Überwachung der Beobachtungen,
3 . Belieferung mit Instrumenten und Vordrucken,
4 . Besetzung der Beobachtungsstellen mit einem

neuen Beobachter bei notwendigem Bcobachter-
wechsel,

5 . Aufbewahrung der Tagebücher.
An den meteorologischen Observatorien werden

über den Rahmen einer Klimabeobachtungsstelle
I , Ordnung hinaus weitere meteorologische Ele¬
mente beobachtet und registriert , ferner wissen¬
schaftliche Forschungsarbeiten durchgeführt . Beson¬
dere Forschungsgebiete sind Sonnen - und Himmels-

Strahlung , Zusammensetzung der Luft , Gehalt der
Luft an Kondensationskernen und Staub , Luft¬
elektrizität , Radioaktivität der Luft , Abkühlungs-
eigenschaftcn v.on Körpern , optische Eigenschaften
der Atmosphäre , Windstruktur und Ausbreitung
des Schalles u . a . Observatorien befinden sich in
Potsdam , Wahnsdorf (b . Dresden ) und Aachen.

Bergobservatorien haben die Aufgabe , die in
ihrer Höhenlage begründeten veränderten meteoro¬
logischen Erscheinungen zu untersuchen . Je nach
ihrer geographischen Lage fällt ihnen außerdem im
Rahmen des Flugverkehrs die Aufgabe einer synop¬tischen Meldestelle zu . Bergobservatorien , die vom
Reichsamt für Wetterdienst besetzt sind , befinden
sich auf folgenden Bergen : Brocken , Schneekoppe,
Fichteiberg , Donnersberg , Kahler Asten , Feldberg
(Scbwarzw . ) , Kalmit , Hohenpeißenberg , Zugspitze.
Bergobservatorien , die nicht dem Reichsamt für
Wetterdienst unterstehen , sind z . B . der Feldberg .

'
im Taunus und das höchste deutsche Bergobserva¬
tor imn auf dem Sonnblick.

Dienen die Klimabeobachtungsstellen I . bis III.
Ordnung der Land - und Forstwirtschaft im all¬
gemeinen , so untersuchen direkt und speziell die
Beziehungen zwischen Klima und Landwirtschaft,
Garten - , Obst - und Weinbau die agrarmeteorolo¬
gischen Forschungsstellen. Die Untersuchungen be¬
fassen sich im wesentlichen mit dem Einfluß des
Klimas auf Ertrag und Güte sämtlicher Kultur¬
pflanzen , damit verbunden auf die Auswahl und
Züchtung der für das jeweilige Klima geeigneten
Sorten und mit der Ausarbeitung von Methoden zur
Bekämpfung von Witterungsschäden an Kultur¬
pflanzen hauptsächlich durch Frost . Hierbei bedie¬
nen sich die Forschungsstellen z , T . wieder beson¬
derer Beöbachtungsnetze, - deren Beobachtungsstellen
auf die verschiedenen Gebiete mit unterschiedlichen
Verhältnissen verteilt sind . Meist aber werden
experimentelle Methoden mit besonderen Versuchs-
einrichtungen im eigenen Hause ' angewandt . Jede
agrarmeteorologische Forschungsstelle hat ihr Spe¬
zialgebiet , das sie besonders pflegt - Agrarmeteorolo-
gische Forschungsstellen bestehen in Trier , Gießen,
Geisenheim und Müncheberg , von denen die zuletzt
genannte mit dem Kaiser -Wilhelm - Institut für
Züchtungsforschung daselbst zusammen arbeitet.

Die bioklimatischen Forschungsstellen unter¬
suchen die Beziehung zwischen Witterung und
Klima einerseits und dem Gesundheitszustand des
Menschen andererseits . Insbesondere werden die¬
jenigen meteorologischen Elemente einer eingehen¬
den Untersuchung unterzogen , die für die Gesund¬
heit des Menschen wichtig sind , wie z . B . die Inten¬
sität der Sonnen - und Himmelsstrahlung , die
Ultraviolettstrahlung , der Staubgehalt der Luft , der
Ozongehalt und die Radioaktivität . In Gemein¬
schaft mit medizinischen Forschern werden aber
darüber hinaus die Einflüsse sämtlicher meteorolo¬
gischer Elemente auf den menschlichen Organismus
direkt studiert . Diese Untersuchungen sind zugleich
repräsentativ für diejenige Gegend , in der die For¬
schungsstelle liegt . Bioklimatische Forschungsstellen
befinden sich in Bad Elster fErzgeb .) , Braunlage
(Harz ) , Friedrichroda (Thür . Wald ) und Wyk auf
Föhr (Nordsee ).
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In seinen Aufgaben verwandt mit den bioklima¬
tischen Forschungsstellen , ist der Kurortklimadienst.
Er hat die Aufgabe , die Unterlagen für die Erfor¬
schung des Klimas der Kurorte herbeizuscbaifen.
Alle heiTklirnacischen und Luftkurorte sind ver¬
pflichtet, klimatische Beobachtungen anzustellen , um
die besondere Heilkraft ihrer Klimas darlegen zu
können . Der Arzt soll so instandgesetzt werden,
den Kränken oder Erholungsbedürftigen dorthin zu
schicken , wo das Klima für ihn am günstigsten ist.
Die das Klima beobachtenden Kurorte einer ein¬
heitlichen Landschaft , z . B . eines bestimmten Gebir¬
ges oder einer bestimmten Küstenlandschaft werden
zu Kurortklimakreisen zusammengefaßt , an deren
Spitze eine Kurörtklimakreisstelle steht . Diese hat
die Aufgabe , die Beobachtungen in den Kurorten
zu überwachen, die Ergebnisse zu bearbeiten und
die gewonnenen Erkenntnisse Für die Beratung des
Arztes und die Planung neuer Heilanlagen nutzbar
zu machen . Die Klimabeobachtungen an den Kur¬
orten werden in gleichem Umfange wie an den
Klimabeobachtungsstellen II . Ordnung durch¬
geführt , aber ergänzt hauptsächlich durch Sonncn-
strahlungs - und Sonnenscheindauerregistrierungen.
Die bioklimätischen Forschungssteilen sind gleich¬
zeitig Kurortklimakreisstellen , 2 . Zt . sind 17 Kur¬
ortklimakreisstellen in Tätigkeit , denen ebensoviel
Kurortklimakreise entsprechen.

Der pbänolagische Dienst hat es sich zur Aufgabe
gestellt, mit Hilfe der .Eintrittszeiten gewisser jähr¬
lich wiederkehrender Entwicklungserscheinungen der
Pflanzen das Klima zu erforschen Und gleichzeitig
den Einfluß der Witterung auf die speziell beob¬
achteten Pflanzen zu ermitteln . Er bedient sieh hier¬
bei sowohl wildwachsender Pflanzen als auch vieler
Kulturpflanzen , des Obstes, der Weinreben und
gewisser Pflanzenkrankheiten und Schädlinge. Als
Entwicklungsstufen seien aus der Fülle der Termine
beispielsweise genannt:
a) bei wildwachsenden Pflanzen : der Haselstrauch

stäubt ; Schneeglöckchen , erste Blüte ; Roß¬
kastanie , erste Blätter ; Rotbuche , volle Belau¬
bung.
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b ) bei Kulturpflanzen : Winterroggen , Beginn des

Schossens ; Sommerroggen, Beginn der Bestel¬
lung ; Freilandgurken , Beginn des Aufganges;
Tabak , Beginn des Au.spflanz.ens.

c) beim Obst : Landsberger Reinette , Beginn des
Blühens ; Landsberger Reinette , Vollblüte ; Diels
Butterbirne , erste reife Früchte; Diels Butter¬
birne , Beginn des Laubfalls.

d ) bei der Weinrebe : weißer Rießling , Austrieb,
Anfang der Blüte, Vollblüte , Beginn der Beeren¬
reife, Blattfall , Weinlese, Anfang und Ende.

e ) bei Schädlingen: erste Beobachtung der Keim-
pflänzchen des Hederich , des falschen Mehltaus
bei der Weinrebe.

Die Ergebnisse werden an das Reichsamt für
Wetterdienst eingesandt , dort bearbeitet und m
Form von Tabellen und Karten dargestellt und ver¬
öffentlicht. Die Zahl der Beobachter für den phä-
nologisdren Dienst beträgt etwa 9000 . Der Beob¬
achterkreis setzt sich überwiegend aus Privatleuten
zusammen, die Interesse für diese Wissenschaft be¬
sitzen und bei denen man eine gute Pflanzenkennt-
nis voraussetzen kann,

.Die Forstmeteorologie , die sich im wesentlichen
mit den Beziehungen zwischen Klima und Wald
befaßt , wird überwiegend von den meteorologischen
Instituten der forstlichen Hochschulen ausgeübt.
Klimasonderdienste

Außer dem ständig arbeitenden Klimädienst wer¬
den zeitweilig Klimasonderdienste eingerichtet, die
die Aufgabe haben , meist kleinere Gebiete in bezug
auf ein oder mehrere meteorologische Grund¬
elemente meist aus praktischen Gründen genauer
zu erforschen. Hierzu rechnet z . B . die Unter¬
suchung der Nebelverhältnisse ’ einer bestimmten
Landschaft oder der Regen Verhältnisse eines Mittel¬
gebirges oder der Föhnerscheinungen in einem
Alpentale.

Die wichtigsten Beob .achtungser.gebnisse des
Klimadienstes werden im Deutschen Meteorologi¬
schen Jahrbuch veröffentlicht, das jährlich in meh¬
reren Bänden erscheint.

B . SPEZIELLER KLIMADIENST AN

KLIMABEOB ACHTUNG SST ELLEN

1 . G r undla ge n d e s Klimadienstes
Der Erforschung des Klimas auf weite Räume

dienen die im Abschnitt A 6 . genannten Klima¬
beobachtungsstellen. II , und III . Ordnung , die
Klimabeobachtungsstellen des Kurortklimadienstes
und die Regenmeßstellen, Sie müssen wie ein Netz
das ganze Land überziehen , damit jede Gegend bei
der Erforschung des Klimas erfaßt wird . Die
Dichte des Netzes hängt von verschiedenen. Gesichts¬
punkten ab , in der Hauptsache von der Boden¬

gestaltung und der praktischen Bedeutung- der Be¬
obachtungen für die betreffende Gegend. Wo man
annehmen kann , daß im Flachlande das Klima sich
auf weite Strecken nur wenig ändert , wird man das
Netz von vornherein weitmaschig anlegen . Wo es
sich herausstellt , daß dies nicht zutrifft , wird man
es verdichten müssen , ebenso da , wo etwa eine
starke Industrie oder besonders intensive Landwirt¬
schaft aus. praktischen Gründen eine Verdichtung
fordert.
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Beobachter

Der Arbeitsanfall an einer Klimabeobachtungs¬
stelle II . oder III . Ordnung oder an einer Regen¬
meßstelle erfordert nicht die ganze Tagesarbeit
eines Mannes . Dieser Umstand sowie die große
Zahl der Beobachtungsstellen lassen es im allge¬
meinen nicht zu , daß den Klimabeobachtungsdienst
Beamte und Angestellte des Reichswetterdienstes im
Hauptamt ausüben . Die Klimabeobachtungsstellen
sind daher entweder bei den 'Wetterwarten des
Reichswetterdienstes untergebracht , die hauptsäch¬
lich den Zwecken der Flugberatung dienen , oder sie
werden nebenamtlich Privatleuten übertragen . Die
privaten Beobachter erhalten eine Vergütung , die
nach dem Umfange der anfallenden Arbeiten ge¬
staffelt ist , die Leistungen der Beobachter aber nur
z . T . aufwiegt . Das Beobachten der Instrumente
und der sonstigen meteorologischen Erscheinungen,
das Gebundensein an Beobachtungstermine und die
sonstigen Arbeiten , insbesondere das Zusammen¬
fassen der Beobachtungsergebnisse in Tabellen und
der Schriftverkehr mit den Klimaleitwetterwarten
setzen eine Fülle von Idealismus und Interesse für.
die Wissenschaft neben Gewandtheit und großer
Sorgfalt voraus , Eigenschaften , die nicht bei jedem
Menschen anzutreffen sind . Damit die Gewähr ge¬
geben ist , daß die Beobachtungsergebnisse in ein¬
wandfreier Weise aufgezeichnet werden , muß eine
gewisse Vorbildung bei dem Beobachter voraus¬
gesetzt werden . Geeignet erweisen sich auch nur
solche Berufe , die ihren Träger an den Heimatort
binden , so daß die Innehaltung der Beobachtungs¬
termine keine Schwierigkeiten bereitet . Die richtige
Auswahl der Beobachter ist aus diesen Gründen eine
der wichtigsten Aufgaben der Klimaleitwetter¬
warten . Als besonders geeignet haben sich außer
den Faehmeteorologen erwiesen Lehrer , Studien¬
räte , Geistliche , Forstmeister , Oberförster , Lotsen,
Maschinenmeister , Hausmeister und Landwirte,
aber auch andere , wenn sie nur ein tieferes Ver¬
ständnis für die Notwendigkeit wissenschaftlicher
Forschung besitzen und bereit sind , sich den Mühen
des Beobachtern zu unterziehen.

Aufstellung von Thermometerhütten und
Regenmessern

Da eine Hauptforderung der Klimaforschung in
der Vergleichbarkeit der Ergebnisse liegt , so ist
neben der Gleichartigkeit der verwendeten Instru¬
mente auch ihre vergleichbare Aufstellung , die
gleichzeitig für einen größeren Umkreis der Beob¬
achtungsstelle maßgebend sein soll , zu fordern.

Die Thermometerhütte soll eine möglichst freie
Lage haben . Sie muß daher in einem ausgedehnten
Garten mit wenig Schatten oder auf einen anderen
freien Platz möglichst weit von Gebäuden , Bäumen
und . Sträuchern entfernt aufgestellt werden . In Aus¬
sicht genommene Beobachter , denen solche Plätze
nicht zur Verfügung stehen , können daher , wenn sie
auch sonst höchst geeignet für das Amt des Beob¬
achters sind , hierzu nicht gewählt werden.

Für den Regenmesser wird ein Windschutz , be¬
sonders auf der Hauptwindseite gefordert . Anderer¬

seits sollen aber die Gebäude mindestens so weit vom
Regenmesser entfernt stehen , wie sie hoch sind.

Beobachtungszeiten
Gleiche oder ähnliche Aufstellungen der Instru¬

mente gewähr leisten eine Vergleichbarkeit der Be¬
obachtungsergebnisse allein noch nicht . Es müssen
weiter vergleichbare Beobachtungszeiten gefordert
werden . Für die Feststellung der Mittelwerte eines
Tages , die eine wesentliche Aufgabe des Klima¬
dienstes darstellt , werden 3 Terminabiesungen am
Tage , morgens , mittags und abends zugrunde ge¬
legt . Völlig einheitliche Beobachtungszeiten , wie sie
im synoptischen Wetterdienst möglich sind , tragen
den Erfordernissen des Klimadienstes nicht genü¬
gend Rechnung . Da insbesondere Temperaturen an
verschiedenen Orten und zu verschiedenen Jahres¬
zeiten nur bei gleichem Sonnenstand vergleichbar
sind , müßte zu gleicher wahrer Sonnenzeit beob¬
achtet werden . Da diese Zeit durch unsere Uhren
nicht ohne weiteres angezeigt wird , hat man als
Beob ach tungs Zeiten gleiche mittlere Ortszeit ge¬
wählt , die aber von der wahren Sonnenzeit um
einen je nach der Jahreszeit verschiedenen Betrag
abweicht , Der Unterschied zwischen unserer gewöhn¬
lichen Uhrzeit oder mitteleuropäischen Zeit und der
mittleren Ortszeit ist für einen bestimmten Ort
während des ganzen Jahres der gleiche . Es wird an
den Beobachtungsstellen I . bis III . Ordnung um
7 Uhr , 14 Uhr und 21 Uhr mittlerer Ortszeit
beobachtet.

Erläuterung zur wahren Sonnenzeit > mittleren
Ortszeit , mitteleuropäischen Zeit , Deutschen
Sommerzeit.

Die Sonne geht jeden Tag , je nach der Jahres¬
zeit verschieden , in einer östlichen Richtung auf,
steigt im Laufe des Vormittags unter ständiger
Bewegung nach Süden zu empor , erreicht mittags
stets in derselben Richtung , und zwar in der
Südrichtung , einen höchsten Stand und sinkt im
Laufe des Nachmittags , unter Fortscbreiten nach
Westen wieder herab und geht je nach der Jah¬
reszeit wieder verschieden , in einer westlichen
Richtung unter . Durch den Höchststand der
Sonne wird eine Zeit bestimmt , die als 12 Uhr
mittags wahrer Sonnenzeit bezeichnet wird . Die
Zeit , die von einem Höchststand der Sonne bis
zum nächsten vergeht , ist im Laufe des Jahres
etwas verschieden , im Winter etwas größer als
im Sommer . Eine Uhr , die die wahre Sonnenzelt
anzeigen soll , müßte also im Winter etwas lang¬
samer als im Sommer gehen . Das führt prak¬
tisch zu Unzuträglichkeiten , da nur eine Sonnen¬
uhr diese Bedingung erfüllt . Man hat daher
eine mittlere Ortszeit geschaffen . Sie setzt gleich¬
sam eine gedachte Sonne voraus , bei der wäh¬
rend des ganzen Jahres die Zeit von einem täg¬
lichen Höchststand bis zum nächsten stets gleich
ist . Nur zu bestimmten Zeiten des Jahres stimmt
daher der wirklidie Höchststand der Sonne mit
dem Mittag der mittleren Ortszeit überein . Der
Unterschied zwischen mittlerer Ortszeit und wah¬
rer Sonnenzeit wird als Zeitgleichung bezeichnet.
Ihr Betrag ist im folgenden angegeben.
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Tafel de r Zeitgleic h m n g
(mittlere Ortszeit minus wahre Sonnenzeit)

in Vlinuten
Januar 1 . + 3 . 3 April f U+- 4 . 1 Juli 5 , + 4 .3 Oktober 3 . — 10 .7

6 . + 5 .6 6+ h :; 2 .7 10 . + 5 . 1 8 . — 12,2
11 . + 7 . 8 1 1+ - '■1 . 3 15 . + 5 .7 13 . — 13 . 5
16, + 9 .6 16. 0 . 0 20 , + 6 .2 18 . — 14 .7
21 . + 11 . 2 21 . - - 1 .2 25 . + 6 .4 23 . — 15 .5
26 . 4- 12 . 5 26 . - - 2 : 1 30 . + 6 .3 28 . — 16 . 1
31 - + 13 . 5 Mai 1 . —- 2 .9 August 4 . + 6 . 1 November 2 . — 16 .4

Februar 5 . + 14 . 1 6 . - - 3,4 9 . + 5 .5 7 . — 16 . 3
10 . + 14 . 3 11 . - - 3 .7 14 . + 4 .7 12 . — 15 .9

' 15 . + 14 . 3 16 . - - 3 . 8 19 . + 3 .7 17 . — 15 . 1
20 . + 13 . 9 21 . - - 3 .6 24 . + 2 . 5 22 . — 14. 0
25 . + 13 .3 26 . - - 3 .2 29 . + 1 . 1 27 . — 12 . 5

März 2 , + 12 .4 31 . - - 2 .6 Septem ber 3 . — 0 .4 Dezember 2 . — 10 . 8
7 . + 11 .3 Juni 5 . - - 1 . 8 8 . — 2 . 1 7 . — 8 .8

12 , + 10 .0 10 . - - 0 .9 13 . — 3 . 8 12 . — 6 . 6
17 . + 8 .7 15 . - - 0,2 18 . — 5 .6 17 . — 4 . 2
22 . + 7 . 1 20 . -- 1 .2 23 . — 7 . 4 22 . — 1 .7
27 . + 5 .7 25 . -- 2 . 3 28 . — 9 . 1 27 . + 0 . 8

30 . + 3 . 3

Alle Orte , die auf demselben Längenkreis oder
Meridian liegen , haben zu gleicher Zeit wahren
und auch zu gleicher Zeit mittleren Mittag . Da
die Erde annähernd eine Kugel ist und die Sonne
von Osten nach Westen über den Himmel wan¬
dert , erreicht die Sonne für alle Orte auf östlich
gelegenen Längenkreisen früher ihren Höchst¬
stand , Für alle Orte auf westlich gelegenen Län¬
genkreisen erreicht die Sonne später ihren Höchst¬
stand . Alle Orte , die nicht auf demselben Längen¬
kreis hegen , haben daher eine andere wahre und
auch mittlere Ortszeit , An allen Orten östlich des
betreffenden Meridians gehen die nach wahrer
Sonnenzeit oder mittlerer Ortszeit gestellten
Uhren vor , an allen Orten westlich des betreffen¬
den Meridians nach.

Man unterscheidet im ganzen 360 Meridiane,
die von dem durch Greenwich (Gr . ) bei London
gehenden Nullmeridian nach Osten und Westen
bis 180 ° gezählt werden . Da die Sonne in ihrem
täglichen Lauf um die Erde sämtliche .360 Meri¬
diane ( 360 °

) der Erde einmal überstreicht, legt
sie den Unterschied von einem Längenkreis bis
zum nächsten in 24 Stunden : 360 = 1440 Minu¬
ten : 360 — 4 Minuten zurück. Einem Unter¬
schied von 1 ° in der geographischen Länge ent¬
spricht also ein Zeitunterschied von 4 Minuten
oder einem Vt 0 Längenunterschied ein Zeitunter¬
schied von 1 Minute . Liegt ein Ort l '° östlich
des betrachteten Längenkreises, so geht dort eine
die mittlere Ortszeit anzeigende Uhr .4 Minuten
vor . Liegt ein anderer Ort etwa 21Ar° westlich,
so geht dort die Uhr nach mittlerer Ortszeit
9 Minuten nach.

Da für Wirtschaft und Verkehr verschiedene
Zeiten innerhalb eines Landes zu Unzuträglich¬
keiten führen , hat man im Deutschen Reich wie
auch in allen anderen Staaten , die mittlere Orts¬
zeit eines bestimmten Meridians als maßgebend
eingeführt . Im Deutschen Reich ist die mittlere
Ortszeit des 15 . Meridians östlich v . Gr . , der

ungefähr durch die Orte Stargard und Görlitz
geht , als mitteleuropäische Zeit ( MEZ) eingeführt
worden.

Beispiel : Für eine Klimabeobachtungsstellc
II . Ordnung , deren geographische Länge 8 " 20 ’

.östlich v . Gr . beträgt , sind die Beobachtungszeiteil
festzusetzen . Der Ört liegt annähernd 6 % 0 west¬
lich des 15 . Meridians . - Die mittlere Ortszeit
liegt gegenüber der- MEZ in dem betreffenden
Ort um 6 % X4 Minuten = 27 Minuten später.
Die Beobachtungszeite.il sind also 7 Uhr , 14 Uhr,
21 Uhr Ortszeit — 7 . 27 , 14 . 27, 21 . 27 Uhr MEZ.

Beispiel : Königsberg i . Pr . hat die geogra¬
phische Länge 20 ” 30 ’

. Es liegt also 514 ' "
östlich des 15 . Meridians . Die Ortszeit liegt
dementsprechend gegenüber der MEZ 5Vz X 4
Min . = 22 Min . früher . Die Beobachtungszeiten
sind 6 . 38 , 13 . 38 , 20 . 38 Uhr MEZ.

Sonnenuhren zeigen die wahre Sonnenzeit an.
Sonnenscheinautographen, die man als Sonnen¬
uhren anseben kann , müssen daher nach der wah¬
ren Sonnenzeit eingerichtet werden . Ein Ein¬
richten nach mittlerer Ortszeit ist unsinnig, da
diese an folgenden Tagen nur bei gleicher Zeit-
gleichung angezeigt würde und eine Symmetrie
zum höchsten Sonnenstand nicht bestünde. Bei der
Auswertung der Registrierungen des Sonnen¬
scheinautographen ist daher darauf zu achten , daß
es sich um wahre Sonnenzeit handelt.

Beispiel : Es ist auf der Sonnenscheinregistrie-
ruiig festzustellen , ob an einem Ort auf 13 1/a°
östlicher Länge v . Gr . (Berlin) die Sonne am
20 . Februar um 14 . 08 Uhr MEZ geschienen hat.
Da der Ort U/gJ westlich des 15 . Meridians
liegt , ist 14 . 08 MEZ — 14 .02 Uhr mittlerer Orts¬
zeit . Da für den 20 . Februar die Zeitgleichung
+ 14 Minuten beträgt , ist wahre Sonnenzeit —
14 . 08 MEZ — 6 Minuten — 14 Minuten —
13 .48 . Es. muß also diese entsprechende Stelle des
Registrierstreifens geprüft werden.
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Die Umrechnung kann auch formelmäßig
durchgeführt werden nach der Formel:

MEZ = W — d + Z
W — wahre Sonnenzeit

d = Unterschied der MEZ gegen mitt¬
lere Ortszeit
( östlich des. 15 . Meridians

d positiv
westlich des 15 . Meridians

d negativ)
Z = Zeitgleichung.

In dem letzten Beispiel heißt es also W - - MEZ
+ d — Z

W = 14 . 08 Uhr — 6 Min . — 14 Min.
W = 13 .48 Uhr.

Bei der Einrichtung einer Klimabeobachtungs¬
stelle sind die Beobachtungszeiten in MEZ dem
Beobachter von der Klimalei 'twetterwarte mitzu-
tcilen.

Während des Krieges ist im Deutschen Reich ■
statt der MEZ im Sommer die deutsche Sommer¬
zeit (DSZ ) eingeführt . Die Uhren gehen gegen¬
über der MEZ um eine Stunde vor.
Die geographischen Koordinaten der Klimabeob¬

achtungsstelle (geographische Breite und geogra¬
phische Länge) sind bis auf Bogenminuten genau
einem Meßtischblatt 1 : 25 000 zu entnehmen und
dem Beobachter mitzuteilen.

Die Beobachtungsergebnisse werden in Tage¬
büchern niedergefegt und in Monatstabellen zusam-
mengefaßt , die dam Reichsamt für Wetterdienst
direkt zugesandt werden.

2 . Bearbeitung der Beobachtungs-
e int r agun gen in ein Klimatagebuch

(s . Anlage 1 u . 2)
a) Allgemeines

Die Beobachtungen an einer Klimabeobaeh-
tungsstelle II . bzw . III . Ordnung werden in
ein Tagebuch für eine meteorologische Station
II . bzw , III . Ordnung eingetragen . Für die Be¬
obachter bestehen folgende Anordnungen , auf
deren Durchführung bei Besichtigung der Beob¬
achtungsstellen der Beamte des Reichswetter¬
dienstes zu achten hat:

Zur Eintragung ist ein gewöhnlicher Bleistift,
nicht Tinte oder ein färbender Bleistift zu ver¬
wenden , da sonst bei Regenwetter die Schrift
leicht verwischt werden kann.

Die erste Seite des Tagebuches (Titelseite ) ist
vollständig auszufüllen , insbesondere sind auch,
stets die Korrektionen der Instrumente einzu - ■
tragen . Hinweise wie „ Siehe vorigen Monat “ und
dergleichen genügen nicht.

Wechselt Während des Monats der Beobachter,
Wird die Beobachtungsstelle verlegt , werden In¬
strumente ausgetauscht oder die Korrektionen
geändert , so muß dies gleichfalls auf der ersten
Seite vermerkt werden.

Ist nidit genau zur vorgeschriebenen Zeit be¬
obachtet worden , so ist die BeobachtungsZeit auf

den Rand neben die für die Beobachtung vor¬
gesehene Zeile zu schreiben . Fällt eine Be¬
obachtung ganz aus , so ist unter „Bemerkungen“darauf hinzuweisen.

Die Unterschrift des Beobachters muß jedem
Beobachtungstermin , beigefügt werden , weil oft
nur dadurch Zweifel behoben und Irrtümer be¬
richtigt werden können . Eine Abkürzung des
Namens ist gestattet , wenn daraus zweifelsfrei
hervorgeht , wer beobachtet hat.

Die leeren Blätter am Ende des Tagebuches
dienen der Eintragung besonderer Beobach¬
tungen . Hier finden auch die Beschreibungen
auffallender Witterungsereignisse , ferner auch
Angaben über Saat - und Erateverhältnisse und
dergleichen ihren . Platz.

h) Berechnung der Lujldfuckwerte
Eintragung der Beobachtungen. In die Spalte
„ Thermometer am Barometer “ wird die auf ein
zehntel Grad genau bestimmte Temperatur des
Thermometers am Barometer , in die Spalte
„Ablesung “ wird der am Barometer wirklich
abgeleseiic Wert eingesetzt.

Ergibt die Ablesung zufällig ganze Milli¬
meter , ist in der ersten Dezimale eine G hinzu¬
zufügen , da sonst Zweifel entstehen können , ob
auf Zehntel genau abgclesen worden ist . Ein
Strich darf an Stelle der 0 nicht gesetzt Werden.
Es heißt also 762 . 0 , nicht 762 . — oder 762 . Zur
Vereinfachung wird , wenn die Luf .tdruckwerte.
denselben Hunderter haben , dieser fortgelassen.

Umrechnung (Reduktion ) auf 0 °
. Da der

wirkliche abgelesene Barometerstand von der
Temperatur des Quecksilbers abhängig ist , und
daher Barometerstände bei verschiedenen Tem¬
peraturen sich nicht unmittelbar vergleichen
lassen , muß man alle Barometerstände auf die
.gleiche Temperatur ( Ö °

) beziehen , d . h . man
rechnet die Höhe aus , die die Quecksilbersäule
bei 0 ° haben würde.

Diese Umrechnung wird mit besonders dafür
berechneten Tafeln durchgeführt (Tabelle RfW
Tb 3 ) . Ihre Benutzung wird an folgenden Bei¬
spielen erläutert:
1 . Beispiel : Es ist abgelesen:

Thermometer am Barometer 10 . 6 °
, Ahr

lesung des Barometers 753,3 mm . Die Werte
werden auf .. 14 9 (volle Grad ) bzw . 750 mm
(Zehner der Millimeter ) abgerundet . Ver¬
folgt man auf der Tafel die Zeile hinter
11 ° bis zur Spalte unter 750 mm , so steht
dort der gesuchte Wert — 1 . 4 , um den der
abgelesene Wert 753 . 3 geändert werden muß.
Der umgerechnete Wert ergibt sich zu
753 . 3 — 1 . 4 = 751 . 9 . Dieser wird in die
Spalte „umgerechnet auf 0 0 “ eingetragen.

2 . Beispiel : Es ist abgelesen:
Thermometer am Barometer — 3 . 6 + Ab¬
lesung des Barometers 768 . 4 mm . Die Werte
werden auf -— 4° bzw . 770 mm abgerundet.
Verfolgt man die Zeile hinter — 4 ° bis zur
Spalte unter 770 mm , so steht dort der ge¬
suchte Wert + 0 . 5 mm , um den der abge-
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lesene Werl 768 . 4 geändert werden muß.
Der umgerechnete Wert ergibt sich zu 768 .4
+ 0 . 5 = 768 .9.

instrumental - und Schwerekorrektion. Da
der Barometerstand von der Schwerebeschleuoi-
gung, die sich mit der geographischen Breite und
der Höhe über dem Meeresspiegel ändert , ab¬
hängig ist , rechnet man ihn einheitlich auf die
Schwere in 45 ‘ geographischer Breite und im
Meeresspiegel um. Den sich hieraus ergebenden
Korrektionsbetrag verbindet man mit dem durch
Fehler des Barometers bedingten Verbesserungs¬
wert zur „ Instrumental - und Schwerekorrek¬
tion“

. Sie wird dem Beobachter mitgeteilt.
Beispiel : Instrumental - und Sdiwerekorrek-

tion + 0 .4 mm , Barometerstand auf 0 ' ' umge-
rechnet 752 . 0 , Der „korrigierte “ Wert ist also
752 . 4 . Er wird in die Spalte „korrigiert ( In¬
strumental - und Schwerekörrektion )

" einge¬
tragen.

Es ist möglich , daß die Instrumental - und
Schwerekorrektion für verschiedene Luftdruck¬
werte verschieden ist . Dies ist m dem folgenden
Beispiel berücksichtigt.

Beispiel : Instrumental - und Schwerekorrek¬
tion — 0 . 3 über 750 mm, — 0,4 unter 750 mm.
Ein auf 0 ° reduzierter Barometerstand von
765 . 5 mm wird also um — 0 . 3 zu 765 .2 , ein
Barometerstand von 749 . 7 dagegen um — 0 .4
zu 749 . 3 verbessert.

Umrechnung des Luftdruckes auf den Meeres¬
spiegel. Falls der auf 0 p umgerechnete und um
den Betrag der Instrumental - und Schwere¬
korrektion verbesserte Luftdruckwert noch auf
den Meeresspiegel (Normal -Null ) umgerechnet
werden soll , erhält der Beobachter besondere
Anweisung.

Bildung des Tagesmitteh. Die drei täglichen
Beobachtungswerte der Spalte „korrigiert “ wer¬
den zusämmengezählt , die Summe wird darauf
durch 3 geteilt . Das Tagesmittel wird also nach
der Formel I + II T III gebildet und auf

3
zehntel Millimeter genau berechnet. Die Hun¬
derter können meist bei der Berechnung außer
acht gelassen werden ( s . o . ) .

Beispiel : Barometerstand korrigiert (Instru¬
mental - und Schwerekorrektion)

I 761 . 5 II 54 . 9 III 49 .5.
Die Summe I T II T III ohne Berücksichtigung

• der Hunderter ist 165 . 9. Wird diese Zahl durch
3 geteilt, so ergibt sich als Tagesmittel 55 .3.

c) Berechnung der Temperaturwerte
Eintragung der Temperaturwerte , Die abge¬

lesenen Temperaturwerte sind im Tagebuch in
die Spalte „Ablesung“ einzutragen . Hierbei darf
die Ziffer 0 nie weggelassen oder durdi einen
Strich ersetzt werden.

Beispiel : es heißt 0 . 5 ° aber nicht — .5 D
es heißt 5 . 0 ö aber nicht 5 . — ° .

Temperaturwerte unter Null erhalten stets
das Minuszeichen , z . B . — 4,0 lies „minus

4 . 0 “ oder „ 4,0 ' unter Null“
. Bei Temperatur-

werten über Null wird das Vorzeichen ( T)
fortgelassen.

Instrumentalkorrektion. Da die Thermometer
meist nicht genau die wahre Temperatur au-
zeigen, weil sie mit kleinen Fehlern behaftet
sind , müssen die abgelesenen Temperaturwerte
korrigiert werden . Der Betrag der Korrektion
wird für jedes Thermometer mitgeteilt . Eine
Korrektion mit dem Vorzeichen + bedeutet,
daß der am Thermometer abgelesenc Wert um
den Betrag der Korrektion zu erhöhen ist , eine
Korrektion mit dem Vorzeichen — , daß der
abgelesene Wert um den Betrag der Korrektion
zu erniedrigen ist . Die korrigierten Werte sind
in die Spalte „korrigiert “ einzutragen.
1 . Beispiel:

Ablesung: 15 . 3
Korrektion + 0 . 2.
Der korrigierte Wert ist 15 . 5 ° .

2 . Beispiel:
Ablesung: 4 . 8 °.
Korrektion — 0. 1.
Der abgelesene Wert 4 . 8 muß um 0 . 1 ver¬
mindert werden.
Der korrigierte Wert ist 4 .7 ° .

3 . Beispiel:
Ablesung: — 5 . 3 ° .
Korrektion + 0 .2.
Die Ablesung ist in diesem Falle um 0 . 2 °
zu erhöhen.
Der korrigierte Wert ist — 5 . 1

4 . Beispiel:
Ablesung : — 2 .3
Korrektion — 0 . 1.
Die Ablesung ist in diesem Falle um 0 . 1 zu
erniedrigen.
Der korrigierte Wert ist —2 .4

Mitunter haben die Thermometer für ver¬
schiedene Temperaturen audi verschiedene Kor¬
rektionen . Das folgende Beispiel erläutert , wie
in diesem Falle zu verfahren ist,
5 . Beispiel:

Ablesung: 10 . 1
Korrektion — 0 . 2 unter 15"

, — 0 . 3 über 15 #.
Da die Temperatur 10 . 1 0 unter .15 0 liegt,
beträgt die Korrektion — 0 . 2.
Der „korrigierte “ Wert ist demnach 9 .9
Ist dagegen die Ablesung 15 . 5 so beträgt
die Korrektion — 0 -3 und der korrigierte
Wert ist 15 . 2 ° .

Hat das Thermometer keinen Fehler, ist also
die: Korrektion 0 . 0 , so muß in die Spalte „kor¬
rigiert “ derselbe Wert wie in die Spalte „Ab¬
lesung“ noch einmal eingetragen werden.
6 . Beispiel:

Ablesung: — 5 . 8 ° .
Korrektion 0 .0.
In die Spalte „korrigiert " wird ebenfalls
— 5 . 8 eingetragen.

11



Berechnung des Tagesmittels. Die drei kor¬
rigierten Terminbeobachtungswerte werden zu-
sammengezählt , wobei aber der Abendwert
doppelt zu nehmen ist . Die Summe ist dann
durch 4 zu teilen . Die Formel zur Berechnung
des Tagesmittels lautet also I + II + III + III

4
Das Tagesmittel wird auf zehntel Grad genau
berechnet.

Beispiel : korrigierte Ablesungen
I 14 . 2 '

II 21 .5°
III 16.0 ö

Die zur Bildung des Tagesmittels erforderliche
Summe ( I + II . + III + III ) ist also = 14 .2
+ 21 . 5 -f- 16 . 0 + 16 .0 = 67 . 7 . Durch 4 ge¬
teilt ergibt dies ein Tages mittel von 16 .9 y .

Sind bei der Summenbildung nur negative
Zahlen zu addieren , so werden sie wie Tem¬
peraturen über Null Grad behandelt . Summe
und Tagesmittel erhalten aber das Minus¬
zeichen (—) .

Beispiel : korrigierte Ablesungen
I — 7 .5°

II — 0 .3 9
III — 2 .7°

Die zur Bildung des. Tagesmittels erforderliche
Summe (I + II + III + III ) ist also = — 7 . 5
— 0 . 3 — 2 .7 — 2 .7 = — 13 . 2 . Durdt 4 geteilt
ergibt dies ein Tagesmittel von — 3 . 3.

Sind Temperaturwerte mit verschiedenen
Vorzeichen , also positive ( + ) und negative {—)
Werte zu addieren , so sind die Zahlen mit dem
Vorzeichen + für sieh und diejenigen mit dem
Vorzeichen —• ebenfalls für sich zusammenzu¬
zählen . Die kleinere Summe wird dann von der
größeren , abgezogen , und der Rest erhält das
Vorzeichen der größeren Summe.

Beispiel 1 : Es liegen die folgenden korrigier¬
ten Ablesungen vor :.

I 4 .5°
II 0 .4 °

III — 2 . 1®
Die Summe der positiven Werte ist 4 .9 , die der
negativen — 4 . 2 , Die Differenz beider Summen
ist 0 :7 , und zwar positiv . Das Tagesmittel ist
= 0 .2 .

Beispiel 2:
I

II
III

korrigierte Ablesungen
— 5 . 4 °
— 0 .3 0

0 .4 G
Die Summe der positiven Zahlen ist 0 . 8 , die der
negativen Zahlen — 5 .7 . Die größere der Zahlen,
Wenn man von dem Vorzeichen absieht , ist 5 .7.
Man zieht 0 . .8 von 5 . 7 ab , erhält 4 .9 und gibt,
entsprechend dein Vorzeichen der größeren
Summe , auch dem Rest das Minuszeichen , d . h.
—■4 . 9 . Der durch 4 geteilte Wert ergibt das
Tagesmittel = — 1 .2 ö .

Berücksichtigung der zweiten Dezimalstelle.
Bei der Teilung der Summe durch 4 wird die
Abrundung der ersten Dezimale wie allgemein
üblich vorgenommen ;. Ist aber die zweite

Dezimalstelle eine 5 , so ist die erste Dezimal¬
stelle stets , auf eine gerade Zahl abzurunden . •
Beispiele:

0,6 : 4 ■= 0 . 15 abgerundet auf 0 .2
1 . 0 : 4 = 0 .25 abgerundet auf 0 .2

■— 1 . 4 : 4 = — 0 . 35 abgerundet auf — 0 .4
— 1 . 8 : 4 = — 0 .45 abgerundet auf — 0 .4
Berechnung der Tagesschwankung. Der Unter¬

schied zwischen der höchsten und niedrigsten
Temperatur ist die Tagesschwankung . Für die
Berechnung werden nur die korrigierten Tempe¬
raturwerte verwendet . Das Ergebnis erhält
kein Vorzeichen.

Liegen der höchste und der tiefste Tempe¬
raturwert über Null , wird die kleinere Zahl von
der größeren abgezogen.
Beispiel:

Maximumthertnometer korrigiert 16 .0
Minimurhthermometer korrigiert 5 . 3
Tagesschwan ktmg 16 .0 — 5 .3 = 10 .7.

Liegt der höchste Wert über , der tiefste unter
Null so werden beide Zahlen ohne Berück¬
sichtigung des Vorzeichens zusammengezählt.
Beispiel:

Maximumthermometer korrigiert 8 .7
Minimumthermometer korrigert — 3 .2
Tagesschwankung 8 .7 + 3 . 2= 11 .9,
.Liegen beide Werte unter Null Grad so wird

ohne Berücksichtigung des Vorzeichens die
kleinere Zahl von der größeren abgezogen.
Beispiel:

Maximumthermometer korrigiert •— 0 .9
Minimumthermometer korrigiert — 8 .4
Tagesschwankung 8 .4 — 0 . 9 = 7 . 5.

d) Berechnung der Feuchtigkeitswerte
Zur Bestimmung der Luftfeuchtigkeit werden

die Aspiratiönspsychrometertafeln benutzt . Man
geht mit den korrigierten Ablesungen des feuch¬
ten und des trockenen Thermometers in die „ aus¬
führlichen Tafeln “ ein und bestimmt mit ihrer
Hilfe Dampfdruck und relative Feuchtigkeit . In¬
der Einleitung zu den Tafeln finden sich nähere
Erläuterungen und Anweisungen.

Für die Berechnung des Tagesmittels werden
die drei Terminwerte zusammengezählt , die
Summe wird durch 3 geteilt . Das Tagesmittel
wird also nach der Formel I + II + III berechnet.

3
Das Tagesmittel des Dampfdrucks wird auf
Zehntel Millimeter , das der relativen Feuchtig¬
keit auf ganze Prozente genau berechnet.

Beispiel 1 : Dampfdruck.
I 3 . 7 mm II 4 . 8 mm III 6 . 3 mm.

Die Summe I + II + III ist 14,8 mm . Wird
diese' Zahl durch 3 geteilt , so ergibt sich das
Tägesmitt .el 4 . 9 mm.

Beispiel 2 : relative Feuchtigkeit.
I 79 % II 69 % III 82 % .

Die Summe I + II + III * ist 230 % . Wird diese
Zahl durch 3 geteilt , so ergibt sich das Tages¬
mittel 77 %.
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e) Berechnung der Windbeobachtungen

Die Windrichtung wird in Buchstaben an¬
gegeben , also Nord = N , Ost — E üsw. Eine
Verschlüsselung ist nur auf besondere An¬
ordnung vorzLinehmen.

An der vorgeschriebeuen Stelle des Tage¬
buches ist stets nur die geschätzte Windstärke
nach Beaufort einzutragen . Ist der Beobachter
in der Lage , noch die Geschwindigkeit mit
einem Anemometer in m/sec zu bestimmen, so
ist dies gesondert zu notieren.

Eine mittlere Windrichtung wird nicht be¬
rechnet. Für die Berechnung des Tagesmittels
der Windstärke werden die 3 Terminwerte zu¬
sammengezählt , die Summe wird durch 3 geteilt
und auf Zehntel genau berechnet. Die Be¬
rechnungsformel lautet also I + II + III

3
Beispiel : Windstärke.

14 II 3 III 4
Die Summe I + II -f- III ist 11 . Wird diese Zahl
durch 3 geteilt, so ergibt sidi das Tagesmittel 3 . 7.

f) Berechnung der Bewölkungsbeobacbtungen,
Die Bewölkungsmenge wird nach einer elf-

teiligen Skala geschätzt, in der z . B . 0 wolken¬
los , 1 = Vio des Himmels ist bedeckt, 5 halb¬
bedeckt, 10 ganz bedeckt bedeuten.

Den Bewölkungszahlen 1 — 10 ist stets die
Dichte der Wolken als hochgestellte Zahl hinzu¬
zufügen . Es bedeuten:

0 — dünne Wolken
1 = mäßig dichte Wolken
2 — sehr dichte Wolken.

Ferner ist das Zeichen , das den Charakte r der
Witterung im Augenblick der Bewölkungsbeob-
adhtung bezeichnet, den Bewölkungszahlen hiit-
zuzusetzen und zwar

Regen '§ Graupeln ■&■&
Hagel a Gewitter k
Nebel — Sonnenschein ö
Schneefall *

Das © -Zeichen ist auch bei Bewölkung 0
zu setzen, wenn die Sonne scheint. Stärkebe-
zeichnungeit (s . S . 14 ) werden den Zeichen nicht
beigefügt. Andere Zeichen wie z . B . .a, usw.
werden nicht verwendet . Kommen 2 Zeichen in
Betracht , werden beide Zeichen gesetzt.

Für ® tr . (Regentropfen ) ist hier nur © zu
setzen, für * fl . (Schneeflocken ) nur * , für
= trb . (Nebeltreiben ) nur = .
Beispiele:
Es ist beobachtet worden:

Bewölkung 8 1 und gleichzeitig Schneefali,
Bewölkung 10 2 und Gewitter mit Regen,
Bewölkung 3 11 mit Sonnenschein.

Entsprechend ist zu notieren:
8 1 *

10" K.®
3° ©

Für die Berechnung des Tagesmittels werden
die drei. Termin werte zusammengezählt , die
Summe wird durch 3 geteilt . Die Formel zur

Berechnung des Tagesmittels der Bewölkung ist
also I + II III ; cs wird auf Zehntel genau

3
berechnet.

Eintragung von Wolkenzug und Gattung,
Hierbei sind die vorgeschriebenen Abkürzungen
zu verwenden . Sind mehrere Wolkenformen am
Himmel sichtbar, so wird in der Reihenfolge
tief — mittel — hoch die Form mit der zuge¬
hörigen Zugrichtung , letztere an die Gattung
anschließend und in Klammern gesetzt, ange¬
geben. Die Beobachtungen über Wolkenzug und
-gattung sind freiwillig.

g) Berechnung der Niederschlagsbeobachtungen zu
den Terminen.

Aus den 3 Terminwerten ergibt sich die
Tagessumme eines bestimmten Tages, indem
man sämtliche nach der Morgenmessung des
Vortages bis 7 Uhr des Messungst.ages gemesse¬
nen Teilmengen zusammenzählt . Hierbei ist
also die am Vortage um 7 Uhr gemessene
Menge auszusdiließen, dagegen die an dem be¬
treffenden Tage um 7 Uhr gemessene Menge
mitzuzählen.
Beispiel : I II III

Es war gemessen worden mm mm mm
am 13 . Juli
am 14 . Juli 0 . 3 0 . 6 10.7
am 15 . Juli 1 . 9 6 .2
am 16 . Juli

als Tagessumme ergibt sich für den
14 . Juli = 0 . 3
15 . Juli = 13 .2
16 . Juli = - 6 .2

Wird der Niederschlag nur einmal am Tage
morgens gemessen , so ist der gemessene Wert
stets dem Messungstage zuzuschreiben, und zwar
auch dann , wenn der Niederschlag teilweise oder
ausschließlich am vorhergehenden Tage ge¬
fallen ist.
Beispiel 1:

Es hat am 26 . III . Von 5Va bis 6Va Uhr ge¬
regnet . Die Messung am 26 , III . 7 Uhr , die
1 . 5 mm ergab , ist für diesen Messungstag ein¬
zutragen.

Beispiel 2:
Es hat am 13 . II . von 10 bis 16 Uhr geregnet,
am 14 . von 5 bis 6 Uhr . Die Messung am
14 . II . 7 Uhr , die 4 . 5 mm ergab, ist für den
14 . (Messungstag) einzutragen.

Beispiel 3:
Am 24 . III , hat es von 17 bis 19 Uhr gereg¬
net . Die Messung am 25 . III . 7 Uhr , die
2 . 3 mm ergab , ist für diesen Messungstag ein¬
zutragen , nicht für den 24 . III.

Kennzeichnung besonderer Tage
Einen hochgestellten Stern ( *

) erhalten Nie-
derschlagswe'rte von .mindestens 0 . 1 mm , wenn
sie ganz von Schnee herrühren . Es gilt dies auch
dann , wenn der Schnee beim Hineirifallen in
das Auffanggefäß gleich geschmolzen ist.
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Tage mit Schnee sind, alle Tage , deren Nie-
dersdilägsinenge durch einen hochgestellten
Stern gekennzeichnet ist.

Das Zeichen 3 erhalten alle Niederschlags¬
werte von mindestens 0 . 1 mm , die teils von
Regen , teils von Schnee herrühren , auch wenn
nur einige Schneeflocken beteiligt waren.

Tage mit Regen und Schnee sind alle Tage,
deren Niederschlagsmenge durch das Zeichen © *-
gekemzeichflet ist.

Tage mit Regen sind alle Tage mit einer
Menge von mindestens 0 . 1 mm , an denen es
nur geregnet hat.

Der Tag rechnet hierbei von Morgenstunde
zu Morgenstunde.

b) Berechnung der Schneedichte.
Die Schneedichte ist der durchschnittliche Was-

sergehalt der Schneedecke , ausgedrückt in Milli¬
metern Wasserhöhe und bezogen auf 1 cm
Sdineehöhe , Sie wird daher berechnet , indem
man den Gesamtwassergehalt des mit dem
Schneeausstecher ausgestochenen Schnees in Milli¬
metern durch die am Schneeausstecher gemessene
Höhe des Schnees in Zentimetern teilt.
Beispiel:

Höhe am Schneeausstecher 11 cm , Wasserge¬
halt des ausgestodienen Schnees insgesamt
19 . 0 mm . Schneedichte 19 . 0 ; 11 — 1 . 7.

i) Die zwischen den Terminen ängestellten Augen¬
beobachtungen über Art und Stärke der
Niederschläge , über Gewitter und über die
optischen und sonstigen Erscheinungen werden
grundsätzlich in möglichst gedrängter Weise auf-
gezeichnet , um in dem Tagebuch Platz zu sparen.
Man verwendet zur Aufzeichnung der Art der
Erscheinungen die internationalen Zeidien , die
im folgenden angegeben sind.

Regen © Bodennebel —
Nieseln 4 Nebeldunst (Sidit —

Sdiriee 1 km und mehr)

Regen u . Schnee ®
*

Dunst
SandstUrm (Sidit

CO'

£

Schauer V unter 1 km)
Schneefegen V Starker Wind,
Schneetreiben + Stärke 6 und
Sdineegestöber 4. mehr
Schneedecke m Stürmischer Wind, .ja

Eiskörner ,A Stärke 8 und
Griesel A mehr
Eisnadeln Tt-4* Gewitter über der
Reifgraupeln Ä Beob .-Stelle
Frostgraupeln A Gewitter in der (K)
Hagel A Ümgebg . der
Tau jx • Beob .-Stelle
Reif Wetterleuditen
Rauhreif , Rauhfrost V Sonnenschein Ö
Rauheis y Sonnenring
Glatteis Sonnerthof
Glatteis am Boden ■JssJ Mondring tu
Ungewöhnliche S Mondhof

Fernsicht Regenbogen /*\

Nebel (Sidit unter Nordlicht
1 km)

Nässender Nebel
Luftspiegelung sö

(Sicht unter 1 km)

Außerdem gelten folgende Abkürzungen:
Regentropfen ■.?> tr, , Schneeflocken * fl . , Nebel¬
treiben = trb.

Die Stärke der Ersdieinung wird durch die
hochgestellten Zahlen

0 = schwadi
•1 — mäßig
2 = stark

gekennzeichnet.
Beim Nebel bedeuten:
s 11 mäßiger Nebel , Sichtmarke in 500 m noch

sichtbar , in 1000 m nidit mehr sichtbar.
= ’ dichter Nebel , Siditmarke in 200 m noch

sichtbar , in 500 m nicht mehr sichtbar.
—

9 sehr dichter Nebel , Sichtmarke in 200 m
nkfat mehr siditbar,

Beginn und Ende der Erscheinungen
sollen möglichst auf Minuten genau angegeben
werden . Lassen sieh die Zeiten nur auf K oder
¥i Stunde genau angeben , so soll nicht die Minu-
tenzahl (z . B . 8 . 30) , sondern der Bruchteil der
Stunde (z . B . 814 ) angegeben werden . Das Wort
Uhr oder die Abkürzung h bleibt fort , Wenn es
nicht möglidt ist , genauere Zeiten anZugebeu,
können folgende Abkürzungen verwendet
werden:

früh = fr.
vormittags — a (Abkürzung vom Lateini¬

schen : ante meridiem)
mittags = m
nachmittags = p (Abkürzung von Lateini¬

schen : post meridiem)
abends = abd.
nachts = n (bezieht sidi auf die vor angegan¬

gene Nacht , wenn n allein steht ) ,
frühmorgens = na
spätabends = np
mit Unterbrechung = m . U . oder = i (Ab¬

kürzung von intermittierend ) .
Die Gewitter sollen in der aus dem Schema

auf der letzten Seite der Monatstabelle II . Ord¬
nung ersichtlichen Vollständigkeit aufgezeichnet
Werden . Es gehören dazu also folgende An¬
gaben : Zeit, . Stärke und Zugrichtung des Ge¬
witters und einer etwa begleitenden Bö . Der
Beginn des Gewitters (erster Donner ) ist
auf die Minute genau anzugehen . Für das Ende,
das mit dem letzten Donner zusarnmenfällt , ge¬
nügt eine Genauigkeit von % Stunde.

Über die Aufzeichnung ergänzender Bemer¬
kungen z . B . phänologischer Art bestehen keine
besonderen Vorschriften . Doch sollen gewisse
seltene Erscheinungen , wie etwa ein Nordlicht,
möglichst ausführlich geschildert werden . Beim
Eintreffen der Störche und Schwalben im Früh¬
jahr genügt das Datum des Tages.
Beispiele:

Beobachtung : Es hat von 10 . 35 bis 12,10 Uhr
stark geregnet.

Aufzeichnung : - ® 2 10 . 35 — 12 . 10.
Beobachtung : Es hat von 10 3A bis 15Ü2 Uhr

Schwach geschneit.
Aufzeichnung : lOVt ;—15Vs.
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Beobachtung: Von früh an , bereits vor 6 Uhr
— der genaue Beginn konnte nicht beob¬
achtet werden — hat mäßig starker Nebel
bis gegen 10 Uhr geherrscht.

Aufzeichnung : = i na — 10.
Beobachtung: Schwerer Hagelfall von 14 .28

bis 14 .31 Uhr.
Aufzeichnung : A 2 14 . 28— 14 . 31.
Beobachtung: Morgens um 6 Uhr regnete es

leicht , und es bestand bereits eine starke
Glatteisdecke, Der Regen hörte gegen
10 Uhr auf , das Glatteis bestand im all¬
gemeinen bis 11 Uhr , stellenweise bis
12 Uhr.

Aufzeichnung : © ^ na — 10 , s na — 11,
stellenweise — 12.

Beobachtung: Früh befand sich starker Tau
auf den Pflanzen . Das Verschwinden wurde
nicht beobachtet.

Aufzeichnung : _cl 2 fr.
Beobachtung: Ein starkes Nahgewitter kam

von W und zog über S nach Osten ab.
Der erste Donner wurde um 14 . 21 gehört.
Der letzte gegen 16 Uhr . Die größte Nähe
hatte das Gewitter um 15 Uhr . Die Bö,
deren größte Stärke 7 betrug , kam aus : W
und trat um 14 . 39 auf.

Aufzeichnung : K.
2 W — S — E 14 . 21 —

15 — 16 . Bö a . W 7 14 .39.
Beobachtung: Von 16— 17 Uhr war ein

mäßig starker Sonnenring zu sehen.
Aufzeichnung : ® 1 16 — 17.
Beobachtung: Um 22 Uhr war ein Mondring

zu beobachten.
Aufzeichnung : ^ 22.

3 . Auf stel le n von Klimatabellen
(s . Anlage 3}

Die Klimabeobachtungen werden in Monatstabel¬
len zusammengefaßt , um eine bessere Übersicht zu
erhalten . Man untersdieidet entsprechend dem ver¬
schiedenen Umfang der Beobachtungen Klimatabel¬
len für Klimabeobachtungsstellen II . Ordnung und
solche III . Ordnung . Die Eintragungen werden im
Gegensatz zu den Tagebucheintragungen mit
schwarzer Tinte vorgenommen . Die Tabellen sollen
von den Beobachtern bis spätestens am 4, Tage nach
Monatsschluß an .das Reidhsamt für "Wetterdienst
abgeschickt sein.

Es empfiehlt sich, die Klimatabelle nicht erst am
Ende des Monats aufzustellen , sondern im Laufe
des Monats nach und nach die Eintragungen vor¬
zunehmen.

Ausfüllung und Aufrechnung der Monatsiabelle
(s . Anlage 3)

Die erste Seite der Monatstabelle ist stets voll¬
ständig auszufüllen . Eintragungen wie z . B . „siehe
vorige Tabelle“ sind unzulässig.

Geographische Breite und Länge, Höhe des
Barometers und der Umgebung der Beobachtungs¬
stelle sowie die Korrektion der Instrumente werden
dem Beobachter mitgeteilt . Die geographische Breite
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und Länge sind auf Minuten genau anzugeben. Bei
der Höhe des Barometers über NN wird auf 0 . 1 m
abgerundet , ebenso bei der Höhe des Thermometers
und der Auffangfläche des Regenmessers über dem
Erdboden , bei der Höhe des Haarhygrometers sowie
der Registrierinstruniente . Sofern beim Sonnen¬
scheinmesser und Windmesser die Höhe 2 . 5 m über¬
schritten wird , ist nur eine Genauigkeit von 1 m
erforderlich . Die Flöhe der Umgebung der Beobach¬
tungsstelle über NN wird bis 20 m auf 1 in genau,über 20 m auf 5 m genau angegeben. Ändert sich
die Höhe infolge Umstellung der Instrumente , so
ist ein entsprechender Vermerk anzubringen.

In die Spalte „Thermometervergleiche“ sind die
gleichzeitigen Ablesungen der Extremthennotneter
und des trockenen Thermometers ohne irgend¬
welche Korrektionen aus dem Tagebuch, zu über¬
tragen.

' Die Innenseiten sind nach dem Umfang der Be¬
obachtungen, d . h . also für Beobachtungsstellen II.
und III . Ordnung verschieden. Der Kopf der ein¬
zelnen Spalten gibt Aufschluß., welche Beobachtungen
einzutragen sind.

Die rechts und links oben befindlichen , durch
Vordruck zur Eintragung des Namens der Beobach¬
tungsstelle, Von Monat und Jahr bestimmten Stellen
sind stets auszufüllen.

In den darunter befindlichen eigentlichen Tabel-
lenvordruck sind aus dem Tagebuch die schon kor¬
rigierten und reduzierten Ablesungen, sowie die
sonstigen berechneten Werte und die übrigen Auf¬
zeichnungen über die Witterung sorgfältig zu über¬
tragen.

Beim Einträgen der Lu.ftdruckw.erte ist nur am
ersten Monatstage und beim Monatsmittel die Hun¬
derter -Stelle zu schreiben . Beim Aufrechnen blei¬
ben die Hunderter unberücksichtigt, wenn , was
meist der Fall ist, die Luftdruckwerte denselben
Hunderter haben.

Temperaturen über Null bleiben ohne Vorzei¬
chen . Temperaturen unter Null erhalten ein Minus¬
zeichen (—) . Bei den Temperatürwerten des feuch¬
ten Thermometers , die unter Null liegen , ist das
Zeichen e und w , das die Beschaffenheit der Mull¬
umhüllung , ob Eis oder Wasser , kennzeichnet, stets
hinzuzufügen.

Als Windstärke ist stets die geschätzte Wind¬
stärke nach der Beaufortskala einzutragen , Liegen
außerdem Messungen der Windgeschwindigkeit mit
dem Anemometer in m/sec vor , so sind diese Werte
in Klammern beizufügen. ■"

In die Spalte „ Sonnenscheindauer in Stunden“
sind nur die Ergebnisse der Registrierungen eines
Sonnenscheinmessers einzutragen . Augenbeöbaeh-
tungen über Sonnenschein Werden in dieser Spalte
nicht verzeichnet.

Form und Zug der Wolken werden nur von Be¬
obachtungsstellen notiert , die " imstande sind , solche
Aufzeichnungen einwandfrei auszuführen . Das
gleiche gilt für die Sichtweite.

Bei Form und Zeit des Niederschlags ist zu be¬
achten , daß in diese Spalte lediglich die Elemente
aufgenommen werden , die im Kopf der Spalte an¬
gegeben sind. Die übrigen Aufzeichnungen gehören
in die Spalte „Bemerkungen".
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Reicht der vorgesehene Raum für Form und Zeit
der Niederschläge und die sonstigen Bemerkungen
nicht aus , so darf nur dann die Zeile eines anderen
Tages verwendet werden , wenn durch deutliche
Hinweise dafür gesorgt ist , daß keine Zweifel über
die Datierung der Niederschläge entstehen können.
Ist dies nicht möglich , so kommen , für die einzel¬
nen Daten die Fortsetzungen in den freien Raum
unten auf Seite 3 bzw . 4 der Tabelle.

Monatssummen und Monatsmittel, Die Summen
für die Monatsdrittel sind , wenn sie auch für die
Berechnung der Monatsmittel nicht notwendig sind,
stets aufzurechnen . Diese Summen gestatten zu¬
gleidt die sehr erwünschte Prüfung für die fehler¬
freie Berechnung der Tagesmittel.

Die zehntägigen und weiterhin die monatlichen
Summen der Tagesmittel müssen sich nämlich aus
den zehntägigen und monatlichen Summen der
Terminwerte ganz ebenso ergeben wie ein ein¬
zelnes Tagesm 'ittel aus den zugehörigen Termin¬
beobachtun gen.

Hat man also die Dekaden - und Monatssum¬
men festgestellt , dann nimmt man zum Zwecke
der Kontrollen mit den Terminsummen dieselben
Rechnungen vor wie mit den Terminbeobachtun¬
gen eines einzelnen Tages zur Ermittlung des
Tagesmittels ; das Ergebnis der Rechnung muß
bis. auf wenige Zehntel genau mit der Summe der
Tagesmittel übereinstimmen . In dem als Anlage 3
beigefügten Muster , einer ausgefüllten Tabelle
ergeben sich z . B . als Monatssummen der an den
Terminen beobachteten Temperaturen

I II III .
— 1.20 . 0 — 49 .0 — 90 .7

Aus diesen Werten würde sich nach der Formel
zur Berechnung des Tagesmittels dieses zu —■87 .6
ergeben ; da dies nun mit der Mönatssnmme der
Tagesmittel der Temperatur (— 87 . 8 ) fast genau
übereinstimmt , so ist mit großer 'Wahrscheinlich¬
keit anzunehmen , daß kein Fehler vorliegt.

Um diese Kontrolle ausführen zu können , ist
daher in die Zeilen „Summe " auch bei den Spal¬
ten „Tagesmittel “ stets die Summe der Tages¬
mitte ! und nicht das Mittel aus den Summen der
drei Terminspalten einzutragen , also in vor¬
genannten Beispielen die Summe — 87 . 8 und
nicht das Mittel (aus I , II , III ) — 87 . 6.

Eine ähnliche Prüfung hat man mit Maximum
und Minimum der Temperatur und deren Diffe¬
renzen , den Tagesschwankungen , vorzunehmen.

Die Differenz der zehntägigen und monatlichen
Summen von Maximum und Minimum muß mit
der Summe der täglichen Differenzen ganz genau
übereinstimmen . So ergibt sich in der Muster¬
tabelle aus den Summen der Maxima (— 17 . 1)
und der Minima (— 166 . 1 ) deren Differenz zu
149 .0 ; dieselbe Zahl ist aber auch ermittelt wor¬
den durch Addition der Tagesschwankungen , und
somit ist die Rechnung richtig.

Zeigt sich nun aber in den so auf doppeltem
Wege erhaltenen Zahlen eine Abweichung , so
liegt irgendwo ein Fehler vor , der durch Wieder¬
holung der Rechnung zu ermitteln und zu ver¬
bessern ist , bis die von neuem angestellte Probe
Übereinstimmung ergibt . Es ist daher für den

Beobachter nur vorteilhaft , wenn er diese Kon¬
trollen schon nadi Aufrechnung jedes Monats¬
drittels ausführt.
Bei der Zusammenzählung der Höhe des Nieder¬

schlages ist diese Art von Prüfung ausgeschlossen;
hier soll daher der Sicherheit wegen die Summie¬
rung doppelt — von unten nach oben und von
oben nach unten — vorgenommen werden . Das¬
selbe gilt auch sonst bei allen denjenigen Rechnun¬
gen , bei denen andere Prüfungen nicht gegeben
sind.

Die Monatsmittel erhält man durch einfache
Division der Monätssünlmen durch die Zahl der

. Tage des betreffenden Monats.
Auch hier kann man sich wieder von der Rich¬

tigkeit der Rechnung überzeugen , indem man die¬
selben Kontrollen wie bei den Monatssummen
anwendet . Die Monatsmittel der Tagesmittel
müssen sich aus den Monatsmitteln der einzelnen
Termine bis auf 0 . 1 in derselben Weise ergeben
wie irgendein Tagesmittel aus den zugehörigen
Terminbeoachtungen . Das Monatsmittel der
Differenzen von Maximum und Minimum der
Temperatur muß mit der Differenz vom Monats¬
mittel des Maximums und des Minimums bis auf
0 . 1 übereinstimmen.
Beispiel:

Temperaturextreme : Max . Min, Diff.
Monatssumme —-17 . 1 —166 . 1 — 149 . 0
Monatsmittel — 0 . 6 — 5 .4 — 4 . 8
Da nun 149 .0 : 31 ebenfalls 4 . 8 ergibt , ist die

•Rechnung richtig.
Temperatur zu den Terminen:

I II III
Monatssumme — 120 .0 —49 .0 —90 .7

Tagesmittel —87 . 8
Monatsmittel — 3 . 9 — 1 . 6 — 2 .9

Tagesmittel — 2 . 8
Da nun — 87 . 8 : 31 ebenfalls — 2 . 8 ergibt , ist

die Rechnung richtig.
Das gleiche Prüfungsverfahren ist auch bei den

anderen Elementen anzuwenden ; wo aber eine Prü¬
fung nicht möglich ist , ist es ratsam , die Rechnung
immer zweimal unabhängig voneinander vorzu¬
nehmen.

Sind Beobachtungen ausgefallen , dann sind von
der betreffenden Spalte nur die Summen zu be¬
rechnen und mit Bleistift einzutragen ; die Monats-

■mittel werden vom Beobachter nicht bestimmt.
Monatsextreme. In die unterhalb der eigent¬

lichen Monatstabelle vorgesehene „Monatsiiber-
sicht" sind die im Laufe des Monats vorgekomme¬
nen höchsten und tiefsten Werte einzutragen . Um
sie leicht kenntlich zu machen und ihre Nachprü¬
fung zu erleichtern , sind diese Extremwerte in der
Tabelle durch Unterstreichen hervorzuheben , und
zwar die Maxima durch einen roten , die Minima
durch einen blauen Strich (Buntstift ) .

Demnach sind zu unterstreichen (s . Mustertabelle)
in den Spalten

„Luftdruck “ der höchste (Maximum ) und nied¬
rigste (Minimum ) Wert,

„Temperaturextreme " der höchste (Maximum)
und niedrigste (Minimum ) Wert,
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„Dampfdruck “ der höchste (Maximum) und nied¬
rigste (Minimum) Wert,

„Relative Feuchtigkeit" der niedrigste Wert
( Minimum) ,

in der Spalte Wind alle Stärkewerte von 6 an
aufwärts,

in der Spalte „Niederschlag“ der höchste Wert,
in der Spalte „Schneedecke “ der höchste Wert.

Die unterstrichenen Werte werden , soweit dies mög¬
lich ist , in die vorgesehenen Felder der Monats¬
übersicht eingetragen.

Auszählung besonderer Tage. Außerdem verlangt
die „Monatsübersicht“ die Auszählung besonderer
Tage , zu deren Kennzeichnung das Folgende zu
beachten ist.

Eistage, Die Temperatur lag während des ganzen
Tages unter 0°'

(von Abendbeobachtung zu Abeiid-
beobachtung) . Es sind alle Tage auszuzählen , die
in der Spalte „Temperaturextreme , Maximum " das
Minuszeichen (—) haben.

Tage mit einem Minimum ^ Das Mini¬
mum der Temperatur liegt bei — 10 ° oder dar¬
unter . Es sind also alle Tage auszuzählen , die in
der Spalte „ Temperaturextreme , Minimum“ zwei¬
stellige Werte mit einem Minuszeichen (— ) haben.

Frosttage. Die niedrigste Temperatur im Laufe
des Tages von Abendbeobachtung zu Abendbeob¬
achtung ■lag unter 0 A Es sind alle Tage in der
Spalte „Temperatur -extreme , Minimum“ auszu¬
zählen , die Werte mit dem Minuszeidien (—)haben.

Die Eistagc sind in den Frosttagen enthalten,
also bei der Auszählung der Frosttage mitzuzählen.

Frostfreie Tage. Die Auszählung der Tage mit
einem Minimum von 0 0 oder mehr ergibt die An¬
zahl der frostfreien Tage . Die Summe der Frost¬
tage und der fröstfreien Tage muß die Zahl der
Mönatstage ergeben.

Sommertage. Das Maximum der Temperatur be¬
trägt 25 ' ' oder mehr.

Tage mit einem Minimum von 20 ° oder mehr
kommen nur sehr selten im Sommer vor.

Tage mit der Windstärke 6 oder mehr. Der
Wind erreichte zu den festen Beobachtungszeiten
oder überhaupt im Laufe des ganzen Tages min¬
destens die Stärke 6.

Sturnitage. Der Wind erreichte zu den festen
Beobachtungszeiten oder überhaupt im Laufe des
ganzen Tages die Stärke 8 oder mehr.

Heitere Tage. Das Tagesmittel der Bewölkung
lag unter 2 . 0 (Tage mit 2 . 01 werden nicht mit-

■gezählt).
Trübe Tage. Das Tagesmittel der Bewölkung

lag über 8,0 (Tage mit 8 . Ö werden nicht mit-
gezählt ) .

Tage mit mindestens 10 .0 mm, 1 .0 mm , 0 :1 mm
Niederschlag. Bei der Auszählung der Tage mit
mindestens 1 . 0 mm Niederschlag sind die Tage mit
mindestens 10 . 0 mm wieder mitzuzählen . Ebenso
sind bei der Auszählung der Tage mit mindestens
0 . 1 mm Niedersdrlag die Tage mit mindestens.
1 .0 mm und mit mindestens 10 .0 mm wieder mit¬
zuzählen.

Tage mit mindestens 0,1 mm Schnee. Die von
Schnee herrührende Wassermenge muß mindestens
0,1 mm betragen . Demnach sind alle Tage mit einem
Sternchen auszuzählen.

Tage mit mindestens 0 . 1 mm Regen und Schnee.
Die vom Regen und Schnee herriihrende Wasser¬
menge muß mindestens 0 . 1 mm betragen . Demnach
sind alle Tage mit dem Zeichen «9 * auszuzählen.

Tage mit Schneedecke. Die Zahl der Tage ist zu
zählen , an denen zur Morgenbeobachtung eine
Schneedecke lag . Tage mit der Höhe 0 sind mitzu¬
zählen, dagegen nicht Tage mit Flecken (Fl .) .

Tage mit Schneedecke von mindestens. 1 cm
Flöhe. Die Tage mit der Schneedeckenhöhe 0 blei¬
ben unberiieksidrtigt.

Tage, mit Hagel. Gezählt werden alle Tage , an
denen Hagel überhaupt gefallen ist.

Tage mit Graupeln. Gezählt werden alle Tage,
an denen Reifgraupeln ( ä ) , Frostgraupeln ( a ) und
Griesel ( ä) überhaupt gefallen sind . Die Mengewird nicht berüdtsichtigt . Die Auszählung erfolgt
daher nadi den Bemerkungen über Form und Zelt
der Niederschläge.

Tage mit Reif. Gezählt werden alle Tage , an
denen Reif aufgezeichnet ist . Rauhreif ist nicht zu
berücksichtigen.

Tage mit Tau. Gezählt werden alle Tage, an
denen Tau verzeichnet ist.

Tage mit Nebel. Es zählen dazu alle Tage , an
denen Nebel ( = 0 = 1 = 2

) oder auch nässender
Nebel ( = ; ) (Sicht unter 1 km ) aufgetreten ist . ==
wird nicht berücksichtigt.

Tage mit Gewittern. Als Tage mit Gewittern
sind alle Tage zu zählen , an denen wenigstens ein
Donner gehört worden ist . Ein Tag , an dem meh¬
rere Gewitter aufgetreten sind, gilt als ein Gewitter¬
tag. Tage mit Wetterleuchten sind den Gewitter¬
tagen nicht zuzurechnen. Wenn das Gewitter vor
Mitternacht angefangen, aber nach Mitternacht ge¬
endet hat , ist es nur für einen Tag zu rechnen.

Tage mit Wetterleuchten. Gehört das Wetter¬
leuchten zu einem heraufziehende .n oder zu einem
ahzieheoden Gewitter , so wird es nicht mitgezählt.
Wetterleuchten , die über Mitternacht hinausdauern,
sind nur einmal zu zählen.

Windverteihmg. Für jede der drei Spalten , die
je einem Beobachtungstermin entsprechen, ist fest¬
zustellen, wie oft eine Windrichtung beobachtet
Wurde . Die Richtigkeit der Auszählung ist leicht
nachzuprüfen , denn die Summe muß für jeden Ter¬
min gleich der Zahl der Monatstage sein . Man be¬
schränkt sich auf die 8 Hauptrichtungen.

Falls Zwisdienrichtungen beobachtet wurden,
muß jede Zwischenrichtung auf die benachbarten
Hauptrichtungen zur Hälfte aufgeteilt werden.
Beispiel:

NNE wird gezählt als 0 . 5 N und 0 .5 NE,
WSW wird gezählt als 0,5 W und 0,5 SW.
Die Beredmung der Windstärke für die einzelnen

Richtungen braucht der Beobachter nicht vorzuneh¬
men; diese Arbeit ist freiwillig . Zu ihrer Durch¬
führung werden besondere Hilfstafeln verwendet.
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Hilfstafel zur Berechnung der Wmd -verteilung
(s . Anlage 4f

Den Kopf der Tabelle nehmen die S Haupt-
richtungen ein . In der zweiten Spalte stehen die
Stärkezahlen . Jeder Termin wird für sich ausge¬
zählt.

Jede Windrichtung und -stärke in Spalte „ Wind“
der Klimatabelle wird in der Hilfstafel an dem ihr
zu.kommenden Platz durch einen senkrechten Strich
unter „Häufigkeit “ verzeichnet . Die Spalte St X H
(Stärke mal Häufigkeit ) bleibt vorläufig leer.
Beispiel:

Windrichtung und Stärke E4 für den Termin T.
In der Spalte unter E geht man bei Termin I bis
zur Zeile Stärke 4 und zieht einen seilkrediten
Strich , der als einmal zählt.
Hat man eine Zwischenrichtung , so wird sie je

zur Hälfte auf die: anliegenden Hauptrichtungen
verteilt.
Beispiel:

Windrichtung und -stärke West -Süd -West 5 zum
Termin I : In der Spalte unter W geht man bei
dem Termin I bis zur Zeile Stärke 5 und zieht
einen senkrechten Strich von nur halber Länge
der anderen , der als V -rmd / zahlt.
In der Spalte unter SW wird in der Zeile Stärke 5
ebenfalls ein Vs Strich verzeichnet.
Die Häufigkeit für die einzelnen Termine und

Richtungen ergeben sich durch einfadies Zusammen¬
zählen der ganzen uftd halben Striche in der .Spalte
Häufigkeit . Hierbei sind Striche von halber Länge
als 0 . 5 zu zählen.

Zu den Häufigkeiten ' für jede Richtung und
Stärke sind nun die Produkte St X H ( Stärke mal
Häufigkeit ) zu bilden , indem man die durch die
Zahl der Striche sich ergebende Häufigkeit mit der
in der zweiten Spalte stehenden Stärke 2ahl multi¬
pliziert.
Beispiel:

I . Termin : W Stärke 2 : Bei West Stärke 2 stehen
3 Striche also St X H gleich 2X3 = 6.

Beispiel:
I . Termin : SE Stärke 3 : bei SE Stärke 3 stehen
1% Striche also Stärke mal Häufigkeit = 3 X 1,5
= 4,5.
Für jeden Termin werden die Summen der Häu¬

figkeiten und der Produkte St X H gebildet.
Die Richtigkeit der Rechnung läßt sich durch fol¬

gende beiden Proben prüfen:
1 . Die Summe der Häufigkeiten in den verschiede¬

nen Richtungen muß für jeden Termin gleich
der Zahl der Monatstage sein.

2 . Die Summe St X H in den verschiedenen Rich¬
tungen muß für jeden Termin gleich der in der
Klimatabelle stehenden Summe der Windstärken
sein.

Durch Zusa .mmenzählen , der 3 Terminsummen
ergeben sich die Endsummen der Häufigkeit und
der Endsummen der Stärke für jede Richtung . In¬
dem die für die einzelnen Richtungen ermittelten
Endsummen der Stärke durch die Endsummen der
entsprechenden Häufigkeit geteilt werden , ergeben
sich die Monatsmittel der Windstärke für die ein¬
zelnen Richtungen.

Beispiel:
In der N -Richtung ist die Endsumme der Wind¬
stärke 17 , der Häufigkeitswert 6,5 . Das Monats¬
mittel der Windstärke in der N -Richtung ist daher
17 : 6 . 5 = 2 .6.
Pentctdenmittel und -summen. Von dem Luft¬

druck , der Temperatur der Bewölkung , der Sonnen¬
scheindauer und dem Niederschlag werden fünf¬
tägige Mittel bzw . Summen gebildet.

Für die Einteilung des Jahres , in Abschnitte von
je 5 Tagen (Pentaden ) ist die auf jedem Beohadi-
tungsbogen abgedruckte Pentadenübersicht maß¬
gebend.

Für die Aufrechnung empfiehlt es sich , die Pen¬
taden durch Bleistiftstriche voneinander zu trennen
und einen Zettel an die Striche zu legen , auf dem
die Summen errechnet werden . Reichen die Pen¬
taden von einem Monat bis zum nächsten hinüber,
so können die zum vorhergehenden oder folgenden
Monat gehörigen Werte mit Bleistift in die Tabelle
geschrieben werden , um ein leichteres Aufrechnen
zu ermöglichen.

Beim Luftdruck , bei der Temperatur und der
Bewölkung werden zunächst aus je 5 Tagesmitteln
die Summen berechnet und in die dafür vorgesehene
Tabelle eingetragen . Beim Sonnenschein und Nie¬
derschlag werden 5 . Tages .summen zusammen¬
gezählt , und die Summen Werden eingetragen.

Zur Berechnung der Pentadenmittel sind die
Summen durch 5 zu teilen , nur in Schaltjahren ist
die Summe des letzten Februarabschnittes , der
6 Tage umfaßt , durch 6 zu teilen . Für den Nieder¬
schlag werden Mittel nicht berechnet.

Die Pentadenberechnung ist einzelnen Beobach¬
tungsstellen erlassen.

Bemerkungen über Witterungserscheinungen. Auf
der Innenseite und teilweise auch auf der Rück¬
seite der Monatstahelien ist ein besonderer Raum
vorgesehen , auf dem Angaben über besondere Wit¬
terungserscheinungen und durch sie hervorgerufene
Schäden Platz finden sollen . In diesem Raum kann
auch eine Charakteristik der Witterung des betref¬
fenden Monats gegeben werden . Ferner ist er be¬
stimmt für besondere Beobachtungen aus der Pflan¬
zen - und Tierwelt , über Saat - und Ernteverhält-
nisse u . a . m . Zu Mitteilungen an das Reichsamt
für Wetterdienst ist dieser Raum nicht zu verwen¬
den . Hierfür werden dem Beobachter besondere
Mitteilungsvordrucke geliefert.

4 . Bearbeitung der Eintragungen in ein
Niederschlagstagebuch und Aufstel¬

lung einer Niederschlag Stabelle
(s . Anlage 5 u . 6)

Bei der Bearbeitung eines Niederseillagstagebuches
und der Aufstellung der Niederschlagstabellen sind
entsprechend alle Vorschriften zu beachten , die be¬
reits für die Bearbeitung der Tagebücher und Ta¬
bellen der Klimabeobachtungsstellen IL und HI.
Ordnung gegeben worden sind.

Im Niederschlagstagebuch sind je 2 aufeinander¬
folgende Seiten für eine Woche bestimmt . Da im
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allgemeinen täglich nur eine Messung der Nieder¬
schlagsmenge um 7 Uhr vorgenommen wird , er- ,
übrigt sieh eine weitere Bearbeitung der Meßergel>
nisse . ln einigen Fällen werden jedoch Teilmessun¬
gen vorgenommen und zwar
a ) bei Regengüssen (starkem Regen) unmittelbar

nach dem Aufhören des Regens unter genauer
Angabe der Zeit für Beginn und Ende des
Regens,

b ) bei ergiebigem, lang andauerndem Landregen
möglichst abends zwischen 18 und 20 Uhr.

c) bei starkem Schneefall, wenn das Auffanggefäß
mit Schnee völlig gefüllt ist, damit der Schnee
sich nicht über der Auffangfläche auftürmt oder
bei Wind darüber hinweggetrieben wird.

Das Ergebnis dieser Teilmessung wird in die
Spalte 3 des Tagebuches eingetragen . Außer dieser
Teilmessung muß dann regelmäßig zum folgenden
Haupttermin um 7 Uhr eipe Restmessung vor¬
genommen werden , die die Niederschlagsmenge um¬
faßt , die seit der Teilmessung bis zum Haupttermin
um 7 Uhr gefallen ist . Das Ergebnis dieser Rest-
messüng wird ebenfalls in die Spalte 3 des Tage¬
buches eingetragen. Teilmessung und Restmessung
ergeben zusammen die Niederschlagshöhe zwischen
7 Uhr des der Restmessung vorangehenden Tages
und 7 Uhr des Tages an dem die Restmessung vor-
genommen wurde . Der sieh ergebende Gesamtwert
ist in die Spalte 1 des Tagebuches für den Tag ein¬
zutragen , an dem die Restmessung vorgenommenworden ist.

In die Niederschlagstabelle werden in die Spalte
Teilmessungen zu dem entsprechenden Tag Teil-
messungen wie auch Restmessungen eingetragen . In
der Spalte „Niederschlagshöhe in 24 Stunden“ wer¬
den die um 7 Uhr gemessenen Niederschlagsmengen,
sofern eine Teilmessung nicht yorgenommen ist,
verzeichnet, ferner bei Teilmessungen die durch Zu¬
sammenzählen der Teilmenge und der Restmenge
sich ergebende Gesamtniederschlagshöhe, die bereits
in Spalte 1 des Tagebuches .zusammengefaßt sind.

Die Aufzeichnungen über Form , Stärke und Zeit
der Niederschläge und der sonstigen Wittemngs-
erscheinungen, insbesondere auch der Gewitterbeob¬
achtungen werden in gleicher Weise vorgenommen
wie hei den Tagebüchern und Monatstabei len für
Klimabeobachtungsstellen II . und III , Ordnung.
Jedoch ist zu beachten, daß im Gegensatz zu den
Aufzeichnungen im Tagebuch und in der Monats¬
tabelle für Klimabeobachtungsstellen Niederschlags¬
werte von mindestens 0 . 1 mm, die teils von Regen,
teils von Schnee herrühren , das Zeichen * erhalten.
Tage mit mindestens 0 . 1 mm Regen und Schnee
werden demnach auch nicht besonders ausgezählt.
Sie sind vielmehr in den Tagen mit mindestens
0 . 1 mm Schnee enthalten.

5 . Bearbeitung 'der
Erdbodentempera , türm e s surt gen

(s . Anlage 7 u . S)
Die Erdbodentemperaturen werden für 0,1,

0,2 und 0,5 m Tiefe um 7, 14 und 21 Uhr
Ortszeit , für 1,0 m Tiefe nur um 14 Uhr Ortszeit
abgelesen . Die Beobachtungsergebnisse werden in

das „Tagebuch für Erdbodentemperaturen “ ein¬
getragen , das im allgemeinen als Einlage dem
Klimatagebuch beigefügt ist. Die Korrektionen der
Erdbodenthermometer werden auf der ersten Seite
des Tagebuches eingetragen . In die Spalte „Ab¬
lesung“ der Einlage kommen die unmittelbar abge¬
lesenen , in die Spalte „ korrigiert “ die mit der In-
strumentalkprrektion versehenen Werte.

Bei der Mittelbildung ist zu beachten, daß im
Gegensatz zur Lufttemperatur das Tagesmittel nach
der Formel I 4 ~ II + III gebildet wird . Für 1,0 m

3
Tiefe ist selbstverständlich ein Tagesmittel nicht zu
berechnen.

Die erste Seite der Tabelle für die Beobachtungender Erdbodentemperaturen ist stets vollständig aus¬
zufüllen, insbesondere ist auch die Bodenart zu ver¬
zeichnen . Auf der zweiten Seite werden die mit der
Instrumentalkorrektion versehenen zu den Terminen
abgelesenen Werte und die Tagesmittel eingetragen.Die Dekaden und Mönatssummen sind in gleicher
Weise wie bei den Tabellen für Klimabeobaditungs-stellen II . und III . Ordnung zu berechnen. Die
Monatsmittel für jeden Termin und für das Tages¬mittel ergeben sich durch Teilung der Monatssummen
durch die Zahl der Monatstage . Zur Nachprüfungbildet man aus den Terminmitteln in gleicher Weise
wie das Tagesmittel eines Tages aus den einzelnen
Temiinmitteln das Monatsmittel , Die Abweichung
zwischen den beiden auf verschiedenem Wege er¬
haltenen. Monatsmitteln darf höchstens 0 . 1 betragen.
Maßgebend ist das aus den Tagesmitteln gebildeteMonatsmittel.

Für jede Thermometerstufe sind der höchste und
der niedrigste Wert zu unterstreichen und außer¬
dem ohne Angabe des Datums in die letzte Zeile
der Tabelle einzutragen.

6. Auswertung der R e gi .s tr i e r s t re if e n
eines S o nn e n s c h e i n m e s s e r s_

(s . Anlage 9)
Bevor der Bearbeiter an die eigentliche Auswer¬

tung der Streifen des Sonnenscheimnessers heran¬
geht , hat er diese einer genauen Durchsicht zu unter¬
ziehen, Zu beachten sind hierbei folgende Punkte;
a ) Der Streifen enthält auf der Rückseite die An¬

gabe , wann er aufgelegt und wann er abgenom¬
men worden ist . Aus diesen Vermerken geht,
wenn die Streifen vorschriftsmäßig abends nach
Sonnenuntergang aufgelegt worden sind, hervor,
an welchen Tagen die Streifen der Sonne aus¬
gesetzt waren . Da aber die Möglichkeit besteht,
daß die Streifen morgens vor Sonnenaufgang
gewechselt und audi entsprechend beschriftet
worden sind , ist aus den Angaben des ersten oder
letzten Monatstages festzustellen , ob dieser Fall
etwa vorliegt.

b ) Es ist zu prüfen , ob die Streifen vollzählig sind
und die Beschriftung eindeutig ist. War ein
Stx'eifen 2 oder mehrere Tage der Sonne aus¬
gesetzt und ergibt die Beschriftung nicht eindeu¬
tig, zu welchen Tagen die Brennspuren ge¬
hören , so . ist dies möglichst an Hand der Auf¬
zeichnungen . über die sonstige Witterung im
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Tagebuch für die Klimabeobachtungsstellen II.
bzw , II 'I . Ordnung zu ermitteln.

c ) Eine Nachprüfung , ob die Registrierstreifen
zcitgerecht in den Apparat eingeführt worden
sind , ist dadurch gegeben , daß der Stift , der
den Streifen in der Kugelschale festhält , diesen
auf der 14-Uhr -Zeitlinie durchbohren muß . Be¬
findet sich also die Durchbohrungsöffnung auf
einer anderen Zeitlinie , so war der Streifen falsch
eingeführt und befestigt . Es ist in diesem Falle
eine entsprechende Korrektion beim Auswerten
anzubringen.

d ) Das Wechseln der Streifen zwischen Sonnen-
auf - und -Untergang ist nicht statthaft . Falls es
trotzdem geschehen ist , muß geprüft werden,
ob sieb die Brennspuren nicht teilweise über¬
decken . Trifft dies zu , so muß man versuchen
festzustellen , welche Länge der Brennspur ge¬
meinsam auf beide Tage entfällt , damit eine
Berücksichtigung bei der Auswertung möglich
ist . Im allgemeinen decken sich die Breiinspuren
aufeinanderfolgender Tage wie es theoretisch
sein muß , nicht vollständig , so daß man die
Spuren beider Tage voneinander trennen kann,

e) Mitunter kommt es vor , daß Beobachter , um
eine Nachlässigkeit zu verbergen , nachträglich
Spuren in die Streifen brennen . Die beabsich¬
tigte Täuschung ist an der Schmalheit und an
Unregelmäßigkeiten der Brennspur meist leicht
zu erkennen.

Nachdem man so geprüft hat , ob die Streifen
einwandfrei sind , wird nach folgenden Regeln aus¬
gewertet:

Der Beobachter hat aus der Brennspur zu ent¬
nehmen , wie lange die Sonne in jeder Stunde nach
wahrer Sonnenzelt geschienen hat ; der auf zehntel
Stunden ermittelte Betrag ist in die gelieferten Vor¬
drucke einzutragen (volle Stunde = 1 . 0, halbe =
0,5 usw .) .

Da auf den Registrierstreifen Linien für die gan¬
zen und halben Stunden vorhanden sind , so ist die
Schätzung auf Zehntel mit hinreichender Genauig¬
keit möglich . Besteht die Brennspur aus mehreren
kleinen Teilen , dann empfiehlt . es sich , außer dieser
Schätzung zur Kontrolle auch eine Schätzung der
Lücken vorzunehmen ; beide Beträge zusammen
müssen eine ganze Stunde ergeben.

Der Apparat hat vor allem zwei Fehlerquellen;
bei schwachem Sonnenschein tritt vielfach keine
Brennwirkung ein , während bei stärkerem Sonnen¬
schein infolge des Weite -rglimmens des Papiers län¬
gere Spuren entstehen , als sie der wirklichen Dauer
entsprechen . Um innerhalb des Netzes einheitliche
und damit vergleichbare Auswertungen zu erhal¬
ten , ist bei der Auswertung der Streifen folgendes
zu beachten:
1 . Auch die schwächste Brennspur (Bräunung ) ist

voll zu berücksichtigen . Man erkennt die
' schwächsten Spuren leichter , wenn man die

Streifen neigt und das Licht schräg auffallen
läßt.

2 . Bel starken Brennspuren (Brennbändern ) mit
völliger Aschenbildung ist für jede deutlich er¬
kennbare Einschnürung , bei der gegenüber¬
stehende Papierzacken vorhanden sind , eine
Zehntelstunde abzuziehen . Sind mehrere solcher

Zacken innerhalb einer Stunde vorhanden , so
soll dieser Abzug im Höchstfälle aber nur
0 .4 Stunden betragen.

3 . Bei starken plötzlich einsetzenden und auf-
hörenden Brennspuren (Löchern ) wird der
Innenabstand der Brennspur ausgewertet , der
äußere Saum ist nicht zu berücksichtigen . Läuft
aber die Brennspur mit Aschenbildung in eine
leichte Bräunung aus , so ist auch hier Ziffer 1
zu beachten . In zweifelhaften Fällen wird man
bei breiten Brennspuren mit Aschenbildung der
Wirklichkeit näher kommen , wenn rhaii den
kleineren Wert annimmt.

4 . Zeitlich kurze , völlig kreisrunde ( nicht ellip¬
tische). Brennspuren werden mit einer Minute
bewertet . Ist innerhalb eines StundenintervalLs.
nur eine derartige Spur vorhanden , so muß sie
als Zehntelstunde gerechnet werden.

Sind zwischen den kreisrunden Brennspuren
schwache Bräunungen vorhanden , oder laufen
die Breiinkreise in eine feine Spitze aus , so ist
sinngemäß Ziffer 1 anzuwenden.

Die Ergebnisse werden in einen besonderen Vor¬
druck (RfWM20 ) eingetragen . Die aus dem Vor¬
druck ersichtlichen Aufrechnungen sind vorzuneh¬
men . Hierbei ist folgendes zu beaditen : Stunden , in
denen der Sonnenscheinautograph aus besonderen
Gründen nicht registriert hat , werden freigelassen
und in die letzte Spähe der Tabelle wird der Ver¬
merk „nicht registriert von . . . bis . . .

“ mit der ent¬
sprechenden Uhrzeit gesetzt . Die Spalte Tages¬
summe wird in diesem Falle freigelassen und die
Aulrechnung hat zu unterbleiben . Die fehlenden
Werte werden durch einen Meteorologen ergänzt
und erst dann von der verarbeitenden Stelle selbst
aufgerechnet . Bei Tagen ohne Sonnenschein wird in
die Spalte „Tagessumnie " ein Strich gesetzt,

7 . Auswertung der Registrierungen des
Bar ö - , Thermo - und Hygrographen

( s . Anlage 10 u- 11)
a) Die Registrierstreifen

Bei dem Baro - , Thermo - und Hygrographen
werden die von ihnen gemessenen meteorolo¬
gischen Werte auf einem Registrierstreifen auf-
ggzeichnet . Für gewöhnlich nimmt je ein Strei¬
fen die Registrierungen einer Woche auf . Es
gibt aber auch Streifen , die für die Aufzeich¬
nungen nur eines Tages oder von 2 Tagen , an¬
dererseits aber für die eines Vierteljahres be¬
stimmt sind . Die Richtlinien für die Auswer¬
tung gelten für alle im Gebrauch befindlichen
Streifen der 3 Apparatetypen . Im folgenden
werden Streifen für 7 Tage zugrunde gelegt.
Die Auswertung von Streifen anderer Laufzeit
erfolgt sinngemäß.

Die Liniennetze der Registrierstreifen enthal¬
ten je 2 Linienscharen . Die von oben nach
unten laufenden kreisförmig gebogenen Linien
sind Zeitlinien der geraden Stunden . Die 0- ,
6- , 12- , 18- Uhr -Linien sind starker ausgezogen.
Die waagerechten Linien stellen je nach dem
Instrumente die Luftdruckwerte von min zu mm
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bzw . von mb zu mb , die Temperaturwerte von
Grad zu Grad , die relative Feuchtigkeit von
10 :% zu 10 % dar . Bei den Baro- und Thermo¬
graphenstreifen sind von 5 zu 5 mm oder mb
bzw . Grad die Linien stärker ausgezogen.

b ) K orrehtionen
Ein unmittelbares Ablesen der Werte auf den.

Registrierungen ist meist nicht möglich , da die
registrierte Kurve in der Regel nicht richtig im
Liniennetz des Registrierstreifens liegt . Es kön¬
nen die folgenden Abweichungen einzeln oder
z . T . zusammen auftreten.
a ) Die Kurve ist gegen das vorgedruckte Zeit¬

liniennetz nach rechts oder links verschoben.
b ) Die Kurve ist gegen das Liniennetz der

meteorologischen Werte nach oben oder
unten verschoben.

c) Bei zu langsamem Gang der Uhr tritt eine
Schrumpfung, bei zu schnellem Gang eine
Dehnung der Kurve in waagerechter Rich¬
tung ein.

d ) Bei falscher Einstellung der Schwankungs-
größe ergibt sich eine Schrumpfung oder
Dehnung in senkrechter Richtung.

e ) Bei zu loser Auflage des Streifens auf der
Trommel tritt meist zu Ende der Umlauf¬
zeit eine Wölbung des Papiers auf , die in
ihrer Wirkung einem Vorgehen der Uhr
gleichkommt und daher zu einer Dehnung
in waagerechter Richtung führt.

Die in dem Streifen verzeiebneten Werte be¬
dürfen daher Korrektionen , die sich sowohl auf
die Zeit als auch auf den abgelesenen Stand des
betreffenden meteorologischen Elements be¬
ziehen. Die Korrektionen können nur gewön¬
nen werden , wenn bestimmte Punkte der Kurve
mit direkten Ablesungen anderer genau anzei¬
gender Instrumente in Beziehung gesetzt wer¬
den können . Solche Punkte werden auf den
Kurven durch die Zeitmarken gekennzeichnet,
die genau zur Zeit der Beobachtung der Instru¬
mente an den vorgeschriebenen Terminen an¬
gebracht werden sollen . Zeitmarken sind un¬
bedingt notwendig . Eine Registrierung ohne
Zeitmarken ist im allgemeinen zum Auswerten
ungeeignet. Beim Barographen wird der durch
die Zeitmarke angezeigte Wert der Registrie¬
rung mit dem auf 0 0 reduzierten und mit
Instrumental - und Schwerekorrektion versehe¬
nen Wert eines Quecksilberbarometers (meist.
Statjonsbarometers ) verglichen, beim Thermo¬
graphen mit dem Wert eines Quecksilberstations¬
thermometers und beim Hygrographen mit dem
durch das Assmansche Aspirationspsychrometer
oder das Hüttenpsychrometer festgestellten Wert.

c) Kritik der Zeitmarken
Vor dem Auswerten hat eine Kritik der Zeit¬

marken einzusetzen. Es können folgende Fälle
ei ntreten:
a) die Zeitmarken fallen auf die vorgeschrie¬

benen Termine in der Schar der Zeitlinien.
Man kann annehmen, daß in diesem Falle
die Zeitmarken pünktlich und zeitgerecht

angebracht worden sind. Zwingend ist die¬
ser Schluß jedoch nicht.

b ) Die Zeitmarken sind sämtlich um die gleiche
Zeit gegen die Zeitlinienschar nach rechts
oder links verschoben . Man kann anneb-
men , daß die Schreibfeder bei Beginn der
Registrierung nicht richtig auf die Zeit ein¬
gestellt worden ist . Sämtliche Zeitwerte
müssen die gleiche Zeitkorrektion erhalten,

c ) Die erste Zeitmarke fällt mit der entsprechen¬
den Zeithnie zusammen. Die folgenden Zeit¬
marken liegen rechts von den entsprechenden
Zeitlinien , Die Unterschiede werden gegen
Ende der Registrierung größer . Die Uhrtrom¬
mel hat sich zu schnell gedreht oder es hat der
Streifen gegen Ende der Registrierung nicht
mehr auf der Trommel aufgelegen. Die Zeit¬
korrektion ist negativ und nimmt , vom Vor¬
zeichen abgesehen , allmählich, gegen das Ende
des Streifens Zu.

d ) ; Die erste Zeitmarke fällt mit der entsprechen¬
den Zeitlinie zusammen. Die folgenden Zeit¬
marken liegen links von den entsprechenden
Zeitlinien . Die Unterschiede werden gegen
Ende der Registrierung fortgesetzt größer.
Die Uhrtrommel hat sich zu langsam gedreht.
Die Zeitkorrektion ist positiv und nimmt
allmählich gegen das Ende des Streifens zu.

e) Die Zeitmarken fallen zum größten Teil
genau oder annähernd mit den entsprechen¬
den Zeitlinien zusammen. Nur wenige stim¬
men nicht überein . Es ist anzunehmen , daß
in den zuletzt genannten Fällen der Beob¬
achter nicht pünktlich beobachtet hat . Die
Zeitmarke ist also zu einer falschen Zeit an¬
gebracht worden . Da der Beobachter in der
Regel auch zu diesem falschen Termin die
Vergleichsinstrumente abgelesen hat , bleibt
der Korrektionsbetrag in diesen Fällen rich¬
tig , Es tritt allerdings mitunter auch der
umgekehrte Fall ein , daß nur wenige Zeit¬
marken richtig angebracht sind, die meisten
dagegen nicht zeitgerecht. Eine einwand¬
freie Entscheidung ist demnach im Falle e)
schwer zu treffen.

f ) In seltenen Fällen sind, um eine regelmäßige
Ablesung der Instrumente vorzutäuschen,
von den Beobachtern nachträglich die Zeit¬
marken angebracht worden . Dies kann von
dem Beobachter auf zweierlei Weise durch¬
geführt sein . Unter Zurückdrehen der
Trommel ist durch die Bewegung des
Schreibhebels die Zeitmarke gezogen wor¬
den. Meist ist dies daran zu erkennen, daß
die Zeitmarke an der Kurve unsauber ein¬
setzt . Oder es werden nach Abnahme des
Streifens die Zeitmarken mit Lineal und
Tinte oder auch aus der freien Hand an¬
gebracht. Die Täuschung ist, wenn ein
Lineal verwendet ist, gleich daran zu er¬
kennen , daß der Strich im Gegensatz zu dem
etwas gekrümmten Strich des Schreibhebels
gerade ist . Bei Zeichnung aus freier Hand
fällt sofort die Unsauberkeit des Striches auf.
In beiden Fällen wird vielfach andere Tinte
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benutzt , wodurch die Täuschung leicht aufge¬
deckt werden kann,

g ) Es können die verschiedensten Kombinatio¬
nen der Fälle b) bis f) Vorkommen.

tl ) Auswertung der Registrierungen
Um die stündlichen bzw . auch einzelne Werte

der Registrierungen zu erhalten , wird am zweck¬
mäßigsten in der im folgenden angegebenen
Weise verfahren . Eine Glasplatte , in die für
das Streifenmuster passend , von Stunde zu
Stunde fortschreitend Zeitlinien und eine waage¬rechte Basislinie (760 mm Luftdruck , 0 Tem¬
peratur , 20 % relative Feuchtigkeit ) eingeritztsind , wird mit der geritzten Seite nach unten
auf den Registriemreifen gelegt . Hierbei wer¬
den im Normalfalle und in den Fällen a ) und
b) passende Stundenlinien mit den Zeitmarken
zur Deckung gebracht , ebenso die Basislinien
mit den entsprechenden waagerechten Linien
des Streifens . In den Fällen c) und d ) ist die
Glastafel nach und nach ein wenig .zu verschie¬
ben , damit die Fehler im Gang gleichmäßig auf
den ganzen Zwischenraum zwischen der ersten
und letzten Zeitmarke verteilt werden . In den
Fällen e ) und f) sind die Stundenlinien mit den
als richtig erkannten Zeitmarken zur Deckung
zu bringen . Im Falle g ) ist sinngemäß nach c)
und d) bzw . e) und f ) zu verfahren, ' Man liest
nunmehr an den Stundenlinien die meteorolo¬
gischen Werte ab , die uns der Streifen unmittel¬
bar liefert , wobei also noch keine Korrektionen
angebracht sind . Auch wenn man nur einen
einzigen Wert benötigt , ist es erforderlich,
wenigstens die zu den beiden benachbarten Zeit-
marken gehörigen Werte außerdem abzulesen.
Es empfiehlt sich aber , auch die dazwischen¬
liegenden Werte abzulesen und aufzuschreiben
oder bei größeren Auswertungen in einen be¬
sonderen Vordruck (RfW M 31 ) einzutragen.Zu den Werten der Zeitmarken schreibt man
darauf die Korrektionen , die an den Ablesun¬
gen angebracht werden müssen , damit die Kom
trollwerte sich ergeben . Beträgt also z . B . der
abgelesene Wert einer Barographenregistrierung
760,4 mm , der hierzu gehörige Kontföllwe 'rt
760,7 mm , so ergibt sich als Korrektion , die an
dem abgelesenen Wert angebracht werden muß,
+ 0,3 . Die Korrektion für die zwischen den
Zeitmarken liegenden Stunden bestimmt man
durch gleichmäßige Verteilung der Korrektions¬
unterschiede . Man wird im allgemeinen von
einer Zeitmarke bis zur nächsten eine lineare
Änderung der Korrektion annehmen . Die Kor¬
rektionsbeträge schreibt man unter die abge¬
lesenen Werte oder fügt sie ihnen In Form eines
Exponenten bei , z . B.

abgelesener Wert : 770,1
Korrektionsbetrag : — 0,4

oder 770,1 — 0,4 Endwert 769,7.
Dabei ist das Vorzeichen der Korrektion stets
hinzuzufügen . Indem man schließlich je nach
dem Vorzeichen die positiven Korrektions¬
beträge zuzählt , die negativen abzieht , erhält
man die endgültigen Werte.
Beispiel : siehe Anlage 11.

e) Aufstellung der Tabelle mit den stündlichen
Auswertungen

Für den Klimadienst wird für die Eintragun¬
gen der stündlichen Werte eines Monats der Vor¬
druck RfW M 31 benutzt . Man verwendet im
allgemeinen 2 Bogen für die Auswertung . In den
einen werden die abgclesenen Werte eingetragenund die Korrektionen als Exponenten hinzuge¬
fügt , in den zweiten werden die endgültigenWerte hineingeschrieben und in der auf der An¬
lage ersichtlichen Weise aufgerechnet . Dabei ist
zu beachten , daß bei sämtlichen Werten , die so¬
wohl durch Aufrechnung von Spalten wie von
Zeilen sich ergeben , die bei beiden Rechnungensich ergebenden Summen übereinstimmen müssen.

Die Tagesmittel erhält man durch Division
der Tagessumme durch 24 , die Monatsmittel der
einzelnen Stunden durch Division der Monats¬
summe der Stunden durch die Zahl der Monats¬
tage . Die Monatsmittel können auf 3 Weisen
berechnet werden:
a ) aus der Monatssumme der Tagessummendurch Teilung durch die Stundenzahl des

Monats (31X24 usw, ) ;
b ) aus der Monatssumme der Tagesmittel durch

Teilung durch die Zahl der Monatstage
( 3.1 usw, ) ;

c ) aus der Summender Monatsmittel der einzel¬
nen Stunden durch Teilung durch die Zahl
der Tagesstunden ( 24) .

Die Berechnung sämtlicher Mittel erfolgt auf
Hundertstel genau . Die 3 aus a) , b ) und c ) ge¬wonnenen Werte müssen , bis auf 0 . 01 überein¬
stimmen.

8 . Auswertung von Wind-
registrierungen
(s . Anlage 12 u . 13)

Zugrunde gelegt werden die Windregistrierungendes Windapparates von Fuess , ,Universal " mit
mechanischer Übertragung , der am weitesten ver¬breitet ist . Die Aufzeichnungen anderer gebräuch¬licher Windmessertypeti sind nicht grundlegend ver¬schieden , so daß deren Auswertung in ähnlicher
Weise erfolgt.
a) Die Registrierstreifen

Die Schar waagerechter gerader Linien in dem
oberen Teil des Registrierstreifens stellen die
Windrichtungen dar , wobei die Nord - und .Süd¬
richtung aus technischen Gründen doppelt ver¬
treten sind . Die mittlere Schar waagerechter,
gerader Linien , 11 an der Zahl , sind für die
Aufzeichnungen der mittleren Windgeschwin¬
digkeit bestimmt , wobei als Eichmaß 10 Inter¬
valle = 10 000 m Windweg angegeben ist . Die
die untere Hälfte des Blattes einnehmende Schar
waagerechter gerader Linien beziffert mit 0 bis
40 m pro Sekunde bzw . am Rande mit 0 —100
kg/m 2 gibt von der unteren Handlinie gemessenein Maß für die augenblickliche Windgeschwin¬
digkeit an . Die Schar senkrechter gerader Linien
sind Zeitlinien von 8 Uhr des Tages , an dem
der Streifen aufgelegt wird , weiter in 10 Minuten
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Abstand bis 9,40 des nächsten Tages . Die Stun-
denlmien sind stark , die Halbstundenlinien sind
schwächer aber noch stärker als die 10- Minuten-
Linien ausgezogen.

b) Auswertung der Registrierung
Entsprechend dem Vordruck RfW M 33 ist

für jede Stunde der Registrierung die stündliche
Windrichtung und mittlere stündliche Wind-
gesdiwindigke.it zu entnehmen . Vielfach wird
außerdem die größte augenblickliche Wind¬
geschwindigkeit (Windspitze ) für jeden Tag in
den Vordruck RfW M 35 eingetragen.

Windrichtung. Die Registrierkurve schwankt
meist entsprechend den Bewegungen der Wind¬
fahne stark zwischen den Richtungslinien hin
und her, so daß man von einer einheitlichen
Windrichtung nicht sprechen kann . Die stünd¬
liche Windrichtung , wird auf dem Streifen durch
diejenige Waagerechte angegeben, auf der sidi
die durch vertikale Striche registrierten Aus¬
schläge der Windfahne zu einem horizontal
verlaufenden Band verdichten . Maßgebend ist
die Mitte des Bandes. Verläuft die Mitte des
Bandes im Laufe der Stunde nicht einheitlich
auf der gleichen Windriditungslinie , wird die¬
jenige Richtung gewählt , auf der die Wind¬
fahne die längste Zeit verharrt hat . Unstatt-
haft ist es , aus 2 verschiedenen Richtungen einer
Stunde eine mittlere Richtung zu bilden , z . B.
auf einer Registrierung auf der West und Nord-
west-Richtung eine mittlere West-Nord -West-
Richtung abzuleiten . Es genügt, sich bei der Be¬
stimmung der Windrichtung auf 16 Richtungen
zu beschranken.
Mittlere stündliche Windgeschwindigkeit.

Man geht von der auf den Streifen auf¬
gedruckten Beziehung 10 Intervalle " -
10 000 m Windweg aus . Unter Intervall ist
der Raum ' zwischen 2 aufeinanderfolgenden
waagerechten geraden Linien zu verstehen.
Überquert die Registrierkurve einen solchen
Raum in einer beliebigen Richtung, so hat der
Wind in der dazugehörigen Zeit 1000 m zu¬
rückgelegt. Man zählt bis auf Zehntel genau
die Intervalle aus , die in einer Stunde von der
Kurve überquert werden , erhält durch Multi¬
plikation mit 1000 den Windweg und weiter
durch Division des Windweges durdt die Zahl
der Sekunden einer Stunde 3600 die mittlere
Windgeschwindigkeit in m/sec . Werden z . B . in
einer Stunde 16 Intervalle von der Registrier¬
kurve überquert , so hat der Wind 16 000 m
zurückgelegt, d . h . seine Geschwindigkeit beträgt
16 000 : 3600 m/sec = 4,4 m/sec ( s . Anlage) .
Es empfiehlt sich , Tabellen aufzustellen oder
graphische Darstellungen zu zeichnen , denen
man ohne weiteres die Geschwindigkeit in
m/sec entnehmen kann.

Augenblickliche größte Windgeschwindigkeit
in einer Stunde. Sie wird bis auf 0 . 1 genau der
unteren Registrierung ohne weiteres entnom¬
men . Wenn als einwandfrei ungestört erkannte
Stellen der Registrierung nicht mit der 0-Linie
der Registrierung zusammenfallen , so muß die

hieraus zu entnehmende Differenz bei der Aus¬
wertung berüdtsiehtigt werden.

c ) Aufstellen der Tabellen mit den stündlichen
Auswertungen der mittleren Windrichtung und
der mittleren Windgeschwindigkeit. In den
oberen Teil der Tabelle mit der Bezeichnung
„ Stündliche Auswertung des Anemographen“ ist
für jede Stunde des Monats die stündliche
Windrichtung , ausgedrückt in der 32 -teiligen
Skala und die mittlere stündliche Windge¬
schwindigkeit in m/sec einzutragen . Bei der
Windrichtung besdrränkt man sich hierbei auf
16 Windrichtungen . Die mittlere stündliche
Windgeschwindigkeit wird auf 0,1 m/sec genau
angegeben.

Die Aufstellung der Tabelle geht aus der An¬
lage 13 hervor . Dabei ist folgendes zu beachten:

Sämtliche Werte , die sidi sowohl durch Auf¬
rechnung von Spalten wie von Zeilen ergeben,
müssen übereinstimmen. Hieran kann die Ridv
tigkeit der Rechnung geprüft werden . Die Sum¬
men für Vormittag und Nachmittag eines Tages,
sowie die Tagessummen und Stundensummen
ergeben sich durch Zusammenzählung der mitt¬
leren stündlichen Geschwindigkeiten ohne Rück¬
sicht auf die Richtung. Das Tagesmittel erhält
man durch Division der Tagessummen durch 24.
Die Mqnatsmittel für jede Stunde 0— 1 Uhr,
I —2 Uhr usw . ergeben sich durch Teilung der
entsprechenden Stundensummen durdi die Zahl
der Monatstage . Die Berechnung der Mittel Söll
auf 2 Dezimalen genau vorgenommen werden.
In gleicher Weise ergeben sich die Mittel der
Vormittags - , Nachmittags - und Tagessummen
( Mustertabelle : Mittel der Vormittagssummen
101 , 75 , Mittel der Nachmittagssummen 102,
69 , Mittel der Tagessummen 204 , 44 ) .

Das Monatsmittel der stündlichen Wind¬
geschwindigkeit kann man auf 3 Weisen be¬
rechnen.
1 . Die Monatssumme wird durch 24 mal der

Zahl der Monatstage geteilt. (Mustertabelle:
6337,6 : (24X31 ) = 8,52 ) .

2 . Die Monatssumme der Tagesmittel wird
durch die Zahl der Monatstagc geteilt.
(Mustertabelle : 264,08 : 31 — 8,52) .

3 . Die Summe der monatlichen Stundenmittel
wird durch die Zahl der Stunden geteilt.
(Mustertabelle : 204,44 : 24 — 8,52) . Die
Mittel müssen bis auf ein Hundertstel über¬
einstimmen.

In dem unteren Teil der Windtabelle mit der
Bezeichnung „Berechnung der Häufigkeit und
mittleren Geschwindigkeit der Windrichtungen
im Monat “ ist für jede Stunde von 0 — 1 LIhr,
1 —2 Uhr usw . auszuzählen , wie oft die einzel¬
nen Windrichtungen und die Windstillen im
Laufe des Monats aufgetreten sind. Diese Häu¬
figkeitszahlen sind in die Spalte a des für jede
Stunde vorgesehenen Feldes zu schreiben . Tn die
Spalte b werden für jede Windrichtung die Sum¬
men der dazugehörigen Windgeschwindigkeiten
geschrieben.
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Beispiel : Stunde 0— i : N -Wind ( 32 ) tritt am 2.
und 5 . auf , also 2 mal . Die dazugehörige
Windgeschwindigkeiten sind 6,8 bzw . 5,4, ihre
Summe 12,2.
Die Nebenrechnungen werden am besten auf

einem Zettel ausgeführt . Für jede Windrichtung
.werden außerdem die Vormittags - und Nachniit-
tagssummen der Windgeschwindigkeit gebildet,nicht aber die Summen der Häufigkeiten . Unter
„Tagessumme “ ist sowohl die Summe der Häu¬
figkeiten (a ) wie auch die Summe der Geschwin¬
digkeiten (b ) von allen Stunden des Tages für
jede Richtung zu bilden . Durch Teilung der
Summe der Geschwindigkeiten (b ) durch die
Summe der Häufigkeiten ( a ) wird für jede
Windrichtung das Monatsmittel der Geschwin¬
digkeit berechnet.

Beispiel:
SW : Monatssumme der Häufigkeit 65

Monatssumme der Geschwindigkeit
575,4

Mittlere monatliche Geschwindigkeit in der
SW -Ridhtung = 575,4 : 65 = 8,8.5.

9 . Einrichtung einer
Klimabeobachtungsstelle

Soll in einem Orte eine KlimäbeobaehtungsstellcII . ödet III . Ordnung oder eine Niedersehlagsmeß¬stelle eingerichtet werden , so sind folgende Auf¬
gaben , die miteinander gekoppelt sind , zu lösen:
a ) Es ist ein geeigneter Beobachter zu suchen.
b ) Es ist in der Nähe der Wohn - bzw . Arbeits¬

stelle des . Beobachters ein Platz für die Auf¬
stellung der Instrumente ausfindig zu machen.

Befindet sich bereits an dem betreffenden Ort
eine Beobachtungsstelle , deren Beobachter aber aus
irgend einem Grunde die Beobachtungen niederlegt,so ist es in der Regel zweckmäßig , durch diesen
alten Beobachter einen neuen Vorschlägen zu lassen.
Der alte Beobachter ist mit den dortigen Verhält¬
nissen vertraut und vermag weit , besser als ein
Außenstehender 'zu beurteilen , wer als Nadifolger
geeignet ist . Immerhin können Fälle auftreten , wodieser Weg nicht beschreitbar ist.

Vermag der alte Beobachter keinen geeigneten
Nachfolger anzug .eben oder handelt es sich um
einen Ort , In dem sich noch keine Beobachtungs¬stelle befindet , so wendet man sich zweckmäßig an
den Bürgermeister oder die Direktoren bzw . Rek¬
toren der Schulen mit der Bitte , in ihrem Amts¬
bereich herumzufragen , ob jemand bereit ist eine
Klimabeobachtungsstelle zu übernehmen , und , falls
der betreffende geeignet erscheint , ihn namhaft zu
machen . Die Beobachter sind möglichst den oben
genannten ( S . 8 ) Berufskreisen zu entnehmen . Es
smcl auch nur solche zu wählen , die längere Zeit
an dem Orte seßhaft bleiben . Z . B . sind jüngere,nicht festangestellte Lehrer , die häufig versetzt wer¬
den , nicht geeignet . Meldet sich auf solche Anfra¬
gen niemand , so empfiehlt es sich zuweilen , die
Hilfe der Lokalzeitungen in Anspruch zu nehmen.
In den redaktionellen Teil wird ein kurzer Artikel

über die Bedeutung und Wichtigkeit meteorologi¬scher Beobachtungen gesetzt . An dessen Schluß er¬
geht im Interesse der Sache und unter Hinweis auf
die Vergütung die Aufforderung , sich als Beobach¬
ter zu melden . Dem neuen Beobaditer ist zunächst
in einem Schreiben darzulegen , welche Pflichten er
zu erfüllen hat und welche Anforderungen an den
Ort der Beobachtungen gestellt werden . Schließ¬
lich ist er zu fragen , ob er geneigt ist , unter den
genannten Bedingungen die Beobachtungen zu über¬
nehmen . Die Anleitung für die Beobachter ist ihm
zu übersenden , damit er sich über den Umfang der
Beobachtungen unterrichten kann . Der Beobacbter
ist auch darauf hinzuweisen , daß er gegen Unfälle
bei Ausübung seiner Beobachcertätigkeit versichert
ist . Der Beobachter wird gebeten , im Falle einer
zusagenden Antwort eine Skizze mitzusenden , aus
der hervorgebt , wie weit und in welcher Richtung
von dem geplanten Aufstellungsort der Thermo¬
meterhütte und des Regenmessers die in der Nähe-
stehenden Bäume , Straucher , Häuser , Schuppen , die
vorbeiführenden Wege usw . sich befinden . Geht aus
der Skizze unzweifelhaft hervor , daß der Platz
nicht , geeignet ist , und ist eine andere besser geeig¬
nete Aufstellung nicht möglich , so muß ein anderer
Beobachter gesucht werden . Ist auf Grund der
Skizze eine einwandfreie Entscheidung nidit mög¬lich, muß , wenn nicht noch andere Beobaditer mir
besseren Beobachtungsmöglichkeiten zur Verfügung
stehen , ein Besuch durch einen Beamten des Reichs¬
wetterdienstes stattfinden , der gegebenenfalls dann
auch gleich einen anderen Beobaditer gewinnen
muß.

Wenn ein geeigneter Platz für die Aufstellung
der Thennömeterhiitte und des Regenmessers fest¬
gelegt ist , werden diese sowie die sonstigen Instru¬
mente übersandt . Sobald die Nachricht von dem
Eintreffen vorliegt , nimmt ein Beamter der Klima-
leitwetterwarte die Aufstellung vor . Gleichzeitig
gibt er dem Beobachter die ersten Anweisungen Für
das Beobachten . Die geographischen Koordinaten,
die einem Meßtischblatt zu entnehmen sind , sowie
die nach Seite 9 berechneten Beobachtungszeiten
werden mitgeteilt . Die Höhe über NN des Beoh-
admmgsgeländes in der Nähe der Thermometer-
hütte wird mit Hilfe eines Meßtischblattes be¬
stimmt , An Beobachtungsstellen II . Ordnung mit
Barometer muß nach . Aufhängung des Stations¬
barometers die Höhe über NN der Mitte des
Qu ecksilbergefäßes vermessen werden . Eine Fest¬
stellung an Hand eines Meßtischblattes ist unstatt¬
haft , da . hierbei zu große Ungenauigkeiten unter¬
laufen können . Die Vermessung kann von verschie¬
denen Stellen durchgeführt werden . Ist z . B . die
Wettefbeobachtungsstelle an einem städtischen
Werk untergebracht worden , so wird im allgemei¬
nen das städtische Verniessungsamt die Höhe über
NN kostenlos vermessen . In allen Fällen jedoch,
in denen eine kostenlose Vermessung sonst nicht in
Betracht kommt , ist ein Antrag an das zuständige
Katasteramt uni Vermessung der Höhe über NN
des Barometers an der neu errichteten Wetterbeob¬
achtungsstelle zu richten . Sie wird auf Grund des
Runderlasses des Preuß . Finanzministers v . 4 . Mai
1937 betr . Kataster -Gebühren in Angelegenheiten
des Reichswetterdienstes (K . V . II . 500 ) in Preußen
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kostenfrei durchgeführt . In den übrigen Ländern
erfolgt die eigentliche Vermessung ebenfalls ge¬
bührenfrei , jedoch sind die baren Auslagen zu er¬
statten . Wenn die Höhe über NN des Barometers
vermessen ist , besteht auch meist die Möglichkeit,
die Höhe über NN des Beobachtungsgeländes ge¬
nauer festzustellen.

10 . Besichtigung einer
K l im a beobacht ungs stelle

Die Klimaheobachtungsstellen II . und III . Ord¬
nung sowie die Regenmeßstellen sind in gewissen
Zeitabständen zu besichtigen , wobei auf folgende
Punkte zu achten ist:
a ) Die Betriebsiähigkeit und die Aufstellung der

Instrumente ist nachzuprüfen.
b ) Etwaige Beobachtungsfehler sind mit dem Ziele

der Abstellung zu besprechen,
c ) In gleicher Weise sind Fehler bei der Eintra¬

gung in das Tagebuch und bei der Aufstellung
der Monatstabelle mit dem Beobachter zu er¬
örtern.

d ) Die Geeignetheit des Beobachters ist zu über¬
prüfen.

e ) Durch die Besuche seitens eines Beamten des
Reichswetterdienstes soll ein inniges , durch per¬
sönliche Fühlungnahme bewirktes Vertrauens¬
verhältnis zwischen dem Beobachter und dem
Reichswetterdienst hergestellt werden.

f) Gegebenenfalls ist die Verlegung der Beobach¬
tungsstelle einzuleiten.

Die Besichtigung soll an Klimabeobachtungs¬
stellen, die zugleich synoptische Meldestellen sind,
möglichst alljährlich vorgenommen werden . Bei
den übrigen Klimabeobachtungsstellen und Regen¬
meßstellen genügt ein größerer Abstand bis zu
2 Jahren . Da bis heute diese Regelzeiten wegen
Personalmangels noch nicht innegehalten werden
können , ist eine sachgemäße Auswahl der zu be¬
sichtigenden Klimabeobachtungsstellen zu treffen.
Es sind vordringlich solche auszuwählen , bei denen
auf Grund der Prüfung der eingehenden Beobach¬
tungsergebnisse zu vermuten ist , daß Mängel in
bezug auf Instrumente und Beobachtung vorhan¬
den sind.

Die Besichtigung wird in der Regel durch einen
Meteorologen oder Beamten des gehobenen Dien¬
stes vorgenommen. Es ist selbstverständlich not¬
wendig, daß er über hinreichende Sachkenntnisse
verfügt . Er muß also die Kenntnis der Instrumente
sowie den Beobachtungs- und Meldedienst vollkom¬
men beherrschen. Der Inhalt der in Frage kom¬
menden Anleitungen muß ihm vertraut sein . Der
Beobachter verliert das Vertrauen zum Reichs¬
wetterdienst , wenn er merkt , daß der Besichtigende
wegen mangelnder Kenntnis und Erfahrung im
Klimadienst in seinen Entscheidungen unsicher ist.
Es muß dabei berücksichtigt werden , daß die Beob¬
achter, die mitunter eine Beohachtungstätigkeit von
Jahrzehnten hinter sich haben , oft selbst eine große
Erfahrung in der Führung der Beobachtungsstelle
besitzen. Es ist daher zu fordern , daß nur solche

Meteorologen und Beamte des gehobenen Dienstes
die Klimabeobachtungsstellen besichtigen , die den
Klimadieiist gründlich kenneng.elernt haben.

Bei der Besichtigung ist darauf Bedacht zu neh¬
men , daß die Beobachter des Klimadienstes in den
weitaus überwiegenden Fällen aus reinem Idealis¬
mus und Interesse für die Wissenschaft ihre wich¬
tige Tätigkeit ausüben. Die monatliche Entschä¬
digung bedeutet für sie nur ein teilweises Äqui¬
valent für die Arbeit , Mühe und Gebundenheit , die
sie aufbringen . Da sie außerdem nicht in einem
Angestelltenverhäitnis zum Reichswetterdienst
stehen , kann der Besichtigende nicht als Vorgesetz¬
ter ihnen gegenübertreten , wenn er andererseits
auch den Vorschriften des Reichswetterdienstes Gel¬
tung verschaffen muß . Der Beobachter muß sich als
vollwertiges Mitglied einer großen Gemeinschaft
fühlen . Es gehört ein besonderer Takt und eine in¬
dividuelle Einfühlung dazu , mit jedem Beobachter
den richtigen Umgangston zu finden. Langjährige,
verdienstvolle Beobachter sind oft sehr empfindlich.
Das Bestehen und Erhalten eines auf persönliche
Fühlungnahme bestehenden Vertrauensverhältnisses
zwischen Beobachter und Besichtigenden ist die
Grundlage für eine freudige , willige und erfolg¬
reiche Tätigkeit des Beobachters. Überhastete Be¬
sudle , bei denen eine persönlidie Fühlungnahme mit
dem Beobaditer nicht zustande kommt , sind unter
allen Umständen zu vermeiden . Es können hierbei
allenfalls wohl instrumenteile Mängel abgestellt
werden, sonst aber wird mehr Schaden als Nutzen
angerichtet, da der Beobachter leicht den Eindruck
gewinnt , daß er nidit voll bewertet wird . Ganz
allgemein darf der Besuch keinen sichtlidi zur Schau
getragenen offiziellen Charakter haben . Vielmehr
hat der Besichtigende dem Gespräch möglichst einen
persönlidieri Klang zu geben . Besondere Zeichen des
Vertrauens, die ihm- seitens des Beobachters ent¬
gegengebracht werden , darf er nicht ohne Grund
zumckweis.en . Ein derartiges Verhalten ist jeden¬
falls mit seiner Stellung als Beamten durchaus ver¬
einbar . Wünsche der Beobachtungsstellen sollen , so¬
weit dies möglich ist , berücksichtigt werden . Wenn
sie abgelehnt werden müssen , ist es zweckmäßig,
die Gründe dem Beobaditer möglichst klar zu
machen , damit der die Überzeugung gewinnt , daß
die Ablehnung unvermeidlich ist und daß nicht nach
Willkür gehandelt wird.

Immer wieder ist es notwendige den Beobaditer
auf die Wichtigkeit seiner Tätigkeit hinzuweisen,
damit er hierdurch zu guten Leistungen angespornt
wird . Der Besichtigende muß daher über diesen
Stoff gut unterrichtet sein , um ihn in geeigneter
Form dem Beobaditer vortragen zu können.

Der Besuch ist vorher anzumelden, wenn der
Besichtigende den Beobachter unbedingt sprechen
muß. Will sidi der Besichtigende dagegen von dem
gewöhnlichen Zustand der Beobachtungsstelle öder
von der Innehaltung der Beobachtungszeiten über¬
zeugen , um daraus Schlüsse auf die Fehlerhaftigkeit
von Ergebnissen ziehen zu können , so ist ein über¬
raschender Besuch vorzuziehen.

Die Besichtigungen werden zweckmäßig mit dem
Kraftwagen durchgeführt , da nur auf diese Weise
die Zeit ausgenutzt wird . Die Benutzung der
Eisenbahn ist bei Besuch 'der meist in größeren
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Städten gelegenen Beobachtungsstellen II . und III.
Ordnung noch möglich . Bei der Besichtigung der
meist auf dem Lande gelegenen Regenmeßstellen ist
wegen der ungünstigen Kleinbahnverbindungen und
der oft langen Anmarschwege zu Fuß die Benutzung
eines Kraftwagens unbedingt erforderlich . Dies
bringt den weiteren Vorteil mit sich, daß Ersatz-
teile und Ersatzinstrumente in ausreichender Zahl
mitgeführt werden können . Auf diese Weise ist
es möglich , Mängel sofort abzustellen und die Be¬
obachtungsstellen sofort wieder in einen brauch¬
baren Zustand zu bringen.

Die Besichtigung selbst wird an Hand eines Be¬
sichtigungsheftes vorgenommen (s . Anlage 14 bis 16) .
Ist es nicht zur Hand , besteht stets die Gefahr , daß
wichtige Punkte vergessen werden.

Das Besichtigungsheft ist so ausführlich gehalten,
daß Erläuterungen hierzu nicht erforderlich sind.
Bei synoptischen Meldestellen erstreckt sich die Be¬
sichtigung auch auf die richtige Benutzung des
Meldeschlüsse^ sowie die Nachrichtenübermittlung,
Eine Ergänzung des Besichtigungsheftes hierüber
steht noch aus.

Es empfiehlt sich , außer dem Besichtigungsheft
für jede Beobachtungsstelle noch eine vom Beob¬
achter aufgestelite , im Reichsamt für Wetterdienst
korrigierte Monatstabelle mitzunehmen , an Hand
deren die vor .gekommenen Fehler besprochen werden.

Von den Aufstellungen der Instrumente sind
photographische Aufnahmen zu machen . Die Auf¬
nahmepunkte sollen in bezug auf die Aufnahme¬
objekte möglichst gegenüber liegen , damit man
einen vollständigen Eindruck auch von der Um¬
gebung der Aufstellung erhalt.

Maßgebend für die Durchführung der Besichti¬
gung ist die vom Reichsamt für Wetterdienst heraus¬
gegebene „Anweisung zur Besichtigung meteorolo¬
gischer Beobachtungsstellen " .

Entsprechend den Prüfungsverrichtungen sind
folgende Prüfungsinstrumente zur Besichtigung mit¬
zunehmen :

Anlagen zum L e it ja

1 . Muster für die Eintragungen in das Tagebuch
einer Station II , Ordnung.

2 . Muster für die Eintragungen in das Tagebuch
einer Station III . Ordnung.

3 . Muster für die Ausfüllung einer Monatstabelle.
4 . Muster einer Hilf stafel Zur Berechnung der Wind-

Verteilung für die Monatstabelle,
5 . Musterseite aus dem Tagebuch für eine Nieder¬

schlagsmeßstelle.
6 . Muster einer Monatstabelle fü .r eine Nieder¬

schlagsmeßstelle.
7 . Muster einer Seite aus dem Tagebuch für Erd¬

bodentemperaturen.

1/5 “ Thermometer , Korrektion 0 . 0,
Verglichenes Reisebarometer oder

Siedebarometer,
(Barometerhaken , oberer und unterer ) ,
Uhr (MEZ ) mit Sekundenzeiger,
Lupe,
Kompaß,
Zollstock,
Bandmaß,
Wasserwaage,
Fokusprüfer ( für Sonnenscheinmesser ) ,
Horizont -Meßgerät,
Visier gerät,
Photoapparat mit Filmen oder Platten,
Karte 1 : 200 000.

Dazu kommen Ersatzteile wie:
Mull (und Docht ) ,
Ansatzrohre,
Befeuchtu -ngsgläsehen,
Lederringe,
Korke,
Zusatzlager für Maximumthermometer,
Aspirationsfedern,
Registrierfedern.

Werkzeug:
Schraubenzieher (zwei Stück ) ,
Taschenmesser,
Nagelbohrer (f . Haken z . Reisebarömeter ),
Feile.

ln einem Kraftwagen ist ferner die Mitnahme
folgender Geräte zum Austausch sehr zwedtmäßig:

Vollständige Regenmesser,
Schneekreuze,
Deckel für Regenmesser,
Halter für Regenmesser mit Schrauben,
Meßgläser,
Min imumthermometer,
Extremthermomcterhalter,
untere und obere Halter,
Aspiratoren,
Thermograph,
Hygrograph.

e n üb e r Klimadienst.

8 . Muster einer Tabelle für Erdbodentemperaturen,
9 . Muster einer Tabelle der Stundenwerte der

Sonnenscheindauer.
10 . Auswertung einer Thermographeukurve.
11 . Muster einer Thermographenrabeüe.
12 . Zwei Auswertungen von Windregistrierkurven.
13 . Muster einer Windtabelle.
14 . Besichtigungsheft für Klimastationen.
15 . Besichtigungsheft für Niederschlagsmeßstellen.
16 . Anhang zum Besichtigungsheft für Nieder¬

schlagsm eßstell en : Schreibregenmess er.

Riichdruekerai Jacob Kühnere , ßerlin -Charlorteitburg 4



Station _ Neustadt Monat Januar 19 34
1 2 , 3 4 5 6

Tag

Luftdruck
(aut 0 ° und Normalschwere

reduziert)
Temperatur - Extreme Trockenes Thermometer

Feuchtes
Thermometer

Bei Werten unter 0°
mit Angabe e oder w

Dampfdruck
Relative

Feuchtigkeit

i II III Tages-
miltel

lll
Max.

lll
Min.

Tages¬
schwan¬

kung

1
Min . am
Erdbod.

i 11 lll Tages¬
milfel 1 II lll 1 II lll Tages¬

mittel 1 1! lll
Ta¬

ges¬
mittel

1 764,1 766,3 766,9 765,8 - 7,0 — 10,2 3,2 - 11,4 — 9,8 - 7,0 — 8,4 1- 8,4 —10,5g — 8,2e — 9,3e 1,5 1,7 1,6 1,6 70 63 68 67

2 68,1 68,0 68,9 68,3 — 8,4 — 14,5 6,1 — 14,6 — 13,4 — 10,2 - 12,0 11,9 —13,9e —10,9e —12,5e U 1,5 1,3 1,3 69 69 72 ! 70

3 69,1 70,4 72,2 70,6 — 10,0 — 14,0 4,0 — 15,6 — 12,8 — 10,2 — 14,0 — 12,8 —13,7e —ll,8e —15,5e 1,0 0,9 0,5 | 0,8 55 41 29 42

4 71,8 71,0 71,2 71,3 — 10,4 — 15,1 4,7 — 15,0 — 14,4 — 10,4 — 10,7 — 11,6 —15,Oe — ll . le —11,4a 1,0 1,4 1,4 1,3 63 69 68 67

5 72,6 73,2 73,5 73,1 — 8,6 — 11,5 2,9 — 15,4 — 9,6 — 8,7 — 10,8 — 10,0 —10,4e — 9,9e —11,5e 1,5 1,4 1,4 1,4 67 58 68 64

6 71,1 70,2 70,1 70,5 - 10,7 - 14,1 3,4 — 14,8 — 13,7 — 10,8 — 11,6 — 11,9 — 14,0e —11,4e —12,2e IN 1,4 1,3 1,3 68 71 69 69

7 69,4 69,0 69,3 69,2 - 4,2 — 12,8 8,6 — 14,2 — 11,8 - 6,2 — 4,2 6,6 —12,2e — 6,7e — 4,9e 1,4 2,4 2,7 2,2 76 82 81 80

8 69,0 66,8 64,8 66,9 - 3,1 - 7,7 4,6 — 12,6 - 6,2 — 3,4 — 5,5 — 5,2 — 6,9e •— 4,8e — 6,5e 2,2 2,4 2,2 2,3 77 67 71 1 72

9 65,2 64,9 64,6 64,9 — 0,8 - 7,2 6,4 - 9,1 — 6,8 - 1,4 — 3,1 — 3,6 — 7,3e — 3,Oe — 3,le 2,2 2,8 3,6 1 2,9 81 67 98 82

10 63,2 62,8 63,1 63,0 — 0,4 — 5,5 5,1 — 8,8 — 5,4 - 1 .0 — 3,8 — 3,5 — 5,2e — 2,8e — 3,9e 3,1 2,7 3,3 3,0 100 65 95 87

Summe 683,6 682,6 684,6 6.83,6 — 63,6 — 112,6 49,0 —131,5 —103,9 - 69,3 — 84,1 — 85,5 X X X 16,1 18,6 19,3 18,1 726 652 719 700

11 67,2 69,1 71,8 69,4 — 3,6 — 8,3 4,7 — 10,7 — 8,0 — 3,8 - 6,4 — 6,2 — 8,60 — 4,9e — 7,2e 1,9 2,5 2,1 2,2 77 72 74 74

12 74,3 76,4 77,2 76,0 - 6,4 — 9,3 2,9 — 13,7 — 9,2 — 7,7 — 8,0 — 8,2 — 9,5e — 7,9e — 8,Oe 1,9 2,3 2,3 2,2 83 88 93 88

13 74,9 73,5 71,8 73,4 — 2,8 — 8,6 5,8 — 9,6 — 6,4 - 4,0 - 2,8 — 4,0 — 6,7e — 4,3.e — 3,4e 2,5 3,1 3,2 2,9 87 90 85 87

14 67,3 62,6 57,4 62,4 4,5 — 2,8 7,3 - 3,2 — 0 .2 2,6 4,5 2,8 — l,2e 1,8 4,5 3,7 4,8 6,3 4,9 81 87 100 89

15 54,7 52,5 58,3 55,2 6,7 3,2 3,5 3,1 3,7 5,9 5,0 4,9 3,0 5,8 5,0 5,3 6,9 6,5 6,2 89 99 100 96

16 62,2 64,8 65,2 64,1 11,1 4,3 6,8 3,8 5,2 10,3 8,6 8,2 5,2 8,2 7,1 6,6 71 6,8 6,8 100 76 81 86

17 64,8 64,8 65,2 64,9 13,2 6,7 6,5 4,8 7,7 12,8 8,1 9,2 6,9 8,5 6,6 7,1 6,2 6,6 6,6 90 56 81 76

18 65,3 64,2 63,4 64,3 8.1 4,6 3,5 3,8 5,5 5,9 4,8 5,2 4,1 3,8 3,7 5,4 5,0 5,4 5,3 80 71 84 78

19 61,8 60,9 58,1 60,3 4,8 0,8 4,0 0,9 2,3 2,4 0,8 1,6 1,7 0,6 0,2 4,9 3,9 4,4
'

4,4 90 71 90 84

20 53,6 52,8 53.1 53,2 1,3 — 1 .9 3,2 — 2,7 0,2 0,6 — 1,9 — 0,8 — 0,2w 0,1 — 2,3w 4,3 4,4 3,7 4,1 93 91 92 92

Summe 646,1 641,6 641,5 643,2 36,9 — 11,3 48,2 — 23,5 0,8 25,0 12,7 12,7 X X X 43,6 46,2 47,4 45,6 870 801 880 850

21 48,5 53,2 61,5 54,4 1,7 — 3,7 5,4 - 4,1 — 2,9 1,4 0,3 — 0,2 — 3,5e 0,0 — 0,lw 3,1 3,9 4,4 3,8 85 77 93 85

22 61,3 60,5 60,4 60,7 2,6 - 1,9 •4.5 — 4,3 — 1,2 2,5 — 1,8 — 0,6 — l,5w 0,9 — 2,6e 4,0 4,1 3,3 3,8 94 75 82 84

65,4 69,9 71,9 69,1 - - 1,8 — 5,1 - 3,3 8,9 - 2,6 — 2,1 — 5,1 — 3,7 — 3,6e — 3,le 2,9 3,1 - -3,9 '77 78 Sß SO

24 70,8 66,9 60,3 66,0 - 3,1 - 6,2 3,1 - 6,7 — 5,7 — 3,4 — 3,7 - il — 5,6e — 3,9e — 4,4e 2,9 3,1 2,8 2,9 98 86 81 8S

25 58,5 58,0 58,7 58,4 1,2 — 3,9 5,1 — 6,0 0,2 — 0,7 0,8 0,3 0,0 — 0,8w — 0,lw 4,5 4,3 4,1 4,3 96 98 85 93

26 49,9 48,6 46,9 48,5 0,8 — 2,9 3,7 — 3,2 — 2,8 — 1,4 0,0 - 1,0 — 3,0b — l,9e — 0,4e 3,5 3,7 4,2 3,8 94 89 921 92

27 39,1 30,4 27,3 32,3 3,2 — 2,3 5,5 - 2,9 1,8 2,9 — 2,3 0,0 1,4 2,7 — 2,8w 4,9 5,5 3,5 4,6 93 97 90 93

2C 25,5 38,8 37,6
|

34,0 0,3 — 4,4
, 4,7 — 5,4 — 2,4 0,1 — 4,4 - 2,8 — 2,7e — 1,4a — 4,6e 3,5 3,3 3,0 3,3 92 72 92 Sä

29 36,5 37,9 38,4 37,6 1,1 — 5,3 , 6,4 — 5,8 — 3,0 — 0,6 0,8 — 0,5 — 3,4e — l,le 0,3 3,3 3,9 4,4 3,9 89 90 91 90

30 38,5 39,1 39,6 39,1 1,9 — 0,9 2,8 - 1 .0 0,4 — 0,9 1,7 ° ,7 - 0,2w — l s6w 0,7 4,2 3,7 4,3 4,1 89 87 84 87

31 45,4 47,9 49,6 47,6 1,7 - 5,6 7,3 — 6,7 1,3 — 2,5 — 5,6 - 3,1 0,2 — 2,6e •— 5,6e 4,1 3,7 2,9 3,6 82 96 95 91

Summe 539,4 551,2 552,2 547,7 9,6 — 42,2 51,8 — 55,0 — 16,9 — 4,7 — 19,3 ! — 15,0 X X X 40,9 42,3 39,6 41,0 989 945 971 968

Monats¬
summe 1869,1 1875,4 1878,3 |i1874,5 — 17,1 —166,1 149,0 —210,0 —120,0 — 49,0 — 90,7 — 87,8 X X X. 100,6 107,1 106,3 104,7 2585 2398 2570 2518

Monais-
mittel 760,3 760,5 760,6 j 760,5 - 0,6 - 5’4 i 4,8 — 6,8 — 3,9 — 1,6 — 2,9 — 2,8 X X X 3,2 3,5 3,4 3,4 83 77 83 81

Monatsübersicht:

A. Höchste und niedrigste Werte C . Zahl der Tage D . Fünftägige Summen und Mittel
Maximum am Minimum am Differenz Maximum unter 0 U ( Eisfage ) | 15

Minimum — 10.0° oder tiefer 1 7 Pentaden
Luftdruck Lufttemperatur Bewölkung Sonnenschein Nieder¬

schlag
Luftdruck 772,2 12. 725,5 28. 51,7 Summe ] Mittel Summe Mittel Summe Mittel Summe Mittel Summe

. . . . . Ä rt . | rvn i von 1 . bis 5. 349,1 69,8 —54,7 —10,9 11,6 2,3 23,3 4,7 0,0

Lufttemperatur 13,2 17. — 15,1 4.

3.

28,3

6,6

/V

N

N

N

unimum umer ^rrosuagej
( inimum 0° oder mehr a 2 » 6 . , 10. 334,5 66,9 — 30,8 — 6,2 15,3 3,1 22,1 4,4 0,1

Dampfdruck 7,1 16., 17 0,5 (ax . 25 ° oder mehr (Sommertage) — 3 „ 11. . 15. 336,4 67,3 —10,7 - 2,1 38,7 7,7 7,7 | 1,5 10,0

V X 29 3. X Vinimum20.0 ° oder mehr — 4 . 16. . 20. 306,8 61,4 23,4 4,7 32,9 6,6 10,1 ; 2,0 15,3

Windstärke 6 oder mehr 3 5 „ 21 . . 25. 308,6 61,7 — 8,3 - 1,7 38,9 7,8 4,0 0,8 4,3
b. Tnm iveneuur ig

Windstärke Ö oder mehr (SturmlageJ 2 6 . 26 . , 30. 191,5 38,3 — 3,6 — 0,7 38,4 : 7,7 6,0 1,2 15,9
N - 32 NE . 04 E . os | SE „ 12 S „ 1& SW . 20 W =24 NW . ZS C =oo Summe

Bewöikungsmlrtel unter 2 .0 (heiter) 5 7 P tf
1 1,5 2 5,5 7 2 5 4,5 3,5 _ , 31 Bewölkungsmittel über 8 .0 (trübe ) 10 Summte ( Kontrolle) 1826,9 X —84,7 X 175,8 X 73,2 X 45,6

II 2 2 6,5 5,5 2,5 1 6 5 4 1 31
E. Schema für die fünftägigen Mittel

lll 3 0,5 5,5 8,5 2 1,5 2.5 4.5 3 31
Januar Februar März 1 AprM Mal | Juni Juli | Auqust September Oktober | November | Dezember

1 1—5 31 Jan , — 4 2- 6 1- 3 1—5 31 Mai — 4 30 Juni — 4 30 Juli — 3 3 - 7 3 —7 . 2— 6 2— 6

2

3

£— 10 5 — 9 7— 11 6 —10 6— 10 5 —9 5 — 9 4 - 8 8— 12 a —12 7— 11

Summe 6,5 4,5 17,5 21 6,5 7,5 13,5 12 4 93
7— 11

11— 15 10 - H 12— 16 11 — 15 11 — 15 10 —U 10 — 14 9 - 13 13 — 17 13— 17 12— 16 12 - 16

Sum - T -0 cme I £ g—
Mil - - i*
lei J -S ■"

17 13 53,5 54,5

2,6

12 22,5 41,5 262
4 16 - 20 15 —19 17— 21 16—20 16 —20 15 — 19 15 — 19 14— 18 18— 22 18 - 22 17— 21 17— 21

48 ; X 5 21 — 25 20 —24 22— 26 21 —25 21 —25 20 —24 20 —24 T9—23 23 — 27 23 —27 22— 26 22 —26

2,6
'

2,8
£
7

26 —30 2S - lMz .* 27 —31 26 —30 26 — 30 25 —29 25 —29 24 —28 28 — 2 Okf. 2B — 1 Nov. 27 — 1 Der. 27 — 31
2,91 3,1’ 1 ’ 1,0 OjU | 3,1 jX, — - — — — — — 29 — 2 Sept - 1 - - -

■* ) ln den Schaltjahren Ist das Mlltel der 6 . Pentade des Februar gleich x/e (25 . Februar — 1. März)

Station Neustadt Monat Januar 19M
7 8 9 10 11 12

Ha*

I

irhygrometer
Wind

Richtung und Stärke ( 1 —
Windstille = C

12)

Bewölkung
Menge ( 0— 10 ) , Dichte 8 ),

Witterung zum Termin
( • , * , A , S, A , n , = o)

Sonnen¬
schein¬
dauer

in
Stunden

Wolken
Form (Gattung ) und Zug aus

Sicht¬
weite
unter km

Tag

II lll
Ta¬
ges¬
mittel

1 II III Tages¬
mittel 1 11

1

1 1,1 Tages-
miftel 1 II lll 1 II III

76 66 71 71 E 4 E i 4 E 4 4,0 1° 2° O 40 2,3 5,9 Ci :( NNW) Ci i ( NW) Ac (SE) 50 1

70 75 82 76 E 2 E j 2 SE 2 2,0 0 7° 3® 3,3 4,3 As : ( SEI Ci ( S) - 50 2

66 45 30 47 SE 1 ESE i 1
l
ESE 3 1,7 0 0 O

(
Ö 0,0 6,3 . 10 3

77 73 76 75 SE 1 SE | 1 SSE 1 1,0 10° 8‘ 0 6,0 o,s St \ Sc i (SSW) 20 4

72 60 74 69 ESE 2 ESE i 3 E 4 3,0 0 0 0 0 0,0 e,o . 50 5

78 76 76 77 E 4 ESE : 5 ESE 3 4,0 0 00 101 3,3 4,5 1 50 6

82 84 84 83 ESE 4 E i 3 SE 4 3,7 10° 6> * 101 8,7 0,5 Sc : ( SE) Sc i (SE) 2 7

80 65 74
1_ ^ SE 4 ESE i 4 ESE 4 4,0 10® 0 0 0 3,3 3,9 St , ♦ 10 8

81 64 97
[

81 SE 3 SE 1 3 SE 3 3,0 0 0 0 0 0,0 6,5 , : ! . 4 9

100 64 99 88 SSE 4 SE 3 SE 3 3,3 0 0 © 0 0,0 6,7 * : 4 10

782 672 763 740I
X 29 X : 29 X 31 29,7 31 23 27 26,9 45,4 x ; X i X X X X Summe

82 76 70 76 SSE 2 SsE : 1 SSE 2 1,7 0 00 0 0,0 7,2 * i • . 4 11

92 95 100 96 SSE 1 SSE | 1 C 0 0,7 10> 70 101 = 9,0 0,5 St j Sc ; (S) 2 12

93 93 86
j

91 SW 1 0 : 0 SE 2 1,0 102 IO8 102 10,0 Sc Sc i 2 13

83 82 96 87 SSW 2 SSWi 4 SW 4 3,3 102 IO8 * 102 9 10,0 Na | (SW) Ns ! (SW) 1 14

84 95 98 92 W 5 W j 6 WNW 4 5,0 91 10a ® K. 1Q3 © 9,7 Sc ; ( NW) Cb | ( NW) 1 15

100 74 76 83 SW 3 W : 2 W 1 2,0 1Q2 == 6l O 31 6,3 1,8 St i Cu (W ) Ci i (NW) 2 16

86 50 81 72 w 2 W ! 3 C 0 1,7 41 2° 0 1» 2,3 6,0 Ac ! ( W) Ci (SW) 2 17

76 66 80 74 NW 3 NW 1 3 NW’ 2 2,7 5l 71 82 6,7 2,2 Cu, Ae : ( N) Cu ! (N) 4 18

88 69 89 , 82 NW 3 NW ; 4 NW 2 3,0 81 10« 102 9,3 Ae j st i 2 19

91 88 91 90 NNVF 2 N ; 3 N 3 2,7 108 « 8a 71 = 8,3 0,1 Ns i (N) Cu ; (N) 10 20

875 788 867 843 X 24 X : 27 X 20 23,8i 76 70 69 71,6 17,8 x \ X | X X X X Summe

87 71 89 82 N 2 N ! 2 NNE 2 V 10l 5° O 41 6,3 2,0 Sc j Ci l(WNW Ac 9 4 21

96 74 84 85 NE 3 NE ! 2 E 3 2,7 101* 6i 8* 8,0 0,8 Ns (W ) As ! ( SW) Freu j (ENE) Freu (NE) 10 22

■= ^0—— 75—1—93- — SR • E- 2- jJ 3 - E- - N — 2,0 - - 101 lQi 21
- 7,3 . . .Sc : CSE )., Se_ LCSE) , Frst J )SE) 4 4. 23

94 89 84 89 ESE 3 ESE | 3 SE 2 2,7 101 .4° 8° 7,3 1,2 As : Ac, Ci | (S) *) Cs (S) 2 4 24

96 99 80 92 SW 3 W | 2 C 0 1,7 10' Ä 10ä * 101* 10,0 Ns i (W) Ns j (W) Ns (W) 0,5 0,5 25
98 90 91 93 WSV 5 WSW 4 wsw 2 3,7 7® 3i 61

] 5,3 2,1 Pret j ( SW) Frst i ( SW) Ci (WSW 4 2 26
92 96 90 93 W 2 W ; 4 NW 4 3,3 10‘ = 210 8i 6,7 2,5 St | Ci !(WSW) 0,05 2 27
92 72 91 85 NW 8 NW !

_
8 NNW 4 6,7 101 = 68 72 7,7 1,3 st [ Sc ; (W) Sc (W) 0,2 4 28

89 88 89 89 NE 3 NE ; 4 S 2 3,0 8i 82 • 103 ® 8,7 0,1 Aa i (S) Nb 1 (S) Ns 4 1 29
89 84 81 85 sw 3 W | 3 WN77 4 3,3 10» • * 101 ® 101 ® = 10,0 Ns i Nb ! (SW) Ns 1 0,5 30
80 100 100 93 w 2 NWi 4 n i 3 3,0 101 8i 30 7,0 0,5 Sc I (W) Sc i (W) Ac, Ci 20_ 50 31

993 940 972 969 X 36 X | 39 x i 27 34,1 105 72 76 84,3 10,5 Anm . Die Soalte 10 ist nur von den Beobachtern auszufüllen , die einen

2650 2400 2602 2555 X 89 X ; 95 X 78 87,6 212 165 172 182,8 73,7 Sonnenschreibef in Betrieb haben.

85 77 84 32 X 3,9 X | 3,1 X j 2,5 2,8 0,8 5,3 5,5 5.9 2,4
i*~ - — • ,

Ergänzende Bemerkungen zu den einzelnen Tagen ( mit Datum ! ) über Wifterungsverhältnisse , Saat - und Erntezeiten sowie phänologische Beobachtungen.

*) Zum 8. 1 . ( Spalte 16) Größte Intensität des ^ i22 05. Breite des Nordliehtbogens etwa 10°
, größte Höhe 15°

, Einzelne Strahlen schossen bis in die Nähe des Polarsterns . Farbe des Bogens

vorwiegend gelbgrün , im Osten pnrpurrot.

*) _Zuin 15. 1 . (Spalte 15), Die Hagelkörner hatten vereinzelt Haaelnufigröße ; sie zerschlugen einige Fensterscheiben.

*) - Znm 15. 1 . (Spalte 16) Vereinzelte Reste der 0 bis gegen 14.

?3 . . ZtBn
_21 . 1 . (Spalte 16) Die rechte und obere Nebensonne glänzten stark, -auch der Ring von 45° und dessen oberer Berührungsbogen waren stückweise noch gut zu erkennen.

1 . (Spalte 11) Polarbanden NE 15—18.



Station . - Neustadt „ ti Monat Januar 19M u> ■
£ • 1 ■

13 14 15 16 17 18

Tag

Niederschlagshöhe
mm

Schnee¬
decke
Höhe
Ins¬

gesamt
cm
i

N i ederschlag
Form ( ®, * , * , * , «r r A , &, A , A , A)

Stärke [v~ '2)
Zeit (Anfang und Ende genau angeben)

Bemerkungen
über = , = , oo,a r tJ , V, m, j *“, B r (B ) ,

u . a . m , mit Stärke ( 1—2)
Zeit (Anfang und Ende genau angeben)

Sd

Höhe
der

ineedichfe
1

Wassergehalt
mm

Zustand
des Erd - ;
bodens

(0 — 9 ) •

l
tm - t)

n
(i— ui

III
( 11- 111)

ivon 7 Uhr
1 des
iVortages
; bis 7 Uhr

m
in cm

am
Aus¬

stecher

des ausge¬
stochenen

Schnees
Insgesamt

von
t cm Im
Durch¬
schnitt

I II
i

111
1

1 7 ® 12 — 14 7 6,6 0,9 8 8

:
8

2 7 fr . - 10 8 S S

3 0,0 7 « • 12 - 14 1—£ fr . — 10 , co a 8 8 8 ,

4 0 .0 7 -Jfr . — p 6 6,0 1,0 8 8 8 l

5 7 <—4 fr . — p , co a , p 8 8 s

6 6
1

1—11 fr ., o » iy ^ 2QVa 6 - 5,9 1,0 8 8 8

7 0,0 0,1* 6 * fl . 13Va — 15 = 1 fr. S 8 8

8 0,1* 6 = 1 151/2 — 11, «±,21 s/ + - 223/4 1) 6 5,8 1,0 8 8 8

9 6 = * fr . — abd. 8 8 8

10
5 00 in = * V ° 19 — n 8 8 8

Summe 0,0 0,1 0,1 X X X X X X X X X

it 5 V * a , p 4 5,0 1,2 8 8 8

12 4 = ra , 15 - 19 , = a - 22i/2, V2 a , p 8 8 8

13 4 = a , p 8 8 8

14 . 0,6* 7,6« 3 * 0 9' /4 - 18' /s>,
' ® ‘— ca . 24 m ’ H a 19 — n (nach 24 ) 2) 2 3,4 1,7 8 4 5

15 1,8 0,4 10,5 10,0« 0 @ 1-3 1310- 15, AS1368. 66 @ 3 lßW- 80 * 1—22 e( B p , - w13 3/4 - 18 4) 4 4 2

16 1,2 0,0 , 12,1 ? 8 — 9 = | a fr . — 8, = a , p .2 2 2

17 0,0 fr . , (B ) p ,
’S abd. 2 1 1

18 1 1 1

19 0 0 0

20 3,2 1,0 3,2 H n — 9 ® i s 1 18 — n (nach . 23) 1 1
4

1 *

Summe 6,2 2,0 18,1 25,3 X ;
x X X X X X X X

2 ! 1,0 Vi fr ., © 2 12 ‘/s — 133/4
5) 1 i 1 5

22 0,7 * 2,6* \ 0,7 * . l 51/3 — 12 ® von 6 ab l 0,6 0,6 7 7 7 i

23 2 ,6* 4 1 _ _ ^ - , ■ 7 7 3 1

24
i
1 4 =: fr. 3 2,8 0,9 ’8 8 8

25 0,0 3,1* 4,0* 0,0 4 f I , 8 — 22 öfter @ fl : 8 cm 8 8 8

26 0,7* 7,8* 12 -J“ a 10 10,8 1,1 8 8 8
4

27 0,2 0,2 11 ®° n s * n — 7% , — lOVa 8 4 4 ,

28 1,2* 1,8* 9 ¥ ' Oys, 10l/4, 12? 4 , 143“-« 15ss—16 ’° s 2- i n — -J« n — 16, |¥j sehr ungleich 10 13,7 1,4 4 4 7

29 0,5 4,4 3,0* 10 * ° i ll *6 _ n r-) m 7 7 4 -

30 0,0 0,3 « 0,7 « 4,9 3 ? 5 I, lOVa - 18»/4, 2OV4 - n öfter = ! 181/a — n m . U. 4 7 4

31 0,5«# 1,1 •* 1,5« Fl; @ 0 835 _ ca . io , * 1 13W4 4 4 4 /
'

Summe 2,1 3,8 10,1 21,7 Anmerkung zu Spalte 13 : Die Tagessumme für jedes Datum wird gebildet durch Anmerkung zu Spalte 17
Summierung der Terminmessunqen ll+ lll des Vortages und I des Datumtages . K i i - m

Monats¬
summe

8,3 ! 10,8 29,1 47,1
0 .0 = Menge nicht mefjbar , • ■ kein Niederschlag gefallen,

Messung unterblieben , } = Mengen mehrerer Tage in einer Messung zusammengefafjt.

1IUI QU91UIICII | Wvllll C1II JUII IvwÜU^ilvU l«
vorhanden ist.

O

? !
. O:

M. I

L.

. -

0

fi i

H . Gewitterbeobachtungen

K .
° e-

Fern - " ',-

(K) J ,er
Weller¬

leuchten ’S

Zeitangabe

Gröfjte
Nähe des
Gewilte rs

Zugrichtung
Beginn
(Erster

Donner)

Ende
(Letzter
Donner)

von ( über ) nach

NW -N

F . Höchstwerte
] Max . j am

Niederschlagshöhe 12,1 16.

Höhe der Schneedecke 12 26.

G. Zahl der Tage mit
mindest . 10 -0 mm Niederschlag 2

10 „ 9

12„ 0 . 1 „

Regen 9
j

5

Schnee * cmind . 0 . 1 mm 5

Regen ® Schnee
gemischt 2

Schneedecke @ , 0 cm und mehr 24

B 1» 1 * ff IT 23

Hagel A , A 1

2Graupel Ä, A u . A

Reif i—i 5

Tau -n. 1

Nebel = (Sicht unter 1000 m) 6

Gewitter B und (B) 2

iWetterleuchten "5

ln der Spalte 16 ist unter dem Datum des Beobachtungstages das unter Gewitterbeobachtungen in Spalte 1 a eingetragene Zeichen (B , (B ), ’l)
mit kurzer Zeitangabe (a, p , n) zu wiederholen.
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6fofton : 9Konaf : Ja ^ cccisr. 193£
4»Jfi
SC
®

N = 32 NB = 04 B = 08 SE = 12 S = 16 SW = 20 ■ W = 24 NW = 28 <X
*©
10

C = 00

f 'äufißfulf
Sf

XÖ JF̂äufaheif
er

x S ßäufafielt
er

X s Jjaufafteif
6f

xs JMuflgheti
er
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XS flänfaKelf et

X ö Ääufjfthti!

£
w

bi

1 Li1 2 .5 l 0.5 / 1

2 1 3 I 5
- -

2 T
, 2 / l 6 i / 2

3 € 75 4.5 3 | 6 3

4 [ 70 1 8 i 2 4

5 j 1 25 1 7.5 5

0 6

7 7

8 8 8

9 9

10 10
Äcuitroll . ,
fumm« 1

n 11 St 37

12 12 x » 83

6e 75 3 2 e 5 . 5 75.6 7 77 2 4.5 5 73. S 4. 5 73.5 3 .5 75 0* —

e

E

*>

i I OS
l

'
l 7.5 2 1

2 2 2 I 2 4 2

3 3 I 9 1
I 9 8 3 3

4 4 I 5 1 2 1 2 i
1 4 6 8 4

5 I 2 .5 1 25 5

6 € 6

7 7

8 8 8

9 9

10 10
Äon troll - TT
(untme u

11 11 St 37

12 i
12 xs 35

6t 2 5 2 s 5.5 20 55 75 2 .5 4 X 4 8 . 5 22 4 73 © t 7

i
u
■59

frf

1 7 l 0. 5 1 0.5 1 7 1

2 I 7 I 7 F 7 |T 3 T 7 1 7 4 2

3 S 5 T7 3 3

4 3 l 70 i S 4 '
l 4 1

I
1 70 4

5 5

0 6
7 • 7

8 8

9 9

10
— 10

Äontrolt- *jj
lamm * 11

11 11 S : 37

12 12 ? s 78
Se 3 3 0. 5 / 5 .5 77 8.5 22.5 3.5 7. 5 5 25 8 4.5 74 0t 3

Önblummte .5 77 4- 5 73 775 53.6 27 54s 55 72 75 82.5 73 . 5 47. 5 72 48 X 4
X 2.5 X 2.0 X I3. 7 X 25 X 7.8 X 3. 0 X 3. 7 X 4. 0 X X

6t X 0 bedeutet : Starke mal i5 <lufigkeif.

R . F . Nr . 0/0250/1098

tfontrotf.
jummt
« = 33

% 282
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7

SiüHB?
fa .q

37 .4
Slnmerfsrnj fut fcie2 n-D&ac§fer: Sei fetefsm Selfviel l?ß

7 IÖ .̂ impfmcffiuiq ; ouc& ^ Sjxgrffmiiiite erägtfrtijjea toov&en,

8

tm>c£>

Xi ft . , « 0- 1 830 — 11, © Ö 7Vi ■

i 'fl45 Scifmcfl
’
iniq ; ltJ, £ mm

FHttjcmneffcc (agliti ; mcrgcns luKltidieii . Vvtit? fcte Dücjjujui neu- bas ailepgfrts bes .) ! eirliort'elldrbtcufies tenn $ -

Sic .vjöfyc bcc © t' fnnitirtjncci ' ccfc Sei Scfcitcefnge morgens mcf |
’cjt.

© äniJticfje Ütufjeir^mirtjjJMi ixBcu Die 355tEferuitg0ctfc^«itmitgcn mif riiijgttä)fi genauen 3 c’ fen (Slilfatig mtb (Snfee ) emgei

® ie SSeVoiffcri'CoIntiljSiiirgcn bet fCGocfse testben auf bet neBeitffeFjcttben @ tife eingetragen, . Sic (Jinfraguitgett jiri&

Sebarf auf ben Cecccti Seifen beä Sngctmdjeä fMfjiifefjcn.



gjjuffcr
43D Anlage 0

♦ Scutfdiet SReitfisnietterbfenft
9Kcberfd )l (tg3mefs ff elfte:

föteiö : Niederbarnim
(O&crafflf, 2Jcj - 3fiHf)

ßdorf

'Seobacfjfec : Lichtenau

3)loant Rpril 19 36
ftobc bcr ‘JHefjftelfc
über 9?arma ! 9TatI H = 42 m

cPrODin3 : Brandenburg Seit bet regelmäfjiaen Klcffim« 7 « Uhr $ ö* e be!ä 91 «8tnnieffe.i:4
iüan6 , <H(a.-'®ej,) ftber bcin (Srbbobcn Ur = 1,0 m

i 2 3 v 4 5

£ ag

Klebe
in 24

Sfun-
bcn
mm

tfälofl
S<

inefji

3 «»

e ^ ö ^ e
ii-
n$ en
6 i)^ C
m m

<5<ftnee«
&«dtr
SWK
\n$-

gtfarnt
cm

9licbeef (f) laß
ßorni (• , ? , * , 2s , S, a)

© Kirbe (°—■

3 e «f (Anfang unb £ 116« genau angeben)

Wertungen
über u.a .in.

mit © färbe t0“- V
3 eit CJInfang unb Gnbe genau aitgcbcii)

Z <h
§ Bfie&tr
El 1,1
ein am

ueebid)
‘•DJaßerg

mo
&e* au$-

geßodienen
6ttmee5

Lnlsefaml

te *)
e^itf

oon
I om Im
©ur $>-
fftnttr

I *. * * n 18 ‘«— 20 fr.

2 0.8 * s i ^ .0 19 t©_ 10 = 1 20 — n

3 0, (1 0 - 2 fr.

4 0,5 * n — 9 @ n — 10

5 4 .2* 5 * n, * 17— 8 , & 1 9 ° — ” , 13 » — M, ® 1» V* - 23V * m ! 19 — 23

6 2 .0 * 1550 37 .4 2 ' # 3 15 ® — « a ' IS ® - ^ = Z-Un 12, K.2 na $ m . , M.O . 15“ ,K.1np. 2 3 .0 1.5

7 37 .4 7 10

8 19« 16.5 # 0^ l 8 SQ_ n ■a . fr . . ® 7 ‘/i

9 21 .5 7« 5 .0 e « 18 ' /, - 19 V» (K ) 0 abb.

10 2.2 • u t>oim , 17 ’/i , 18 */4 abb.

6 uuiru 68 .6 X X X X X X X X

u 0 .3 ooa , ^ 15 — 19

12 0 .1 md fr.

13 1.2 * i- 063o _ 9 ,
14 0 .6

15

16 m nt— abb.

17 ^ * 20 — n

18 0 .0 19® 15 .2 • « 8 — 10, * ‘ 10 — n

19 18 .0 7 io 28 • M9 1,,- 20V* 18* — 20 , igi » — »

20 14.8 • n , 106 “ — 80

Summe 35 .0 X X X X X X X X

21 =s * fr . ( oor 6 ) — 10

22

23 • 1 19 — n *

24 4 .5 12 ]5— 20f S 18 1* _ 10 B9V « - U , -Mr.

25 0.8* 9 1 10 *J— 40, 12 ^ —13 « 17H/4, 19 ^ fr.

26 2 .9 ) u — 1 a öfter u> abb.

27 1 .5

28

29 • 0 narbm . m . u .,# 1- ® 17— 18, * ° 20— ii

30 4 .3 (Kl) ' .!»

31

Summe ! 4,0 X ' X X X .. . . x X X X
*$71DT1
lumme 117 6 (flrbtl

— $hiin. ffri<&ftne*<ufldfied>£T vMtwiiiSIft- -—

Krgäujenöc ‘■Ocmerftungeti
flm 2 . früh bis 9 'fe Sdmeeglätte auf der Straffe.

Lichtenau
(Unferfdjriff beb 9}eobad >fer4)

le tägliche VlicDerl ^ lafj ^liobc : 3/ -*5 mtn om 7.

3a61 bet <£age mit

minfteffen * 1Q,0 mm ^tiffterld l̂aft 4 niinb«{tcu4 l>, 1 mm Schnee 4

„ 1.0

„ U.I

» 12 ©ebueebedre 0 0 cm u . tnebr 4

.. 18 „ @ ( » ,, „ 3

. F . Nr . 0/0250/1098
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6. K ä SW- 0 15 ls 15® 161/* 15 19 W 9 9?on ber 938 u»urben mehrere ftarbe 93öume enttourjeli.

6. 'S» NO 20 n -

9. (R ) » w- s - so 18 10 19

10. 'S« NW - N abb. ?

- Sk 1
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Korrektionen
0,1m iu *ü * 758
0,2 • ' 1968
0,5 * * me

1,0 • " 2895

0,0 Vater10 °
'•Ô f über 10*
° '° Sagebud ) für <£ röboi >en - £ emperafuren

431 Anlage 7

Sfoüon . Herford. .

am / « » Januar . 192 3 ^ 2 ^ Jan uar. . iS23

% \ ef e
ai

3b-
le fün0

m

korrj-
fliett

0 .2 m

3b - I btrri-
| flictt

0 .5

3b-
Ie[ung

m

hoirl-
giert

u

3b-
Iflnng

m

korri¬
giert

0.1

« b-
lejnna

m

bortt-
flltrf

0 .2

3b-
(tfunn

m

korrl-
Bl« <

05

3b-
lefane

m

korri¬
giert

10

3b-
Ie(un#

m

heul-
fiittt

I 4,fi *.0 ♦> tfi * . + *,4 X X 2.5 2.5 N* 2,8 4,3 9.3 X X

□ 9 . 2 H io i . S 4,s 42 42 3.2 42 Xi 3.1 4 . 3 4,3 42 42
m 2.5 2.5 3.2 3.2 *.5 is X X 2.9 2.9 40 3,0 4.3 9. 3 X X

Sumnte X fOJ X ff,2 X n i* X X X w X 8 . 9 X 4,3 X X
mm

= V,6u mme X ¥ X 3.7 X ts X X X 2.9 X 40 X 9. 3 X X
R. F. Nr . 0/0250/ 109ft «* f- 8*-=»f- ™*33
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Dteid^roefterbienff

2$ £ efc <td ^ ungen & tc ßtbtcbeaterapera ( ttrt»

ftc

(' laticii Herford . . . .nieirat Januar i »£3

-Beefracbtcr VYwff ..

%

i

1I
[

I

© er ä f t n a d) w e i 9

Jperftetter DTummet £e| fe Äorrjffion

Sljtrraomefer 0,1 m Fuess 1758 0.0 * seit 27. 2. 22
» 0,2 m U 2083 0.0° - 13.123
„ 0,5 in # ff49 J 7S£ SS ~ ’ i .9. 21
„ 1,0 m Je 2395 0. 0° * 1. 9. 21

tiefgründiger , sandiger Lehmboden

3cnterfungen _
Jn 0,2m Tiefe bis 12,1. einschL Thermometer Fuess1968
(Korr 0,0) in Gebrauch . Aushusch wegen Abreissens
des Quecksi/berfadens.

\
\

jv
i

i
\
i

2 .2 . 1913
42 .1923

3J £>gefi$ i (ff am

©tngegattgen am

233iffen| tf>aftl . geprüft am 102 . l22 $ )urcf> Oc . hieumdm

IHIWu .i, . Helle . ;.3Jed>nerifdj geprüft am

§ ür bie 3ti <$ figfeif ber 25 eobaC&fungen

.. F . Nr . 0/0250/1098 Uni-3 * .: WWW -1



/ Station H zrford
■N/

TOoimt Januar

CN
(Sr & bebenicinpetftturen

Süflfl
0,4 m Xkfc 0,2 m S '

icjc 0,5 in £ ufc 1,0 m
^ fnicvEujigsn

. II i li (Sa 8« *
mittel i II lll £ rt0fcs*

mülffl i 11 III mittel

1 4M aä JJ AM 4Q AM h 37 4,4 4.5 45 4. 5 5,2
2 ?J 3? 19 9,9 43 i 4,3- 59
3 43 20 Al 3ß 3. 2 3. 8 4:0 3,7 4. 9 49 38 41 5. 9
4 JZ 02 4JL 4.0 3,0 AM- 42 M A4 l 4. 4 44 4. 4 5,1
5 -M- AML\

Ä1 AM JZ. 18 . .A5- -UL 45 4.5 44 45 52
6 $ 2 %8 XI 25 26 50 18 28 4. 3 41 4. 2 43 52
7 ■ SJL 28 - U 26 26 3.0 28 28 41 41 41 41 5. 9
8 3,1 3,6 4,4 17 3,0_ 3,4 A3- 36 40 4. 1 4:1 4.1 51
9 %6 5,0 4,5 A7L 4,4 4,8 4. 6 46 41 4,3 45 44 5. 1

10 3M 0,0 3,7 3. 6 3,6 4.2 3ß 3,9 4. 6 4,6 4. 5 4,6 5. 1
6 atu

in? 32.2 37,8 3i7 35,1 33,9 37. 1 36,2 3Sß 43,1 m 428 43.3 51,6
1! AM 00 Xi 16 A7 3.8 3,6 3. 7 4.5 45 44 45 5,2
12 -18 JJ Jl7 A9 32 3.4 3.2 3.3 4,4 4. 3 4,3 43 5. 2
13 1. 5 ts 1. 8 2,0 2.2 24 20 22 42 4.1 40 Al- 5,9

J4 1.7 u 25 20 22 22 2,4 2,3 39 38 3. 8 3. 8 50
15 1. 7 2Z 32 26 ?? 2,6 3.2 27 37 3.7 36 57 49
16 AM i± _ 15 U — 27 %8 20 15 3r8 38 37 58 48
17 AZ 2,1 14 1.6 18 22 22 21 3,6 35 34 35 4. 7
18 1,0 i? 1. 0 1. 2 15 19 1,8 1,7 3,4 33 33 53 4M
19 0,6 05 0,5 0.5 12 1,1 1t0 1,1 3J 31 30 3,1 4,5-
20 Q£ 05 05 MS 1,9 10 1,9 19 29 29 2.8 29 4,3

(SMtui-
inc 16JS 21. 5 18,3 18,8 217 23,4 22,4 2 %6 37,6 3 7. 0 36.3 37.0 4$4
21 OJ 0,5 0J 0.5 10 1,0 10 IM V JJL 42
22 0,6 15 15 15 . 10 1,4 2J 15 2,7 %7 27 27 42
23 Al 32 2,4 -16 26-

25
L 25 28 30 3M 29 41

24 11 1. 9- 11 20 - JA 20 JJ - 3,1 3.1 HL H 45
25 - M. 4.3 45 4,0 3.2 38 4.0 3,7 31 32 34 32 4.1
26 A2 17 41 4r4 -M 4. 3 4.4 43 36 3,7 3,9 3,7 42
27 3,9 0O 38 40 4,1 3. 8 4.0 4,0 4.1 40 40 42
28 0,1 46 4,6 4r O 4,6 4. 6 44 AM- 4M 4M 40 41
29 4.7 50 5.1 4,9 4. 6 48 SO 4J 42 41 43 42 4t
30 3,2 8.6 2.0 2,9 4,2 4,0 3,0 3,7 45 45 44 45 43
31 11 4,5 4,6 37 24 4,0 4,2 35 41 4.1 42 41 45
Ulf 29. 9 38,3 36.6 34,8 328 36,6 37,2 35,5 38. 9 39,2 39,7 39,1 46J

luw**1 78.6 916 89. 6 88,7 88.9 97,1 95,8 93. 9 119. 6 ms 118.8 tm 146,2
tTfoorw
mittidi 2.5 3. 1 2J9 2,9 2,9 3,1 3,1 3,0 3,9 3,9 3.8 39 47
<ra*n.,
«ftr. 51 TOin. . 05- JXEa.v. 5,0 JilMl. IM awa f .. . 4,6. TO ln .. 2,7- .

"
TOa^,., 51 TO Im. 47

\
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<> *
\

Station
Treuburg / Ostpr.

Beobachter Friedrich

Reichswetterdienst

Stundenwerfe der Sonnensdieindauer

Monat September 19 39
Höhe des Geländes beim Sonnenscheinschreiber über Normal Null H , ^ 165

Höhe des Sonnenscheinschreibers über dem Erdboden \\ ± = %4 0

m

' ' ” — 9 ' 67,s Sr . ;
’- 2 . 2 Nachmittag, Monats-

summe:
A/ } 4* Monats - O yOV . 'V mittel - -* • '

Abgeschickl am : / Okt o ber 1939

Eingegangen am ß . OUober 1 935t
*15O. 39 durch

2Ö- 17. 39 durch.

Ausgevrertet von

Unterschrift
Wiss . geprüft am:

Rechn . geprüft am:

R . F . Nr . 0/0250/1098

Onterichrift

Tag 3- 4 4- 5 5—6 6- 7 7- 8 8 9 9- 10 10- 11 11 - 12 12- 13
12- 1

13- 14
1- 2

14- 15
2- 3

15- 16
3—4

16- 17
4- 5

17- 18
5- 6

18- 19
6- 7

19- 20
7- 8

20 - 21
8- 9

Tages¬
summe

1 0,1 01ja ja 0. 5 ?ß2 M 1.0 1.0 10 10 10JO 10 06 0.8 9.33 ja AS 10 10 JA 10 1.0 1A 1.0 1.0 1.0 02 9ß
4 M 10 10 Iß 10 iß JA Ja 10 JA JA 1.0 03 121
5 0. 3JA JA 10 IQ JA 1. 0 1.0 1.0 10 1.0 1. 0 0,1 11ß
6 Aß iß 10 Iß SAJA 0.6 0.6 02. 0.3 15
7 01 02 01 Al 0/ Oß 10 1. 0 10 1.0 1ß Oß 7?
8 ja 10 n JA IQ 1A 1.0 1. 0 10 0.9 0

.5 Oß 10.19 05 1ß io 10JA 10 07 0.8 1. 0 10 1. 0 Oß 109
10 ja M JA AJ 0.7 10 10 90 10 07 7. 0Summe 2,9 sß 1.1 8.3 43 88 9,2 8.9 8,2 1. 9 68 5,5 0.6 87,9
11 M M 0. 1 fß
12

13
—

14 0.1 0.8 JA to iß 10 0. 5 5ß
15 01 0. 1 to 10 to 10 10 Oß .56
16 . Q2 0 03 02 0. 817 05 07 0,6
18

19 —

20 —

Summa op 03 0.2 i.* 23 X1 V 22 1A Oß 135
21

i
—

22 09 07 01 07 03 18
23 02 07 1.0 10 10 10 10 10 Oß 10 0. 1 8ß
24 0. 2 10 1ß 10 10 1.0 09 0. 9 0.3 0.9 0. 8 01 90
25 Of 10 1. 0 io 1.0 to 10 0.9 10 0. 3 8. 326 0.1 £ 8 0. 6 0.8 0. 8 1.0 07 Oß 5,2
27 01 1. 0 10 10 10 10 07 09 06 02 70
28 ! —

29 Ob 09 0. 3 1. 0 0,9 06 09 02 5ß
30 03 01 0.1 05
31

Summe 43 2ß s,o s.o 5.2 5ß 5.5 5.0 36 98 32 j 0.3 *6.6
Mon .-
summe 32 8,9m 93.3 137 HA 11016.0 m 1t9 f16 6.2 06 197.9

Möfi'äfsrniHeh ß9

Zahl
der

Tage

ohne Sonne

mit Sonne (0 . 1 - 0 .9 Std .)

mit Sonne (ä . 10 .0 Std .)

8

'Anf . Zeh .: Fl . 76946
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21- D&ßnyf 'sUtjff 24 -, Freitag 25,'
* ,®: s ' w .

-a .j ;Q + iT ;« ::s ■« ?a » .jst » -a» $ ■ + i
:
.4.

m

Beispiel:

Anlage 10 liefert z. B . für den 24 . April, da die Zeitkorrektion, wie aus den Zeitmarken ersichtlich, für diesen Tag ver¬schwindend klein ist, folgende unkorrigierten Stundenwerte:
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 Uhr

- 5,9 -- 5,9 —5,3 —4,3 - 4,2 - 3,7 - 1,7 —0,9 —0,7 —0,3 - 0,2 1,4 0 C
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 Uhr
2,6 4,0 4,6 5,3 4,7 4,8 4,8 5,3 5,7 5,7 5,1 4,1 0 C

Die Ablesungen am Stationsthermometer zu den T erminen lieferten die im folgenden angegebenen Korrektionen:
T ermin Ablesung am Unkorrigierte Werte Korrektionen

Stationsthermometer der Kurve zu den Terminen
23 . 4 . 21 Uhr - 5,4 - 5,7 + 0,324 . 4 . 7 Uhr - 1,4 - 1,7 + 0,3

14 Uhr 4,4 4,0 + 0,4
21 Uhr 5,8 5,7 + 0,1

25 . 4 . 7 Uhr 4,4 4,4 0,0

Mit Hilfe der so errechneten Korrektionen zu den Terminen ergeben sich die Korrektionen , die an den obigen Stundenwerten
anzubringen sind:

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 Uhr
+ 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,4 + 0,4 0 C

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 Uhr
+ 0,4 + 0,4 + 0,4 + 0,3 + 0,3 + 0,2 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 ° C

Die endgültigen, korrigierten Stundenwerte lauten also:
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 Uhr—5,6 - 5,6 —5,0 —4,0 —3,9 - 3,4 - 1,4 - 0,6 - 0,4 0,0 0,2 1,8 ° C
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 »Uhr
3,0 4,4 5,0 5,6 5,0 5,0 5,0 5,4 5,8 5,8 5,2 4,2 ° C

c/iaw
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Sag 1
0—1

2
1—2

3
2 - 3

4
3- 4

11

12

13

14

15

16

JL
18

10

20
0urn*mt

21

22

23

24

25

26

2?

28

20

30

31
0UT11'

me

5
4—5

6
5 - 6

^2

■

JA-
- 5.0
- 70

7
6—7

8
7- 8

- 47 - 4 9 -SO Sß

-8.4
- 44 1

H
- 54 -56 - 5s 6 \

- Sj6

SPAß

9 J 10
8—9 1 9 - 10

11
10—11

- 44 - 44 - 44

12
11 - 12

Aß -3,6
~2ß^ 4ß VzXßzX5 -V - 27-zXJ
-18 - 18 -iS - M- 2.2 -241z2ß -24

- 1.4 -4.0 -44 - 4,6 - 2r
O - 1ß

-44
\

- 45 -51 \
- 5X - S4 -S4 - 52

-37.8 -59. 7 -42 .0 -42.6 -443 -429 -421 -367 -348
-ßO
-16 - 7,6 - 14
-40 -4,3 - 44

- 9J
- 76

-86
- 18
-3.9
XXAß -4X
47 3 8 42

57a- 5ß M

\z33L
- 45 1

- 8.8 - 8.6 - 84 - 7. 9
- 72 - 7,2

- 7.6
- 62

- 4.7 \ - 44 - 30
A4 - 4,0 - 4.0 - 34

- 72
- 50
tM

42 4, 6 5 0 L S6
401 5Qm 48

- 3.
- 54 -MAX \

-5ß-t4ftß-QArQ4 \
- QA \

-
16 - 1,2 - 1,3
0.4 - 04 - 04

-ML
3ß _ 56 3,7 \ 3,6
55 -56 - 55

-50 -50 - 60
56- -56 -50
58 J8 3,5
73 I 7I5\ 4. 7

5t
X4
11
54

6. 0
au -

jummc
9üon ..-
'JRmel- m

S85 -385YS7.3 -»6.9 -139 -200 - 161
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- Iß
09

XX

- 48

-249255

M
L6
Iß

- J14

- 48
Y131 476.4 \74_6 [69. 1

230-240

- 1,4 - 06 |
- 0.4
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19
18- 19
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Oß 06\ 00 00 - Qt - 1,0 ' 18 - 21 - 20 - 2ß - 27 zlX Z- Mß- - 261 5
- Ql 04 0. 5 05 - 0,1 - 10 - 18 - 22 - 16 - 14 - 07 - 10 -_ 27X -

_J .il 6'

zßß OX to 14 18 00 - 14 —iß - 16 ' 18 - 16 - IX - 19.9 - 1X5 7
34 3,8 58 44 3,0 2,5 27 16 Oß OX-- 02 195 OßO 8

- 16 - 2,4 zlt. -XO -ix zV - 25 - 2X - 13 - 1. 9 - HO - 1.83 9
- 64 - 64 - 6,8 - 7,0 ’ 7ß - 12 ' 10 ~ 6ß - 61 - 6A - 7.0 - 136 .1 - 567 10

-to 3 -189 -180 - 18,3 -21,0 -2fß X9,3 •3it -31X -336 \-338 -387 - 7514 -31. 31 6um*me
- 55 - 50 - 48 - 48 ' 4ß - 50 - 52 - 56 - 6ß - 6.7 - 77 - 7ß - 1629 - 6,79 ii
- 2,2 ~ 2ß ' 18 - 18 - 2,6 - 28 ' 46 - 48 - 43 - 3.5 - 43 ~ 3ß ' 108ß - 453 12

- 35 - 32 - 3.4 - 32 zßt. - 3,2 - 3,2 - 42 - 3ß - 3,5 - 89 .7
- 3.74 13
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ßt 14 26 15 3,4 2,4 2,4 w 28 11 IX 313 26ß 1,10 20
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-ßß - 45 zJß \
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84 8,4 9,4 9,6 102 10t 9,0 3,9 6.6 8. 3 JX lZL 166 .3 691 25

9. 5 fQA 116 12.6 114 9.5 81 X8 - 7.4 ZA 52 7ß_ 196. 3 7ß5 26

-44 - 2ß 3.4 37 16 iS 2,5 2X L 2ß 21 iß 63. 3 2.64 27

2ß. 10. 0,6 ox 12 \ M- 15 14 14 15 1A 1 * 1 1,00 28

722 - 01 - 05 - 05 - 0,6 - 0,6 - oß - to - u 16 Oßt 20
- Oß ~ 0.2 - ht - 0,1 Oß - 0.7 zO.1 - 0,1 - ox ' Oß - 0,2

\-
Oß - 254 ‘ 106 30
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186 212 218 228 215 107 12.3 127 [ 108 7ß 46 XL8L 202 . 1 8S3 Oil ni-inc
- 54 90 63 76 2,5 - 8,0 -191 -218 -255 -3Sß 59 .5 -437 - 839,6 - 3 * 99 jlltlUHC— . . ... .
**0j18\ QO7r&&f#&25 L_S££L£. wkßX ^rößS - 1,18cm - 146 - 279,9 ' 177

JäTün.'lumme

‘Jlbgefcfjicttf am 25 . T92P.
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Auswertung einer Windregistrierung . Fueß -Universat , 15—20 Uhr

—.. . .. .... .....i

+ - - M-

? 41 ' lil

»M?»

IJhr Uhr Uhr Uhr Uhr
15— 16 16— 17 17- - JS 18 - 10 19 —20

Windrichtung: WNW WNW WNW W SSW
Mittl . Wind - ) Intervalle: 11,3 7,1 7,1 4,8 5,0
geschwindig - > in

keit | see. 3,1 2,0 2,0 1,3 1,4

Größte augenblickliche Windgeschwindigkeit 15 — 20 Uhr in - ; 8,7sec.

C/13 « ?

Anlage 12
Auswertung einer Windregistrierung . Fueß - Universal , 16— 21 Uhr

m. jiJb

^TT."irüFyj)«y g-»̂ ir

1- -..
ci - ?

Uhr Uhr Uhr Uhr Uhr
16 — 17 17— 18 18 — 19 19—20 20—21

Windrichtung: SW SW WNW W W
Mittl . Wind - | Intervalle: 20,7 25,0 15,2 12,5 12,7
geschwindig - J- m

keit j sec* 5,8 6,9 4,2 3,5 3,5

Größte augenblickliche Windgeschwindigkeit 16— 21 Uhr in - : 24,8.sec.

436
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Muster für die Eintragungen in das Tagebuch einer Station II . Ordnung.
Beobachtungen born 20 . Februar 1934 © tatton Neustadt.

Cfjetm. Qtbiefung

meta
um»

gerechnet
auf 0"

foctigieuf

CrocEn. (Cljetmo nietet Seud )t . Checmometer
{unter 0 ° e ob . w'l

© ampf=
Btud

fRelatibe
fyeuchtia*

Saar«
hpgtD-

a .barom. ‘Sbtefung Eorrigiert Qtbfefung Eorrigiert Eeit meter

I — 3 .1 760 .8 761 .2 761 .6 — 5 .6 — 5 .6 — 5 .9 e — 5 .8 e 2.7 90 91

II 2.0 54.7 54.5 54.8 0.2 0.1 — 0.5 w
' — 0 .4 w 4.2 91 92

III 2.2 49.1 49.1 49 .4 2.5 2,4 1 .9 2.Ö 5. 1 94 95

Summe I + il + III 165.8
I + II +
2XIII — 0 .7 1 + ü + III 12 .0 275 278

Giftet Va Summe 55.3 ViSumme — 0 .2 V* Summe 4 .0 92 93
© fobarfjtttngen D, ßsrtreintliermümcier

funt Stbenötcnnirt Qlblefung Eorrigiert 9Tieberfcf)tag
Don geftern morgen

bis Ijente morgen
(Summe her

SEft effun gen II unb III
öon geftern unb I

Schneebecf enbeo Pachtung
3 um "äJtorgenfennin

(Sefomt* SJTeuictjnce
(fmibtEtg)

13Jta ):imum <Sf )ennome .tei' 3.4 3 .2 Qöhe inSgefamt (cm) ii 2

9ö(tmtrnum »Sbetmometer — 5.8 — 5 .8 f )öhe am SchneeauSftedjer (cm) n 2
"̂ ageSftäüDanEung (Eta ?.—mm .) X 9 .0

Don fjcute) bJ .affet«
gehalt
( mm)

' beS auSgeftochenen
Schnee ® inSgefamt 19 . 0 1 .4

SKinimum '̂Sfsei 'mometet
am © rbboben — 7 .3 — 7 .0

= l .i> mm Dem 1 cm im
t © utchfc&niff 1 .7 0.7 \

QtTS beobachtet hat immer berjentge feinen 9tamen einjutragen , Bet Bie ^ blefungen an Bern beft . "Sennin tatfäcf )ticf> gemacht hat.

Beobachtungen ÜOtn 20 . Februar 1934 © tation : Neustadt

"SBinb
"Stich ' ! @tür=
tung : &<•

beroöttg.
93Ung «,
Sichte-,

QBittermtg

holten

Jrorm (@aftung ) \ $ ug aus
('Seiljenffllget tiefe — mittlere — tpfjei

Sicht
unter
km

gtieber*

fc&tag

3uftanb
beS CErb*
bobens

I W \ 2 3 0 Cs \ ( WSW) 4 ■ 8

u WSW] 4 9 2 * m ( W), äs \ (sw) 2 1 .3 4

nr sw ; s 10 * ® Sr ? • 3 .0 4

Summe i -Hin - ni 22
bemerEungen über bte 3tcif<f )en Ben Terminen auftretenben bSitterungSerfcheinungen aller

QIrt mit StgrEe unb müglidjft genauer 3eitangabe , befonbetS über Qlnfang unb © nbe.OTittel Vs Summe 7.3

1 fr . Cs aus SSW 9 xk, * 1 zeifrw, mit A 11—12 fr. m, # 1 in ® ° übergehend 13 ak—15, m 1 14— 16 [
ri,- ® 1 abd — n

Qltle QEngafaen nacf) bafstneit ( 3Tt . <£ . 3J

beobachtet I : M . H. LI : W. H. III : M. H.
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Aftlag« 2

Muster für die Eintragungen ins Tagebuch einer Station Hf, Ordnung.
B̂eobachtungen Dom 28 , Juli 1934. 6tafion Hitdorf

Jbcrinometer

-Jlblefitng korrigiert

-U.' inb

'Jtidj - jetac-
tn .ng 118

^ feioölkg.
Weng « ,
Siebte

Zitierung

o 1 h e n

© attuug Jug aus ■
öidjt

Bie-
ber-

fcblag

3uffcmb
bes Grb-
bobenS

1 19.3 19.2 SW \ 2

SW : 1

7 ,J © Cs WSW 4 0 .3 1

II 25 .4 25 .4 Sc SW 4 0

III 17.4 17.3 E \ 2 9 2 « K. Cb SW 15.9 2

6ummc
l + IL -

1922 X 111 I + II 111 22 X X X X X

-autle! l /3 Summe 19 .8 1
u Summe 7.3 X X X X X

'Scobadjtuitflen i>. ärtremlbcrtnomeler
jurtt 9f &«nGt » rrain Bblefung korrigiert Bieöerfcbfag

doü geftern morgen
bis b ®ufe morgen

(Summe ber
Bleffungen II unb III

Don geftern unb t
dou beute)

= 0 .9 mm

Scbneebeckeiibeobadjfuug
jum Blötgenfermin

®e [am *- 1 9ieuf <$ riee
Sd )n ««bcdte j (treimUlig!

tEemperntur ’-JKapimuni 26 .8 26 . 7 fio &e inSgefamt (cmi

Semperatur Btinimum 13. 1 13 .3 ÖBtje am Scfmeeausft . ( cm)

2agc « f<titDünhungi 'Jnar .— -aiin .)

OJIiuimutn a . ßrbboben

X 13.4 t bes auSgeftochetten
Blaffer - | edjneeS inSgefamt

qebalf 1 00,1 1 Cm im
< © urchfcfcmitt

311 s Beobachter bat immer berjenige feinen 9Iameit cinjufragen , Der bie Bblefungen an bem befr . Sermin faffächlkh gemalt tjof.

Bemerkungen über bie .jioifcben ben Eetmincn auftretenbcn BJitterungserfcheinungeu aller SXrt mit Stärke unb mög-licbl
’t genauer 3 c itangabe , befonbers über Anfang unb ßnbe.

^ 2 ringsum n — 2. ffi 0 6 70. K 2 SW - ME 16 .55 —

e 1 17 .08 — 17 .25, # 2 17 .25 - - 11 .40 . A 2 bis Taubeneigröße 17 .25 — 17 .30

O 1 17 40 — 18*^ . r -. 18* j . K. u / . M 19*fo ~ 21% » • 19 .55 — 21 .05 , 9 i 22 .08 — n , ^ 1 1 M u . E np

3I (le Eingaben nadj Babnjeit (9R . ß , 3 -)

Beobachter : 1 Werner II W II! Boerner

R . F . Nr . 0/0250/1098



Zulage 3Master für die Ausfüllung einer Monatstabelle Reichswetterdienst
Monatstabelle für meteorologische Stationen II . Ordnung

Station Neustadt Dosse Monat Januar 1934

Kreis (Amuhptmschft .) . - . -. ß ll PP in . . . Provinz ( Land) Brandenburg . . . . . Flußgebiet . . . Elbe

Beobachter M. Hoffmann Nr.
Geographische Breite cp = 52 n

.57 . .. ' N Höhe des Geländes bei der Hütte über Normal - Null H s 15 . . . m

Geographische Länge X = . . . .12 .
0 24 . .

' E Höhe des Barometers über Normal - Null Hb = .. .47,3 . m

Alle Zeitangaben nach Mitteleuropäischer Zeit , (M. E . Z.) !

Die Beobachtungen wurden ausgeführt zu den Terminen I um .7. J. . 10 m
, II um 14 h

. .lQ . . . .
m

, III um 21. h
. . .10 . . .

™ M . E . Z.

Gerätenachweis.

Ha
Nlditz

i Freilandhüfte

[ nach.

Thermometer-
H i 1 f s a u f s f e

Nichtzutreffendes

11 u n g

( Fensterhütte

! nach . . . . . .
( Himmelsrichtung)utreffendes istdurchzustreidnen I r* i ■* . . . . ( Himmelsrichtung) Ve r g 1 e i C h e ( GestellJ ist aurcnzustreicnen J

Gerät Hersteller Nummer
Höhe

über d.
Erdbd.

m

Letzte Korrektion
am 1.

um
10 Uhr

am 11.
um

11 Uhr

am 21.
um

9 *> Uhr
Hersteller Nummer

Höhe
über dem
Erdboden

m

Letzte Korrektion

Barometer
Art: Fließ 413 X

+ 0,3 unter 757 mm
4- 0,4 über 757mm X X X X x X X

Ther¬
mo-

trockenes Fließ 1625 2,0
— 0,1 zwisdien —
sonst 0,0

5° und 4 * 10° , — 8,5 — 5,0 0„0

feuchtes Fließ 2073 2,0 + 0,1 X X X
me-
fer

Maximum Fließ 2615 2,0
— 0,1 unter — 10° , — 0,2 von — 10°
bis 4 - 25 ^, — 0,3 tihei 25° - 8,3 - 4,9 0,0 am Erdboden:

Minimum Fließ 1876 2,0
— 0 . 1 unter — 15°
4- 15° . 4 - 0,1 über

0,0 von — 15 ° bis
+ 15° — 8,4 — 5,1 — 0,2 Fueß 32617 0,05 0,0

Regenmesser
Art : Hellmann 1S86 Rösei 3297 1,0

Durchmesser
der Auffangfläche: 159,6 mm

Stand d . Haarhygrometers dampf-
gesätügter Luft vor der Richtigste !lg.

Haarhygrometer
Art : Eoppe Fueß 273 2,0 X 99 101 96

Aspirator Fließ 282 X Dauer der ersten Umdrehung des Federhauses ( aus der Ruhelage ) 72 Sek . , zuletzt gemessen am !. 1 . 31

Barograph Fueß 1498 X Gerät Hersteller Nummer C
4öhe über
em Erdbod. Erdbodenfhermometer :

Son- Thermograph Fließ 1784 2,0 Wind - Richtg. Steflens -Hedde 298 12 m 0,1 na TJefe
sfige
Ge-

rate

Hygrograph Lambrecht 1073 2,0
messer

(je Ichw. Steif ens-Hedde 298 12 m 0,2 m Beobachtungen aui besonderem Blatt
Thermo.

Hygrograph
- - — Sonrwnsdwin-

sehreiber Fueß 311 9 m 0,5 m
Schreib-

reqenmesser Fueß 485 1,2 Schneqausstecher Bösel X 1,0 m ,,

Anweisung für die Ausfüllung der Monatstabelle.
1 . Die erste Seite der Monatstabelle ist stets vollständig auszufüllen.

2 . In die Spalte „Thermomefervergleiche ”
, deren Angaben eine Prüfung der Maximum - und Minimumthermometer bezwecken , sind die Ablesungen ohne irgendeine Korrektion zu übertragen.

3 . In die Spalte „ Luftdruck ' sind aus dem Tagebuch nur die auf eine Temperatur von 0 ° umgerechneten und mit der Instrumental - und Schwerekorrektion versehenen Luftdruckwerte einzutragen.

4 . In die Spalten „ Temperafurexfreme "
, „ Trockenes Thermometer ”

, „ Feuchtes Thermometer ” sind nur die mit der Korrektion der Thermometer versehenen Werte einzutragen.
5 . In der Spalte „ Feuchtes Thermometer " ist bei Temperaturen unter 0 ° stets durch ein e oder w zu vermerken , ob sich Eis oder Wasser an der Mullumhüllung befand.

6 . In der Spalte „Wind ” ist die Richtung nach folgenden Bezeichnungen anzugeben:
N = Norden = 32 SE = Südosten = 12
NE = Nordosten = 04 5 = Süden = 16
E = Osten = 08 SW = Südwesten = 20

Die Angabe der Zwisehenrichfungen NNE , ESE usw . ist erwünscht.

7 . Es bedeuten die Windstärken 0 bis 12 nach der Beaufortskala:
0 = Windstille = C 1 = leiser Zug 3 = schwache Brise

2 = leichte Brise 4 = mäljige Brise

W = Westen = 24
NW = Nordwesten = 28

DieWindrichtungwird an einzelnen Stellen nach der internationalen

32teiligenWindrose ( nach „ Strichen "
) angegeben . Hierauf beziehen

sich die bei jeder Windrichtung hinzugefügten Zahlen.

7 = steifer Wind
8 = stürmischer Wind

9
10

Sturm
schwerer Sturm

11
12

orkanartiger Sturm
Orkan

5 = frische Brise
6 = starker Wind

8 . Den Zahlen 0 — 10 für die Bewölkungsmenge (0 = wolkenlos , 10 = ganz bedeckt ) sind die Ziffern für die Dichte der Bewölkung (0— 2 ) und die Zeichen hinzuzufügen , die den Wifferungszustand
im Augenblick der Beobachtung kennzeichnen . Es werden folgende Zeichen verwendet:

Regen . @ Hagel. A Frostgraupeln . . . . & Nebel . =
Schnee . * Reifgraupein . S Gewitter . TL Sonnenschein . . . . O

Andere Zeichen werden nicht hinzugefügf , ebenso nidif Stärkeziffern zu den Zeichen . Für Regentropfen ( ® fr . ) und Nieseln ( 9 ) ist hier ® zu setzen , für Schneeflocken { * fl . ) nur X,
für Nebeitreiben ( = trb . ) nur = ,

9 . Für die Wolkengaftungen gelten folgende Abkürzungen:
Cirrus = Ci Cirrostratus = Cs
Cirrocumulus = Cc Altocumulus = Ac

10 . Für die Aufzeichnungen in den Spalten „ Niederschlag " und „ Bemerkungen”

Altostratus = As Stratus — St Cumulus = Cu
Stratocumulus = Sc Nimbostratus = Ns Cumulonimbus

sind die folgenden internationalen Zeichen zu verwenden:

Cb

Regen .

Nieseln . . . .

Schnee . . . .

Regen u . Schnee

Schauer . V

Schneefegen . . . i>

*

*

s

Schneetreiben .

Schneegestöber

Schneedecke . .

Eiskörner . . .

Griese ! . . . .

Eisnadeln . . .

II
A

A

Glatteis . ^

Glatteisdecke
am Boden . . . . H

Ungewöhnliche
Fernsicht . . . . 0

Nebel
( Sicht unter 1 km ) . =

Nässender Nebel
(Sicht unter 1 km ) . sj

Bodennebel . . . =

Nebeldunst
(Sicht 1 km u . mehr ) =

Dunst. 00

Sandsturm
(Sicht unter 1 km ) . fr

Starker Wind,
Stärke 6 u . mehr .

Stürmischer Wind,
Stärke 8 u . mehr ,

Reitgraupeln . . . £

Frostgraupeln . . A

Hagel. A

Tau . -o.

Reif . ■

Rauhreif , Rauhfrost V

Rauheis . v
Die Stärke der Erscheinung wird durch die hochgestellte Ziffer 0 = leicht ,

1 = mäfjig ,
3 = stark gekennzeichnet.

11 . Den täglichen Niederschlagsmengen sind die Zeichen X bzw . t hinzuzusetzen , wenn Schnee oder Regen und Schnee in der Menge enthalten sind.. . • ■’ ■■ - ni -

K
Gewitter über der

Beob . Stelle . . .

Gewitter in der Um-
gebg . d . Beob .Stelle (^ )

Wetterleuchten . .
"5

Sonnenschein . . ©

Sonnenring

Sonnenhof

Mondring .

Mondhof

Regenbogen
Nordlicht

Luftspiegelung

ffi

12 . Die Tagesmitiel werden nach der Formel -
^
- , nur bei der Temperatur nach der Forme ! • 4 11 11 111

berechnet.
Die Tages - und Monafsmittel sind auf eine Dezimale , nur bei der relativen Feuchtigkeit und beim Haarhygrometer auf Ganze zu berechnen.
Die Niederschlagshöhe wird auf Zehntel Millimeter , die Schneedeckenhöhe auf ganze Zentimeter genau angegeben.

13 . Die größten und kleinsten Werte des Luftdrucks , der Temperatur in der Spalte „Temperaturextreme " und des Dampfdrucks , der kleinste Wert der relativen Feuchtigkeit , alle Windstärkenwerte
von mindestens 6 , die größte tägliche Niederschlagshöhe und das Maximum der Höhe der Schneedecke werden unterstrichen.

Abgeschickt am. ^
:J 7eP. ruar J ^ M . Wissenschaft ! , geprüft von _ am.

Eingegangen am . . . — — . Rechnerisch geprüft von . , am

Für die Richtigkeit der Beobachtungen:

M. Hoffmann
Die fertig berechneten Monatstabeilen sollen spätestens am 4 . des darauffolgenden Monats abgeschickt werden.

R. f. W . M . 12m . ( 19+2. ) Anf . - Zch : Fl . 76941
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Üaci-c tes C'rtti.



— 4 —

£acj« ber ofation im Orte
(and) früherer Stationen ) .
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!£ « Söectiadjtcr,

{ 9taine : . .. . . . .

| ©iflttb : . ... .

| VSofmung : . . ,.

| Veobacfyfef feit : . .

SiusSfütjrcnbcr 23eüba$ tcr:

Vertretung:

Kmfang t>c3 QJMbebknffcs:

[ Stima : . . . .

I ©pnopt . SDienft

Seitungen : . . .. .. . . :.

'2tusfunft3täfialeit : . . . . . . . . . -

|j Snffcpbigung:



Statometer

2lrt unb Kummer : . -. . . . .

Gtufftetlung : . . . .. „■. .

- . Uh = . ~.

©eit wann fiängt e« ait biq«r ©fette? . . ,.

3ff e$ bot Strafjtimg gef$ ü$t ? . . . . ,. .. . .

fjängf cä frei ? . . . . .... ... . . •,. <. *.

3ft feer Safe» in Orbnung ? . -. . . „. ...,.

Sängt ba« Barometer in einem Gcfmtifaffen ? . .

Suftanb , ( '2fnf<f>[ag, QuccEfilber rein ufm .) : .

3ff eine ©trt$ mttrie am © efäjj » orfjanöen ? . :. . . :....

3ft bie Sufff4»ta«6e offen ? . . . .

33efd)affenf)eÜ bcr &uf>]pe : . -. . . .
‘Prüfung ber (Einftettung bucdf) bcn ’Seot?. : . ;. .. . ...

3ief)f ber 23cob . ba« 23arom . efnm tjeran? . .

3ft ber § titfergrunb fielt? . . . .. ...,..
SBie wirb er beteuertet? . ^ . . . .. ■. ..

3uftanb be« Stjermomeferä : . . -. .

93ergteicf) mit 9?eifeffiermoinefer : . . _ . . . -
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'Prüfung bcr 33crc$ nimg ber fiuftbruttoeric: . . .

9lcbtt!tUm : . ......... Smeffitm : . .

| Sulcht würben fotgenbc XSarrettionen gefunben : . . . .
- 3ft bie ^iebuttionstabeEc auf 0° nocf) in gutem Suftanb ? .

Scr SSarograpfj

Slufftcflung : . . ..,....,. .

Suffanb:

3ft er »or Strahlung gefdtüt}*? ......

Sfefjf er erfrfjiifferungSfrci ? . .
'Prüfung ber Wcgiffrimmgen : ....

| S -tanb : . . . .

93e£cf>rung. über bic (Sinffcllung:

| Sfmpliiubc : . . .....

| Buftenb ber fKegiffrierfum :

2Bie werben Seitmarfen gemalt?

93emcrfungeu:



— .8 —

3 }ergleic(jiutgen mit b<Mn ^ cifebaroinctmr 9tr.

8fufgelängt am . .. . . üt ir

3«t £
iftdfe &aEomeier
9tt . - --- - 1 auf 0
« kfutts ! “ bHäteti

©tationsba
t

| ;llr . -
j Sä&iefung

comcter
auf 0

« buttert

fftciHGßto=
mctcr minus

€?ta£lon£s
Gatowet«

1
j

j
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OoTiJejjimg)

33cra,fcicfyutnvn mit ivüi 9ta '
fcibaromcf<>r 91r.

3rit
Steife Imro

t 1-l ( r .-
| äfiUfung

mciee II

auf O * t
rcbitjicri

Statioiisbotometer
3tr_ 1 auf 0®
Dtfileumci | ttblljtcrt

iTteifefioro-
m&er aiinufc
©iQtioni?
bötoTtieteT

i[
!
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Sic SfiermomeierCiötte.

SJuffteEung ber Söffe:
(Caaeftiäae itefje Seite 16—17)

3uffattb ber © liffc : ... . . . .

flfnfiriify : . ...... .. ,. . . . . .

gctloufie : . .. . . . . .. .

SP fte ffrafitung§bii$ t ? ,_w .. .

3 ft bet 3nriföen &oben bur<| lö$ ert? . . . ..

2tyf unb © ebetfmtg be$ . ^ . .,...=.

Üfufjcnmafjc Sppe : .

23reit : . . em (Bräfje auSreU&enb?

Scu$ : . . . cm . .. „..

Sief : . cm ht = . ..

3uffanb bc3 ©effell# (Sfanbfeffigfetf) : . . . ..

3uftanb i>eä Srittss:

3ff bie 33erül;rung usn ^.rift unb Sötte »etmieben?
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Staub b . £ rtr -St )ci'm . vor ber Prüfung : SCRaj: . . \Üiin.

3uftanb ber Sljermontefcr:

Srocfcn : . . . ;. :. . . .. . .

S$u <t>f : . . . ..

93hiIT : . . . . . . . .

inuun : . . . . :.

3ft eins fiuftölafe »orfjanben ? . . . , . ,..

Siegt e§ fdjräg ? . ,. . :. .. . . :...

SOIini-inum : . ......;. . . . .

SuftMofe , £ r»bf<hcn : .

Siegt ei waagerecht ? . .. ....... . ..

QiBirb eine SSerfchicbung beä Stifte # beobachtet? .

933ie erfolgt bie (EiufteHung ber Ü^ frernftiermomefet?

Siegen bie Süjiermometer feft im '
Salier ? . ... . . .

QEßerben (bei mehreren Stblefimgen) bie Sage #ejtreme richtig

befftmmt ? . . . . . .. . . .

| (Erfolgt SlKcfuug aller Sfjermometcr auf t/ 10° ? . .. . . .

^Durchführung
' ber Sficrmomeicr »ergtei (hc : -.

| 3 ff bie SagcSjeit richtig gewählt ? .. -. . . .

I 93krbeu feine Äorreff innen angebracht ? . . .
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3u jiotnb beä SäfptratorS:

Sauet bev £Imbre§imgen be§ gebet &aujeS (au§ bet 9?uf)tlage) :
1. 2. 3. 4, 5. 6.

. ...». ...i....... . . . . . . . .. . Ot 1-

23eftimmt ber 23eo£>. bk ümbretjungsbauer richtig ? . .
©ebramf) bc$ Stiptratorä : . .,,. . . .

QBirb et etft und) bem Slugiefym aufgeje^t ? ' . :....
3Bitb feie SEür mäbtcnto feer £ auf3cif geföloffen ? . ....
©i$t bet Stfpirafor feft? . . . . . . . . .
3f ( eine (Erfaljfeber »erlauben ? . . . .. „

Siijt ba3 feuchte Sljiermomefer feff im unteren galtet (2eber*

ring) ? . . . .. . — . .. .
Suftanb be$ SüHro^tS (©lasemiatjrobrcS ) : . . . .

^Berbets bie 3ft>id>Cujjfovfe richtig Ventmiibt?

(Erfolgt bie 23efeuct)tung nadj bem Sennin?

3m Sommer noc^mmlä bor bem Termin ? ....„

| SBirb e unb w richtig unferfdjiebeu ? . . . .

23emethmgen :. .. . . . . . . .
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444
ibermogrüpfj unb öpgrogroph.

Bufianb her ^ egijirierhiftnim eilte (garbe , Bad , Sdmmfi) :

23dtianb [img ber ^fegifiricrinftrumenfe im QBintcr : .

Prüfung her 9tcgiffnerungen bc3 5;b ct'mcigrapf;cii:

| Staub : . .. .. ..

©dcftnmg über bis (Binftcllung : . .

| SJmplifubc: . ,. ,. .. ,. . . .

| Buftanb ber 9legijlrter !um : . .

| 2Bie werben Bcitmarfert gemacht?

Prüfung ber 9tegiffrkrunacn bei &i;gragrapl; en:

( Staub : . . ,. . . . .

| Stmplitube : . . . . «. _. .. „
| Bufianb ber ' RegiJftieKlurbe: . .. ..

[ QBie werbe« 3sitmarfcii gemalt ? Ptadi unten ober oben?

Sa3 Saarb ^grometer : . . . . . .
(®gf. ift ber ifoßvograp!) als ^aarijrjgromctcr abaulefcn).
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Qtergletcfjttngcr» mit bcin 9icifetl )ermomctcr 9?r.

(Eingelegt um _ __ __ £Itjr

3eit
iHetfes

tfjermos
metcr 9t c. 9ir.

Snjerntontetcr

.. 13tt 9it. git ..
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® ic 3?egenmeffcr.
■2£rl : . . .. . . . .

StuffteHung : _ „. .
(Oageffijge ftefjs Seite 16—11)

3uffanb bcö 9legenmel
O &eitril n . 3AMjt.
Ärctsform
Unterteil

[« 3 A B

-

Öfen
Slnftricf)
51 bflu[3Öffnung
Äanne üirfjt
■Kannenfiijje

3 ff bic Öluffangfläctie» aagere <$t ? . .. ..

br = . . .. .

SuftaiVö5k <3 p̂ âtjlcS:

SU)( feer Salle ? feff am . - . .. . -

{Joiifefcujtci auf © eite IS



s«9* |tias*
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Suffanb be£ WcBgfafcä : . . .... ... ,-.. .

®ut $ meffcr bei ORcfcglaiei: . . . . . .

Slbftcmb wn 1 WS 10 mm bei 93iej)glafei : . .. . ..

ßinb 2 6 <$n«cfrcusc »or&anbett ? . .,. ....

3 )1 ein © edel »ortionbcnl . .. . . . .......

©tnb breimal fägtic&e § Re [fungen nibgtid) ? .

| ©inb bie Süufjeii^ rtüiigeii über ^ orm , Glärle unb 3cii in

Orbmtng ? . .. . . . . . . ,.. . . . .

3uftanb bei ©t$nccanaft « $erS : . . . ..

3ff eine Schaufel »or^anben ? .

S35o Wirb ber Schnee gef^ tnotjen ? .
<2fteffung ber § öt; e ber ©tfjneebetfe:

3 |1 eitt Stfmecpcgel wrfjanben ? ..

Ober momit mirb gemefiav? ......

3Bo wlnb gemeffen ? . .

QSitb bie „buT^ bro ^ ene" © ĉ neebecfe rii^ iig be$eicfmet

LÖ ", „Fl ") ? . . ■■. .. - .

SSesbatfifimg bei Suffmibei ber ©fragen ? . . .

25emerfnngcn;
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®cr ©djrei&rcgenmeffcv.

SfufffeHung : . . -. „.

3ujfemb : . ,. . . «.

2tnftncf) : . -. .. .. . ,. . .

3ft ba$ täWjeberroljr itt Orbnung? . . . . ..

3ft ber ® icf)ümgSring am ÜI&ljdkOTfR- »ortjariben? .

3ft 4>ie ^JManplatte am 3M($tungSnng borljanbcu ? .

3l't bis atuffangftacEje waagete$ t ? -. . . ..

3ft feie Stuffangftacfn ! freiSrurtb ? . . .
‘Prüfung b«r 9legtftrimmgen: .

| 3uftänb ber 9fcgiftrictfum : . ,. . .

| 2Btit> ibie 3 <ttkinftethmg richtig imr% efitlj .rf ? . .
| ^ Serben bk .Streife» nacf> jebem 9kgenf<ig getuedjjelf?
‘2Bk erfolgt bas SD&̂ betn ? . . . . .. .

| jenfreî t ? . .. . . . . .

| ju tief ? . . . . .. . ,.
| äU t)OCf>? . . . . . ..

23emerfimgcn : . . . .. _. . . . .
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2Etnb.

SBie Unrb bic 9?icf)hmg beffimmt

am Sage ? . . . . . ..

bei SDunfeltieit ? . . ,. .

SiufjteKung ber SBiitbfaI;ne : . .

- . . . . . . . =

£>Bf)e über © iebel n. .

3u [fanb ber ^ atjne : . . . . .

ber OlcirEciafel : . . . . .

bcs ‘Diaffcsi : . . .. . . . .. ,.

3ft bte 9?£>rbri <$ fung ridfjiig beffimrnf?

SEBie inirb bie Sßhibffätfe beffimmt ? ..

3ft feie 23eaie§ ung jur Stiftmnnmcr befarmt?

3ft ein SBinbrointpet nortianben ? . . .

23emer!ungen : . ..
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??egitlncrtmi>er SEmfemeffcr,

Hrt:

StuffMIung:

— ha =

§ öt)e über © iebel o . ä . :

Suftanb:

| 'Prüfung feer <3tegtfirievungen:

33emerfuttg<m:

‘l
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. \

SöcrnöKung.

Sßic erkigt bie ©cticitjung

beö SBettUilfmigsgrabcä ? . . .

ber Siebte? . .... ... . . . . .,. . .

ytitaridit über

SEBnlfenformcn : . . . .

5Botfcnt?öt)e : . ,. . . . . .

3ff ei« e $ ein*oerfcr »or^anbe« ? . . ... .

3f* ein 2Botkn [bieget nortjanben ? . . . .

SSirb bk ^Sitiemng jum Termin richtig aufgegei^ntef?

Unicrvidjt über bk Slufjciännmgen (ww) nad) bem QSetter-

f« I : . . . . . . -
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Sicflf-

§ at ber 23eo&. geniigetib freien Sfuäbtid -?

9iad; roelcf>i>ii -SCttarfan iin ©elattbe erfolgt feie Sdmtjmtg : . .
@tdni
Hielte m © e.gcnftanb SMäks- Sntferw.
0 .05 50
0 .2 200
0,5

500
i

1 km
2

2 km
4

10
4 ktn

10 km '
20

20 km
50

50 km
> 50

9ia ^i melier Sarfe würbe« bie Entfernungen beffimmt ? .
QBur&en 6HI?er anbere 9Jtarten benufjf ? QBetcfw?

SBitb bie Starte be$ 9Me (3 rtctjtig beftimmt ? . . .......

SBirb — unb <x> richtig unterfdjiebert?
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Sotmcnf^ cin.

Stufffeflung besi ©cmuirnfciteinmeffers : . . .

3uftanb bcr Unterlage, 93cf«ftiguttg:

Sujfanb bcs 3 *iftr«nwnt$ : .

3ft bic S3efeTti .smi0^ f.<S)i'auB(j tti. ipiäffdjen Dor^ianben? . .. ..
•Ragt bk Smfjnmg mit bcrn Sommerffrcifen ti6 « ben -pßtten

9tanb bcr Sugslfdjale hinaus ? . . . . .

3ft «in Stift twr^anbcn ? . . . .

Sfarbc b«r Äuget : . . . ,. « «. . ..

‘pfüfung bcr (Einftslhing : ©eogr . 23reife : .

SBaagcrcctik : . . 3cif:

gohus: bfflief) iBcfilid)

unten:

oben : i

| 12 Sff)t waferc Sommerjoit frift ein (E = [(W-—d) + z], d = . . min)

am ........ . um . . . . z — . ,.



— 25 —
450

2tb6 Übung bz§ SjorgonH

treten iSef^ättungen feurig fjaimenftangen, Sifjornfteine ufw.
ein?

Serben <3f£eif unb Sifm« entfernt ? .

Sennin be$ 0tmfenme $ feIs
im Sommer : . . . .,,:. . .

im SBtnter : . . .

Sinb bie Streifen richtig befd)tift£t?

| StetioRSnam« : . .

1 Saturn : . . . .. .. . . .

23emerfungen : . . . —.
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©rbbobentemperatnrcn.

QBt> befindet fid^ ba3 (3Re|jfetb!> . ..

23obennrt : . .. ,. „„.„...i,..,,,,.

3uftanb unb 3nffanbl;ialfiuig bos Nicjjfelb .cS:

Sauart bcr Sbermometcr : 10, 20 cm : . . . .

5, 100 cm : . .

Sleufilber », ®las « ob« Sontöljren: . .
Samont^ c Säften: . ,. . .

Suftanb bet Shcrmometcr : . .. *»_ . . .

5) id)fet bic Slectifappe mit ber 5ilaeinlage bic N &hre
fixier ab ? . . . . . .. .

gür toeltfje Siefen firtb Shcrmameter »orhanbeti ? . -. .

SGelcfje Siefen ergab bie Nachprüfung? . . .

Srfolgt bei 50 unb 100 cm Sortierung mit botn (Erbbobcu?

£ tct; en bie Sfiennmneter im ©nmbmaffer?
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(ErtremffkTmomefcr am (Ecbboben.

Öiujftellung : ...... . . .. . . ..

Umjäuuuug : .... .... .... . . ......

3uftanb be§ «ajlinimumttwraometer# : . fö&iK *.... cm

£uftbta}e, 2xö $>f$ en : . ...._. ..

£ tcgt e$ waagerecht ? . ... ..........

fiäegf «3 faft im Satt « ? . . . . . .
9Bie rotcb cs bet ® gelagert? .

Sonfftge Shcrmomcfer : . .. ......... , ._. .

TRcgijtrimtngen (Mgemelneg ) .

Siub bie Streifen richtig befchriffet ? .

| ©fationSname : . _. . . . .

| ©fräifamcetfu'd : . „. . . . ..... .
33eiei)tung über

5 «ber}äuberung : .. .. ....,. . .

^Regulierung beö tfebevbructel : . . . .

beä Herganges : . . . .

1 ‘̂ Serben Seifniarlen §u jebetn Termin angebracht?

33emertungen : . . . ... .. . .



m
Sßcitcrc Snffrumcnte.
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SagebiictKr unb aabetkrt.

3uftanb ber 2aget>il<hert .

SBfrb etwa eine JSIabbe ( 3 <t)micr&ucf)) geführt? . .. .. .
3Bicb ©eite 1 ber Sagebiicfjer poltftänbig au$gefiiflt? .
3Birb bie tinterfhrift regelmäßig angebracht? . —.
^Berten bie JSorreltionen richtig angebracht ? _. . .

Stnb ÄorreffionSfa&dlcn f . b . '$ h®rniomefer uortiattben ? ....

| SBirb richtig gerechnet (Summen, bittet ) ?- . :. . . ..
^Serben bie alten Sagetnihec auf&croabrt ? . -. . .

Sinb 3abcUcnab}rfjnften wrfcanben? . -. ,.
| S3eanftanbungen an ber <2Kcmat3{a&etTe : . . .

(Erfolgt bie (Eintragung ber Seiten nach ® - 3 -? .
I ^ Serben bie SEabeHen pünfttitf ) abgefefri ^ f ? .

Staffage (Jahrgang ) ber Anleitung : . . . . . .
Stnb bie Sccfebtätter für bte 1 . — 3 . ‘äluflage siiujehtebt?

Sittb bie richtigen ipfnctiromeiertafetn barfxmbeu ?' .

Stuftage:



Siertcfferunc ŝt 'orfiJjläae.

SKuimeincr yj.rj:

getjlenbc Snffrumente , ® nidtfad&en ufno . :
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^ eidj ^ toetferMenft

Q3ejtff>tigung ber 9 1 iebencblaĉ tnef̂ 'fcltcn.

Dtenftftetle : . . . .. . . ■. .-. .
(SCnfärlft)

| ‘) Befictjttgune) ber Station : . . . . .

am . . . . butrf) . .

| Sfiigemetbet *) am . . Ütbfenbeort : .

jum . . , . , .. . , Ut) r

I ¥ . - . . . .• . . II : ..

| SSeobadjtungsäeiten : . . . . . . . . .....

| Station feit : . . . . .

| Cefete Seficfjttgungen am . . burrf)

am . . . bjird;

J) Die burd) einen Strlcfi tenntltd) gemadjten feilen ftnb nor ber
Steife ausgufiillen.

2) Die Slnmclbung unterbleibt, roeim befonbere ©riinbe fie uniüniirf)
erfcfjeitten [affen.

K .f.'SS. '3 55. ( 19*2. 2000 .) ülnf .-Scb . : 31 . 76 923
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©erät Stummer Bemenungen

Stegenmeffer

Stegenmeffer

SKefsgtas

©djneepeget

Sdjnecausftcrtjer

Scfireibregenmeffer

£age Des Orte« .
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£age t»er © tafion im Orte
(and) früherer Stationen ).
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läge iw ©totion im Orte
(an et; früherer Stationen ).
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45 ?

Oer :Se0f»ad)fer,

( ülame :. . . .
| (Stanb : . . . _ .

| © ofmung : . . .mtö Sftafje)
| SBeDfiadjtef fett : _ _ _

Sfusfüljrenber 55eoöcnf)ter:

Bertretung:

Umfang öes QJtetbebienfles:
| SRonatsmelbuTtgen : .

| Sd )ne [rme £betiienj 't:

Leitungen : . ..

Sonstiges : .

Stusfnnftstättgfdt:

| (Entfdjäbigung:



Cageffiaa*.
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Öie iÄegetttttefjer.

Slrt : . .. . . ..

ätufftettung : . .
(Coiaeftijsc flebe S . G- /)

3uffan& bes Otegenmeffers A
Oberteil u . . ..
Sreisfotm . .
Unterteil _ ,. . .. ..
Öfen . .. . ..
ainftricf)

atbftu^öffnung _ _
Sanne bid)t . .
Sannenfüfje . .

B

Öft bte atuffangftäcfie maagereefjt? —.

3uftanb bes *f$fai)tes : . .

Überragt bte 21uffangfläd}e bett ißfafjl um minbeffens 10 cm?

Sttjt her Raffer feft am tpfafjl? . . . . .
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Huftanb bes Sütefjglafes : . . . .— . . . .

Snrcfjmeffer bes SQUejaglafes : . . .

Sfbftanb ooit 1 bis 10 min bes ÜRefjglafeä ': . . . .

Sinb 2 6djneelreu3e norfjanben ? . . . .

3ft ein SJecfet Dorfjctnben ? . . . .

3Birb ber SRegemneffer tägftcti nctdjgefeb« ' ? . .

© erben Sfeitmeffungen burdjgefüfjrt ? .. .... . . .

3Birb ber gruette SRegenmeffer rtdjtig nermanbt?

guftanb bes © (ftneemtsfietfjeM:

3ft eine ©rtmufet norfjanben ? .. .— . .

© o 'wirb ber ©tfjnee gefdjmofaen ? ' . . .

SJteffung ber S)öl)e ber © djneeberfe : _ .

3ft etn Scfjncepeget nntljanben ? . ,. .. ..

Dber toomit roirb getrteffen? . . . .-

2Bo mirb genieifen r . . . .

3Birb bie „ biirrfjbrocfiene" <S <f)neebecfe rtcfjtig bejeidjnet

(„ O "
, „FI .") ? . . . . .. . . .

SBemerEungen : . . . . . . . . . . . ,



— 10 —

Sagefeücfjer uitb Ifioitateiiiietömtgen.

Suftanb bat Sagcbiicbcr:

SBirb etwa eine Sfobbe geführt? .

© erben bic alten Xagebüdjer elngefanbt ober an ber Station

aufberoatirt? . . . .. . . .
© erben bie oon Sdjnee gang ober teiimeife fjerrüfjrenben
2J)engen gefenngeidjnet ?. .. . . .
© erben Xeitmefjungen rirfjtig oertedjnetl ’ . . . .

| SBeiben bte Sjaufigteiien ritfjiig nusgeaäiilt? ,-. . . -

Erfolgt bie Eintragung ber festen nacff Satingett ? . ..

| Sonftige SJeanfianbungen an ben Mottaföttielbungen: . .

| © erben bie Metbnngen pünftütf) abgefdjitft?

älufiage (3al )rgnng) ber Sltileiiimg : . .
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XSer&efferuHgisaorfd^äge, SIKgemeitics
{'Jlotroenblge ©eriHeergmigitngen ) .



ßrtebigungmrmerfe.



Sttt^ong äwm SBcft^ ttaungS^eft
für 8#cge«ftatfonen.

Stnlafle 16
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I

$ er ^djmteeaenmcffet ? l

SIrt : .. - . . . . . .

Üluffielfung : . *,
fiFfjc ® . 6—7)

3uftartb:

3uflu& : . , - - - -

Stfjnjimmergefäfj : . . . . ... . . . ..

Ülbljebertoljt :_ _ _ _ _ _

Kanne : . . . . . .

Äanneneinfafc : . .

3 ft bei Sktjtungsrirsg am 'Äbt)ebenot )t ootijanben ? . .— ...

3ft bie Stetaüplatte am Si^ tungsting ooct)an&en ?i. , ._ .,

Sft bie Ütuffangftädje roaageredjit ? . . .

3ft bie aiuffangfläcfte breierunb ? . —

>1
Sinftrid) : .
t» . f. SS. 9157 ( 1912) Stuf .8dl : Sft 76925
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T

l
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—

:—
/—

4
—

r—
r—



463
SEBtrb her Apparat im SBtntec geljeigtV t ,. :

Art bet § eigung? . ,. _ t- r . . J

Söie erfolgt bas älbfipbeun ? . . . ->. . . . . .I
I

| fenhretfit ? . . . -.

| au tief ? . - . -. . ••

| 3u Ijod) ? -. . - . . . . -

P̂rüfung bet fRegifftierungen : . . . - . :.

| 3ufKtnb bet fRegiftrierhurne: . ..

| SEBitb bie Seiteinftellung richtig burdigefübtt ?. .

| ^Serben bie Streifen nöcfi jebem iRegentag geroecbfelt! .

Sinb bie Streifen ricfjttfl befcfftiftet ?. .

| StationSname : . . . . —-~— .

j ©tteifenroedjfet (Saturn , Seit) : . . -.

Söeleijtung übet

geberfäubetung :. — . . . .

Stegilltetun i bes geberbtucbee : . .

„ bee Utußanges . . ,.

« emetftungen : . . . . ,— -. -. - . .
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